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Unsere Dienste 
und Angebote tragen 

dazu bei, dass Menschen mit
Behinderung ihren Weg gehen
können. Wir achten sie in ihrer

einmaligen Lebensentfaltung und
entwickeln mit ihnen eine Lebens-
perspektive, die sich weitgehend an

den normalen Lebensbedingungen 
orientiert, aber auch ihren indi-

viduellen Bedürfnissen Rechnung 
trägt. Wir respektieren ihre Würde,

ihre Eigenverantwortung und ihr 
Recht auf Selbstbestimmung. 

Wir begleiten und fördern...

... in Früh-
förderung, Schulvor-

bereitenden Einrich-
tungen, Schulen und 

Berufsschulen, 
Förder- und Werk-
stätten sowie offene
 Hilfen und
 Kurzzeitpflege, 
in Tagesstätten 
und differenzierten
Wohnformen.

... Menschen 
mit Hör-, Sprach- 

und Lernstörungen, mit 
geistiger und Mehrfach-

behinderung, psychisch 
Kranke und pflege-

bedürftige 
Menschen...
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 Regens-Wagner-Zentren und ihre Standorte

Gründungsort  Gründungsjahr  Gründer 

Dillingen  1847  J. E.Wagner 
Augsburg 

Glött  1869  J. E.Wagner 
Weisingen 

Zell  1872  J. E.Wagner 
Hilpoltstein, Heideck, Nürnberg 

Hohenwart  1878  J. E.Wagner 
Pfaffenhofen, Neuburg, Schrobenhausen 

Lauterhofen  1881  J. E.Wagner 
Neumarkt 

Holnstein  1881  J. E.Wagner 
Berching 

Michelfeld  1885  J. E.Wagner 
Neuhaus, Pegnitz, Sulzbach-Rosenberg 

Lautrach  1889  M. Niedermair 
Memmingen, Mindelheim 

Burgkunstadt  1895  M. Niedermair 
Altenkunstadt, Lichtenfels, Michelau, Redwitz, Weismain 

Holzhausen  1904  M. Niedermair 
Landsberg, Buchloe, Lindenberg, Honsolgen, Penzing 

Absberg  1910  M. Niedermair 
Bechhofen, Gunzenhausen, Geiselsberg, Treuchtlingen 

Erlkam  1961  W. Hummel 
Miesbach 

München  1994  H. Frieß 

Balatonmáriafürdö (Ungarn) 2000  H. Frieß 

Rottenbuch  2010  H. Appel

 Regens Wagner in Bayern
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Liebe Leserinnen und Leser!

„Inklusion“ – dieses Wort, dieser Gedanke, diese Vision, dieses Programm ist in aller 
Munde. Vieles wird mit diesem Begriff gefordert. Vieles wird unter diesem Begriff 
geächtet. Vieles wird durch diesen Begriff angestoßen oder aufgehalten, gestoppt 
oder verwirklicht. Jeder Mensch hat sein Bild von Inklusion. Und kaum jemand macht 
sich die Mühe, im Dialog mit anderen genauer zu klären, was unter „Inklusion“ tat-
sächlich zu verstehen ist. „Inklusion ist ein Containerbegriff“, stellt Prof. Dr. Andreas 
Lob-Hüdepohl fest und meint damit, dass Jede und Jeder oft nach Belieben in diesen 
Begriff hineinpackt, was sie oder er hineinpacken will.

„Inklusion“ – das ist die Überschrift, die über dem Jahresbericht 2014 der Regens-
Wagner-Stiftungen steht. Aus unseren 14 regionalen Zentren wollen wir Ihnen 
Einblicke in ganz konkrete Angebote und Projekte gewähren, die den abstrakten, 
vieldeutigen Begriff „Inklusion“ in eine lebenswerte Wirklichkeit überführen. Aber 
selbst diese für sich sprechenden Initiativen und Aktionen er-
sparen es mir und Ihnen nicht, uns zu Beginn auf den mühevol-
len Weg einer Begriffsklärung zu machen.

Womit soll ich „Inklusion“ vergleichen? Mit der „Inklusion“ ist 
es wie mit einem Senfkorn, das ein Mann auf seinen Acker 
säte. Es ist das kleinste von allen Samenkörnen; sobald es aber 
hochgewachsen ist, ist es größer als die anderen Gewächse und 
wird zu einem Baum, so dass die Vögel des Himmels kommen 
und in seinen Zweigen nisten. Entschuldigen Sie bitte meine 
Anleihe am Evangelium Jesu Christi. Es ist vielleicht gewagt, 
dass ich an Stelle des Begriffes „Reich Gottes“ einfach den Be-
griff „Inklusion“ gesetzt habe. Aber wenn ich den Artikel 1 der 
UN Behindertenrechtskonvention herausgreife, die man als die 
Magna Charta der Inklusion bezeichnen darf, dann entspricht 
der Inhalt dieses Artikels genau dem, was Jesus meint, wenn er 
vom „Reich Gottes“ spricht:
„Zweck dieses Übereinkommens ist es, den vollen und gleich-
berechtigten Genuss aller Menschenrechte und Grundfreihei-
ten durch alle Menschen mit Behinderungen zu fördern, zu 
schützen und zu gewährleisten und die Achtung der ihnen in-
nenwohnenden Würde zu fördern.“ (Art 1, UN BRK)

Die unauslöschliche Würde eines jeden Menschen – ob Mann 
oder Frau, ob jung oder alt, ob reich oder arm, ob gesund oder 
mit Einschränkungen – anzuerkennen, zu achten und sie zum 

„Mit dem Himmelreich ist es
wie mit einem Senfkorn,
das ein Mann
auf seinen Acker säte.

Es ist das kleinste 
von allen Samenkörnern;
sobald es hochgewachsen ist,
ist es größer
als die anderen Gewächse
und wird zu einem Baum,
so dass die Vögel des Himmels kommen  
und in seinen Zweigen nisten.“ 

 Markus 13,31-32

 Vorwort

Rainer Remmele
Direktor

„ ..., den  vollen und 

gleich berechtigten 

Genuss aller 

Menschen  rechte und 

Grundfreiheiten durch 

alle Menschen mit 

 Behinderungen zu 

 fördern, zu schützen 

und zu gewährleisten 

und die Achtung der 

ihnen innenwohnenden 

Würde zu fördern.“ *
Mit Jesus auf dem Weg, 2014
Sr. M. Animata Probst OSF
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Maßstab des Handels zu machen, ist der Kern der Frohen Botschaft, die Jesus von Nazareth ver-
kündet und gelebt hat. Diese Würde hat er allen ins Stammbuch geschrieben, die sich aufmachen, 
ihm zu folgen: „Was ihr für einen meiner geringsten Brüder (und Schwestern) getan habt, das habt 
ihr mir getan.“ (Vgl. Mt 25,40)

Von keinem Geringeren als Jesus von Nazareth wurde das kleinste aller Samenkörner, das Senf-
korn des Reiches Gottes, das „Senfkorn der Inklusion“ in den Acker dieser Welt gelegt. Und seither 

wächst es. Langsam, vielleicht zu langsam, wächst es. Aber es wächst. 
Überall breitet es sich aus. Und mittlerweile ist aus diesem kleinen Korn 
ein stattlicher Lebensbaum erwachsen, in dessen Zweigen nicht nur die 
Vögel des Himmels nisten, in dessen Schatten unzählige Menschen die-
ser Welt innerhalb und außerhalb der Kirche aufatmen und aufleben.

Lassen Sie mich kurz an drei Erzählungen der Evangelien die Schlüssel-
begriffe der Inklusion aufzeigen.

Da wäre zuerst einmal die unverdiente und unauslöschliche Würde, die 
jedem Menschen inne wohnt und die von niemandem in Frage gestellt 
werden darf.

Die Tochter des Synagogenvorstehers Jairus liegt im Sterben. Obwohl 
„nur“ ein Mädchen, obwohl „nur“ 12 Jahre alt, liegt das Wohl dieses 
Kindes seinem Vater am Herzen. Er liebt seine Tochter, die in den Augen 
der damaligen Gesellschaft nichts zählt und deren Leben nicht viel wert 
ist, „ die ja nur ein Mädchen ist“, so sehr am Herzen, dass er es wagt, Je-
sus zu bitten, ans Krankenbett zu eilen und durch Handauflegung dafür 
zu sorgen, dass das Kind wieder gesund wird und am Leben bleibt. Für 
die damalige Zeit etwas Unerhörtes. Auch für Jesus gibt es keinen Zwei-
fel: Das Leben dieses kleinen, kranken Mädchens ist kostbar, so kostbar 
wie jedes andere Leben auch. Für Jesus gibt es keinen größeren Wert, 

keinen kostbareren Schatz als dieses Leben, als das Leben dieses kleinen Mädchens. Deshalb macht 
er sich auf den Weg zum Haus des Jairus. Und er lässt sich auch nicht von diesem Weg abbrin-
gen, als andere aus dem Haus des Jairus ihm 
entgegen laufen und das Mädchen längst für 
tot erklären. Für Jesus ist das Mädchen nicht 
gestorben. Für Jesus ist es am Leben. Für Jesus 
ist das Mädchen würdig und recht, zum Le-
ben gerufen zu werden. Und das tut er. „Talita 
kum!“ – „Mädchen, ich sage dir, steh auf!“ (Vgl. 
Mk 5,21-43)

Inklusion bedeutet: Ein jeder Mensch auf dieser Welt hat eine unauslöschliche Würde. Ein jeder 
Mensch ist es wert, dass er alles bekommt, was er zum Leben, zum Aufleben braucht. Ein jeder 
Mensch ist kostbar und ist wichtig für die Entwicklung unserer Welt und der Gesellschaft, in die 
er hineingeboren wird und in der er lebt. Nicht weil er gesund und stark ist, ist der Mensch wert-

voll. Weil er lebt ist der Mensch wertvoll. Und 
weil er wertvoll ist, darf ihm niemand Steine 
und Barrieren in den Weg seiner lebenslangen 
Menschwerdung legen. Niemand darf einen 
Menschen auf dem Weg seiner Menschwer-
dung hindern und behindern. Im Gegenteil: Es 
ist ein unauslöschliches Menschenrecht, dass 
eine Gesellschaft, die sich menschlich nennt, 
alles tut, um lebensbehindernde Barrieren ab-
zubauen und zu beseitigen. 

Da ist Zachäus, der oberste Zollbeamte. Von 
Statur sehr klein. Viele schauen auf ihn herab, 
weil er klein ist und weil er als Zollbeamter mit 
den römischen Besatzern gemeinsame Sache 
macht. Solche Typen kennt man. Mit solchen 
Typen will man nichts zu tun haben. Auf sol-
che Typen schaut man verächtlich herab. An-
ders Jesus: Als er an dem Baum vorbeikommt, 
in dessen Ästen und Zweigen sich Zachäus vor 
den Augen der Menschen versteckt, da schaut 
er auf zu ihm. Jesus sucht nicht nach den Feh-
lern und Schwächen des Zachäus. Im Gegen-

teil: Er versucht, seine Stärken und sein Vermögen zu entdecken. Und weil dieser Zachäus über 
Dinge und Schätze verfügt, die Jesus nicht besitzt, bittet er Zachäus, diese Schätze mit ihm zu 
teilen: Jesus kehrt bei Zachäus ein! Während alle auf die Defizite und das Unvermögen von Zachäus 
starren, blickt Jesus auf seine Stärken und sein Vermögen und schenkt ihm so das Ansehen. Plötz-
lich kann sich Zachäus sehen lassen. Plötzlich muss Zachäus seine Blöße nicht mehr vor den Augen 
der Öffentlichkeit verstecken. Plötzlich ist Zachäus kein armseliger Bedürftiger, auf den sich andere 
mitleidig herablassen. Plötzlich ist er ein Schenkender und Gebender. (Vgl. LK 19,1-10)

Inklusion bedeutet: Ein jeder Mensch hat kostbare Gaben. Und kein Mensch darf auf Grund seiner 
Bedürfnisse stigmatisiert werden. Niemand ist so arm, dass er nichts zu schenken hätte, und nie-
mand ist so reich, dass er nicht von den anderen etwas erbitten müsste. Deshalb sprechen immer 
weniger Menschen von „Behinderten“. Immer mehr Menschen sprechen von Menschen mit einer 
Behinderung oder von Menschen mit speziellen Bedarfen. Eine Behinderung oder ein spezielles 
Bedürfnis darf nicht die Sicht auf den ganzen Menschen verstellen. Ein Mensch ist mehr als seine 

„ ... dass jeder Mensch 

ein angeborenes Recht 

auf Leben hat, ... “ *

„ ... Achtung vor der 

Unterschiedlichkeit von 

Menschen mit Behinde-

rungen und die Akzep-

tanz dieser Menschen 

als Teil der menschli-

chen Vielfalt und der 

Menschheit ... “ *
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Behinderung oder seine Bedarfe. Kein Mensch ist nur bedürftig. Ein je-
der Mensch ist auch vermögend und vermag viel, wenn wir ihn nicht 
daran hindern und behindern, sich und seine Gaben in unsere Gemein-
schaft mit einzubringen.

Und da ist noch der Blinde Bartimäus, der Sohn des Timäus. Er klagt 
Jesus sein Leid. Er ist blind. Er sitzt am Stadttor und bettelt. Jesus er-
kennt zwar seine Bedarfe. Jesus ahnt, was den Bartimäus an der vollen 
Teilhabe an der Gesellschaft hindert. Aber Jesus entmündigt Bartimäus 
nicht. Er behandelt Bartimäus nicht wie ein drittklassiger Arzt. Er stellt 
die alles entscheidende Frage: „Was soll ich dir tun?“ Bartimäus soll 
selber bestimmen, was aus ihm werden soll. Bartimäus soll sagen, wel-
che Wendung sein Leben nehmen soll. Und Bartimäus weiß, was er 
will: „Rabbuni, ich möchte wieder sehen können.“ Selbstbestimmt legt 
er fest, wie er zukünftig an der Gesellschaft teilhaben will. Selbstbe-
stimmt entscheidet er, wie es mit ihm und seinem Leben weitergehen 
soll. Selbstbestimmt übernimmt er Verantwortung für sein Leben. (Vgl. 
Mk 10,46-52)

Auch das bedeutet Inklusion: Selbstbestimmte Teilhabe. Nicht andere 
entscheiden für mich, ich entscheide für mich. Nicht andere überneh-
men Verantwortung für mich und mein Leben, ich verantworte mein 
Leben. Ich lass mich 
nicht länger be-
treuen und bevor-
munden. Ich handle 

und lass mich nicht 
behandeln. Wer dem Gedanken der Inklusion 
folgt, der muss die Blickrichtung ändern: Von 
der Betreuung zur Begleitung; von der Be-
handlung zur Assistenz. Ein Mensch mit Behin-
derung ist nicht für uns da, wir sind für ihn da.

Inklusion bedeutet nicht: Allen das Gleiche! 
Sondern: Jedem das Seine! So unterschied-
lich die Bedürfnisse der Tochter des Jarius, des 
Zachäus und des Bartimäus sind, so unter-
schiedlich sind auch die Bedürfnisse aller Men-
schen dieser Welt. Und so differenziert geht 
Jesus auf die Bedürfnisse eines jeden Einzelnen 
ein. Jesus fördert nicht nur. Jesus fordert auch: 

„Ruft ihn her!“ Bartimäus soll einbringen, was er einbringen kann. Bartimäus soll leisten, was er 
zu leisten im Stande ist. „Da warf er seinen Mantel weg, sprang auf und lief auf Jesus zu.“ Auch 
das hat mit Würde zu tun: Die eigene Kraft und das eigene Vermögen zu spüren und zu erfahren!
Diese drei biblische Geschichten hat Sr. Animata Probst auf einer Holztafel bildlich in Szene ge-
setzt. Verbunden werden die drei Erzählungen durch einen Baum, den ich Baum der Inklusion 
nennen möchte. Überall, wo dieser Baum seine Schatten wirft, überall dort können Menschen 
leben, gut leben. Darüber hat die Künstlerin im Licht der österlichen Sonne den Weg der 
beiden Jünger mit dem auferstandenen Herrn nach Emmaus platziert.

Inklusion ist ein Weg, ein langer Weg. Inklusion ist ein mühsamer Weg. Inklusion 
ist ein kostspieliger Weg. Inklusion gibt es nicht zum Nulltarif. Inklusion ist 
ein alter Weg, Inklusion wurde auch schon zu Zeiten gewagt und gelebt, da 
dieses Wort noch nicht in aller Munde war. Wann immer Menschen in der 
Geschichte der Menschheit die Würde eines jeden Einzelnen geachtet 
haben, lebten und wagten sie Inklusion. Zum Weg der Inklusion gibt es 
keine wirkliche Alternative. Die einzige Alternative wäre das Gegenteil 
von Inklusion: Exklusion. Exklusion wäre aber kein österlicher Weg. Im 
Gegenteil: Exklusion wäre ein Weg gleich dem Kreuzweg, ein Weg, 
der Menschen ungerecht ausgrenzt, abstempelt, verleumdet und mit 
Vorurteilen behaftet und so, wie Jesus es schmerzlich erfahren hat, 
ums Leben bringt. Österlich leben heißt, der Exklusion den Rücken 
kehren. Mit Jesus dem Auferstandenen die Welt gestalten, heißt sie 
inklusiv gestalten. Mit Jesus dem Auferstandenen die Welt gestal-
ten, heißt weitergehen, vorangehen, Wege erschließen, auf denen 
alle Menschen ihrer Würde entsprechend Teilhabe und Teilgabe le-
ben und erleben dürfen.

Inklusion muss sich entwickeln und entfalten. Inklusion kann nicht 
verfügt und verordnet werden. Inklusion ist eine Lebenseinstellung, 
eine Einstellung zum Leben aller Menschen. Inklusion beginnt im Kopf 
und muss ins Herz übergehen, damit sie Macht gewinnt über unser Den-
ken, Reden und Tun. Inklusion ereignet sich in der Beziehung der Menschen 
zueinander. 

Auf unserem Weg der Inklusion sind wir noch lange nicht am Ziel, auch wenn die UN 
Behindertenkonvention schon 13.12.2006 für die Bundesrepublik Deutschland ratifiziert 
wurde, sind wir noch weit, weit von ihrer umfassenden Verwirklichung entfernt. 

Vieles hat sich in den letzten Jahren in Deutschland getan. Viele Barrieren für Menschen mit Behin-
derung sind angegangen und abgetragen worden. Nicht nur Randsteine wurden gesenkt und Auf-
züge installiert. Die Sprache ist in einigen Bereichen leichter und verständlicher leichter geworden. 

„ ... anerkennen das gleiche 

Recht  aller Menschen mit 

 Behinderungen, mit  

gleichen Wahl möglichkeiten  

wie  andere Menschen  

in der Gemeinschaft  

zu leben, ... “ *
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Neue Zugangsmöglichkeiten für die unterschiedlichsten Lebenswelten wurden eröffnet. Viele spe-
zifischen Möglichkeiten der Teilhabe und Mit- bzw. Selbstbestimmung wurden erschlossen. Der 
einzelne Mensch steht mehr und mehr im Mittelpunkt. 
Und doch fehlt noch sehr, sehr viel auf dem Weg zu einer wirklich inklusiven Gesellschaft. Immer 

wieder müssen wir alle von vorne beginnen und unsere Denk- und Handlungsprozesse kritisch 
hinterfragen. Jede Generation muss sich von neuem dem Prozess der Inklusion unterziehen. 

Nie dürfen wir uns auf scheinbaren Lorbeeren ausruhen. 

Wie kann sich eine Gesellschaft wie die Bundesrepublik Deutschland inklusiv nen-
nen, wenn in dieser Gesellschaft Menschen mit Trisomie 21 (Down-Syndrom) und 

anderen speziellen Bedürfnissen und Einschränkungen kaum noch das Recht 
auf Leben gewährt wird und Eltern nicht selten davon abgeraten wird, ein 

Kind, ihr Kind mit Behinderung zur Welt zu bringen. Inklusion darf es nicht 
nur für die scheinbar starken und fitten Menschen geben. Das Recht auf 
Inklusion haben auch die Menschen mit umfassendem Assistenzbedarf.

Wie kann sich eine Gesellschaft inklusiv nennen, wenn sie sich un-
eingeschränkt zu Leistung und Wachstum bekennt und in (fast) allen 
Bereichen das Recht des Stärkeren und des Mächtigeren gilt. So-
lange unser Schulsystem einseitig leistungsorientiert ist, kann und 
wird es nicht inklusiv sein. Solange unser System der Regelschulen 
einseitig leistungsorientiert ist, können und dürfen Menschen mit 
besonderen Förderbedarfen nur bedingt in diese Schulen inkludiert 
werden. Ansonsten setzen wir sie der Gefahr aus, dass sie und ihre 
Bedürfnisse zu kurz kommen oder hintangestellt werden.

Sie spüren: Nicht jeder Weg, der sich inklusiv nennt, ist inklusiv. 

Inklusiv ist eine Gesellschaft nicht dann, wenn alle Menschen mit Behin-
derung ambulantisiert in eigenen Wohnungen und Appartements woh-

nen. Inklusiv ist eine Gesellschaft dann, wenn jeder Mensch mit und ohne 
Behinderung dort leben darf, wo er leben will und so leben darf wie er leben 

will. Und das könnte auch heißen, dass jemand lieber in Gemeinschaft als allein 
lebt, dass jemand lieber beschützt als ungeschützt lebt.

Inklusiv ist eine Gesellschaft nicht, wenn es keine Schulen für besondere Förderbedarfe 
mehr gibt. Inklusiv ist eine Gesellschaft dann, wenn jeder Mensch die Unterstützung und 

Förderung bekommt, um möglichst selbstbestimmt am Leben der Gesellschaft seine Teilhabe 
und seine Teilgabe verwirklichen zu können. Und dazu braucht es auch in Zukunft qualifizierte, 
spezielle und an die einzelne Persönlichkeit angepasste Angebote.

Inklusiv ist unsere Gesellschaft nicht, wenn sie strukturell zersplittert und unterteilt ist in Behin-
derte und Unbehinderte, in Kleine und Große, in Mächtige und Ohnmächtige, in Arme und Reiche.
Inklusiv ist unsere Gesellschaft dann, wenn ein Mensch nicht mehr auf Grund seiner Defizite und 
Schwächen abgewertet wird, sondern wenn er auf Grund seiner Stärken und Talente aufgewertet 
wird. Inklusiv ist unsere Gesellschaft dann, wenn jeder Mensch die Freiheit hat, seinen Platz in die-
ser Gesellschaft zu suchen und zu finden. Inklusiv ist unsere Gesellschaft dann, wenn Freiheit und 
Sicherheit die je eigene Balance zueinander finden. 
Inklusiv ist unsere Gesellschaft erst dann, wenn alle Menschen mit und ohne Behinderung ihren 
kostbaren Reichtum miteinander teilen und sich so gegenseitig entwickeln.

Inklusion ist nicht die Bringschuld von Menschen mit Behinderung. Inklusion ist nicht die Bring-
schuld von den Trägern, die Menschen mit Behinderung assistieren und begleiten. Inklusion ist eine 
gesamtgesellschaftliche Aufgabe. Alle, die zur Gesellschaft gehören, tragen dafür Verantwortung, 
dass der kleine aber feine Same „Inklusion“ wächst und sich entwickelt, sich entfaltet und reiche 
Frucht bringt. Für eine Gesellschaft, die sich christlich nennt, gibt es keinen anderen Weg, für die 
Regens-Wagner-Stiftungen erst recht nicht! 

Rainer Remmele
Geistlicher Direktor

akmAL4002_Dreiklang_CMYK_1js.indd   1 14.03.14   14:26* Die Zitate sind aus der UN-Behindertenrechtskonvention 
 „Übereinkommen der vereinten Nationen über die Rechte von Menschen mit Behinderungen“
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Zum 31.12.2014 wurden in Bayern 8.181 
Menschen mit Behinderungen in den Diens-
ten und Einrichtungen der Regens-Wagner-
Stiftungen begleitet und gefördert. Folgende 

Entwicklung der Anzahl der begleiteten 
Menschen mit Behinderung ergibt sich im 
Zeitablauf von 10 Jahren: 

„Menschen mit Behinderung gehören dazu!“, so lässt sich der Kerngedanke der Inklusion in leich-
ter Sprache zusammenfassen. 

Regens Wagner unterstützt Menschen mit Behinderung beim Mitmachen am Leben in der 
Gemeinschaft, beim möglichst eigenständigen Gestalten ihres Lebens. Bedarfsgerechte und 
vielfältige Angebote sind damit wichtig, um individuell jedem einzelnen Menschen die Unterstüt-
zung geben zu können, die er wünscht. Aus diesem Blickwinkel heraus wollen die nachfolgenden 
Kennzahlen das Wirken und die bunte Dienstleistungspalette von Regens Wagner skizzieren. 1)

A) Begleitete Menschen

1. Gesamtzahl der begleiteten Menschen
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Rechtsperson Sitz Anzahl der begleiteten Menschen 

Regens Wagner  Balatonmáriafürdö 35 
Közhasznú Alapitvány (Ungarn)  

Schwäbisches Förderzentrum  Augsburg 800 
für Hörgeschädigte Augsburg GmbH 

Werkstätten St. Joseph  Burgkunstadt 409 
gemeinnützige GmbH 

Autismus-Kompetenzzentrum  Burgkunstadt 282 
Oberfranken gemeinnützige GmbH 

Netzwerk Autismus  Regensburg 358 
Niederbayern Oberpfalz GmbH 

Beschäftigungsinitiative Landsberg Landsberg a. Lech 29 
am Lech gemeinnützige GmbH 

Offene Hilfen Neuburg a. d. Donau 198 
Neuburg-Schrobenhausen GbR 

Insgesamt wurden 10.292 Menschen durch die Regens-Wagner-Stiftungen und ihre 
 Beteiligungen begleitet und gefördert. 

Über die Tätigkeit der Regens-Wagner-Stiftungen hinaus bestehen Gesellschaftsbeteiligungen. 
In Ungarn ist eine eigene Stiftung für Menschen mit Behinderung tätig. Im Wirkungskreis dieser 
Träger wurden je zum 31.12.2014 begleitet: 

 Regens Wagner in Zahlen

Gerhard Reile
Vorstandsmitglied

1) Die Kennzahlen beziehen sich auf den Wirkungsbereich aller Dienste und Angebote der acht rechtlich eigenständigen 
kirchlichen Stiftungen des öffentlichen Rechts. Soweit rechtliche Beteiligungen einbezogen sind, ist dies gesondert 
vermerkt. Quellen der Kennzahlen sind die betriebliche Statistik zum 31.12.2014 sowie die geprüften Jahresabschlüsse 
2013.
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Unterschieden nach Vollzeitbegleitung, Tagesbetreuung und Mobile Begleitung ergibt sich im 
Zeitablauf von 10 Jahren folgende Entwicklung:
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Anzahl

2. Formen der Begleitung 

	®	Vollzeitbegleitung 3.023 
3.023 Bewohnerinnen und Bewohner 
begleitet Regens Wagner in „stationä-
ren“ Wohnangeboten. Davon leben 1.495 
Personen in dezentralen und gemeinde-
integrierten Wohnstrukturen. Im Zeit-
ablauf von 10 Jahren hat sich der Anteil 
der dezentralen Wohnangebote damit 
von rund 35 % auf aktuell 50 % erhöht. 
Hierzu wurden zusätzliche Wohnangebote 
konsequent regional geschaffen und in den 
Haupteinrichtungen vorhandene Plätze 
dezentralisiert.

	¡  Tagesbegleitung 2.177 
2.177 Menschen wohnen „extern“ und 
nehmen tagsüber die Angebote der Schule, 
Bildung, Arbeit, Beschäftigung und Pflege 
von Regens Wagner wahr.

	�	Mobile Begleitung 2.981 
2.981 Menschen mit Behinderung haben 
2014 vielfältige Angebote der Mobilen 
Begleitung erhalten.

Davon entfallen auf folgende Schwerpunkte:

�	Interdisziplinäre Frühförderung 324
�	Mobile sonderpädagogische Dienste 222
�	Individuelle Schulbegleitung zum  

Besuch einer Regelschule oder  
eines Förderzentrums 230

�	Ambulant Begleitetes Wohnen  193
�	Familienunterstützende Dienste 530
�	Pflege gem. SGB XI 157
 Personen insgesamt 1.656

Die mobilen Dienste leisten damit einen 
wichtigen Beitrag, damit Menschen möglichst 
eigenständig leben und in ihrem unmittelba-
ren Umfeld adäquate Unterstützung erhalten 
können.

Die Inanspruchnahme mobiler Angebote 
steigt weiter deutlich an. Offene Hilfen von 
Regens Wagner entstanden neu in Buchloe 
(Ostallgäu) und Landsberg. Die Offenen Hilfen 
Neuburg-Schrobenhausen sind in der Angabe 
des Jahres 2014 nicht mehr enthalten, weil sie 
in Form einer GbR geführt werden  
(vgl. Ziffer 1). 

Die Dienste der Vollzeit- und Tagesbegleitung bleiben unverändert bedeutsam, um individuell an-
gepasste Hilfen unter den aktuellen gesellschaftlichen Rahmenbedingungen anbieten zu können.

Zum 31.12.2014 ergeben sich für die dargestellten Formen der Begleitung folgende Kennzahlen: 

Regens Wagner begleitet Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene mit Hilfebedarf aufgrund 
folgender Beeinträchtigung: 

Soweit eine mehrfache Beeinträchtigung 
vorliegt, erfolgt die Zuordnung nach dem 
primären Hilfebedarf.

�	Hörschädigung 1.169
�	Sprachstörung 330
�	Lernbehinderung 1.167
�	Teilleistungsstörung 57
�	Geistige Behinderung 3.577
�	Psychische Behinderung 544
�	Körperliche Behinderung 370
�	Altersgebrechen,  155 

chronische Erkrankung 
�	Sonstige Beeinträchtigung 812
 Personen insgesamt 8.181

3. Individueller Förderbedarf 

Zum 31.12.2014 nahmen von den insgesamt 
8.181 begleiteten Menschen 2.455 Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene folgende 
Angebote der Bildung und Ausbildung wahr:

Unter Berücksichtigung der Beteiligung 
am Schwäbischen Förderzentrum für 
 Hörgeschädigte Augsburg GmbH erhöht  
sich diese Zahl auf 3.255 Personen. 

�	Vorschulische Bildung 532 
(Frühförderung,  
Schulvorbereitende Einrichtung, etc.)

�	Schulische Bildung 1.266 
(Allgemeinbildende Schulen, etc.)

�	Berufliche Bildung 657 
(Berufsschulen, Berufsausbildung, etc.)  

 Personen insgesamt 2.455

4. Bildung und Ausbildung 
	®	Vollzeitbegleitung
	¡  Tagesbegleitung
	�	Mobile Begleitung
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Verstärkte Inanspruchnahme der Dienste, insbesondere der Offenen Hilfen, sowie die Zunahme 
der Teilzeitbeschäftigung begründen den Anstieg der Mitarbeiterzahlen.

B) Personal

Menschen mit Behinderung brauchen Menschen zur Unterstützung. Unsere Mitarbeiter, 
Ordensschwestern, Praktikanten, Schüler und Auszubildende sowie ehrenamtlich Tätige 
verstehen sich als „Fachleute für inklusives Leben“. Sie gestalten Teilhabe von Menschen mit 
Behinderung in Diensten und Einrichtungen. Dieses Wirken für Menschen mit Behinderung 
strahlt aus in den jeweiligen Privatbereich und gestaltet so „Gesellschaft“. Den Umfang dieses 
„inklusiven Wirkens“ geben nachfolgende Personalangaben wieder:

1. Anzahl der Mitarbeiter

Für die Regens-Wagner-Stiftungen  
waren zum 31.12.2014 tätig:

Im Zeitablauf ergibt sich folgendes Bild:

 �	Mitarbeiter in Vollzeit 2)  1.713
�	 Mitarbeiter in Teilzeit 2) 4.453
�	Ordensschwestern 41
�	Bundesfreiwilligendienstleistende/ 

Sonstige 74
 Personen insgesamt 6.281
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Zum 31.12.2014 waren 2.987 Menschen 
mit Behinderung wie folgt in Arbeit und 
Beschäftigung: 

�	Anerkannte Werkstätten für 1.724 
behinderte Menschen (WfbM) 

�	Sonstige Arbeitsbereiche  30
�	Förderstätten 832
�	Tagesstätten für Erwachsene  401
 Personen insgesamt 2.987

Bezieht man zudem die Beteiligung an der 
Werkstätten St. Joseph gemeinnützige GmbH 
mit in die Betrachtung ein, so steigt die An-
zahl der Personen in Arbeit und Beschäftigung 
auf 3.396.

Auch im Bereich der Arbeit und Beschäftigung 
wird bei Regens Wagner – unter Berücksich-
tigung der aktuellen gesellschaftlichen Rah-
menbedingungen – eine möglichst inklusive 
Ausrichtung verfolgt. 

Schlaglichtartige Beispiele hierfür sind:

�	Die Angebote der Werkstätten für Men-
schen mit Behinderung im Regens-Wagner-
Verbund umfassen in dezentraler Weise 
zehn Hauptwerkstätten und neun weitere 
Betriebsstätten.

�	92 Beschäftigte unserer Werkstätten 
für Menschen mit Behinderung arbeiten 
auf internen Dienstleistungsarbeitsplät-
zen (Landwirtschaft, Technischer Dienst, 
Garten, Hauswirtschaft, etc.) und damit 
eingebunden in Arbeitsabläufe des ersten 
Arbeitsmarktes.

�	Auf ausgelagerten Arbeitsplätzen direkt in 
der gewerblichen Wirtschaft sind 27 Werk-
stattbeschäftigte tätig.

�	Drei CAP-Lebensmittelmärkte, zwei Hof-
läden, ein Buchversand und zwei „Gast-
stätten“ bieten Beschäftigten der WfbM 
Arbeitsmöglichkeiten in Handel und Gastro-
nomie, verbunden mit zahlreichen Kontakt- 
und Begegnungsmöglichkeiten zwischen 
Menschen mit und ohne Behinderung.

�	53 Menschen mit Behinderung helfen mit 
bei Zubereitung und Verkauf von Mittags- 
und Pausenverpflegung an Regelschulen 
und gestalten dabei „Beziehung“.

5. Arbeit und Beschäftigung 

2) Einschließlich des zugewiesenen staatlichen Lehrpersonals.
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Die Regens-Wagner-Stiftungen arbeiten 
satzungsgemäß und ausschließlich für die Un-
terstützung und Teilhabe von Menschen mit 
Behinderung. Im Jahr 2013 wurden Erträge in 
Höhe von insgesamt 280,4 Millionen Euro in 
diesem Aufgabenfeld erzielt. Sie setzen sich 
wie folgt zusammen: 

C) Wirtschaftliche Aspekte

1. Erträge

236,8

Erträge

19,0
24,6

Um Teilhabe für Menschen mit Behinderung 
dauerhaft professionell gestalten zu können, 
engagiert sich Regens Wagner im Bereich der 
Aus- und Weiterbildung. Dies belegen folgen-
de Kennzahlen zum Stand 31.12.2014: 

 �	97 Schülerinnen und Schüler  
wurden an der Fachschule für Heilerzie-
hungspflege und Heilerziehungspflegehilfe 
in Lauterhofen unterrichtet.

 �	291 Personen  
besuchten die Fachakademie für 
 Sozialpädagogik in Rottenbuch. 

Nebenberuflich haben mit stundenweiser 
Beschäftigung auf Basis der sogenannten 
„Übungsleiterpauschale“ 670 Personen im 
Auftrag von Regens Wagner Menschen mit 
Behinderung unterstützt.

 �	56 Jugendliche  
wurden in der Berufsfachschule für 
 Kinderpflege in Rottenbuch unterrichtet.

 �	175 Praktikantinnen und Praktikan-
ten, insbesondere für pädagogische und 
 heilpädagogische Berufe, sammelten 
 berufliche Praxis. 

 �	46 junge Menschen  
befanden sich im Rahmen ihrer dualen 
 Berufsausbildung auf einem Ausbildungs-
platz bei Regens Wagner (z. B. in der 
Verwaltung, Hauswirtschaft, Küche). 

Vielfältige Einsatzfelder stehen für ehrenamt-
liches Engagement zur Verfügung. Im Jahr 
2014 waren 667 Personen ehrenamtlich bei 
Regens Wagner für Menschen mit Behinde-
rung tätig. Darin eingeschlossen sind 28 Or-
densschwestern der Regens-Wagner-Provinz, 
die nach ihrem altersbedingten Ausscheiden 
aus dem „aktiven Dienst“ weiter für Menschen 
mit Behinderung wirken. Dieses ehrenamtliche 
Engagement verdient in besonderer Weise 
Dank und Anerkennung!

2. Aus-, Fort- und Weiterbildung 

3. Nebenberufliche Tätigkeit und Ehrenamt

¢	Leistungsentgelt und  
Erstattungen 3)  236,8 Mio. Euro

¢	Produktion der Werkstätten,  
Landwirtschaften, etc. 4)  19,0 Mio. Euro 

¢	Sonstige Erträge 5) 24,6 Mio. Euro 
 Gesamt 280,4 Mio. Euro
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Eine stabile Dienstgemeinschaft zwischen 
Mitarbeiterschaft und Dienstgeber ist 
 wichtige Voraussetzung für das Gelingen 
inklusiver Unterstützung der Menschen mit 
Behinderung. Die Regens-Wagner- Stiftungen 
bezahlen die bei ihnen angestellten 
 Mitarbeiter daher verlässlich und transpa-
rent im Tarifgefüge der AVR-Caritas. Im Jahr 
2013 betrugen die Personalkosten (ein-
schließlich des den Regens-Wagner-Schulen 
 zugewiesenen staatlichen  Lehrpersonals) 
185,4 Millionen Euro. Im Verlauf von  
10 Jahren ergibt sich – bedingt durch 
 steigende Mitarbeiterzahlen und AVR- 
Erhöhungen – folgender Personalkostenan-
stieg (Angaben jeweils in Millionen Euro): 

2. Personalkosten

3) Die Einnahmen aus Leistungsentgelt und Erstattungen umfassen Vergütungen  
für die erbrachten Dienstleistungen für Menschen mit Behinderung.

4) Produktionserträge wurden insbesondere mit Werkstätten für behinderte Menschen,  
mit Landwirtschaften und mit textilen Werkstätten erzielt.

5) Die sonstigen Erträge beziffern die buchhalterischen Abschreibungen öffentlicher Zuschüsse.  
Enthalten sind Zuwendungen und von Gerichten zugewiesene Bußgelder in Höhe von insgesamt rund 325.000 Euro.
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Die Investitionen wurden auch im Jahr 2013 
schwerpunktmäßig für Baumaßnahmen  
eingesetzt. 21,5 Millionen Euro, d. h. rund  
70 % aller Investitionen, sind auf Bauprojekte 
entfallen. 

Die Finanzierung der Bauinvestitionen 2013 
erfolgte über:

¢	Zuschüsse 5,1 Mio. Euro
¢	Darlehen 1,9 Mio. Euro
¢	Eigenanteil 14,5 Mio. Euro
 Gesamt 21,5 Mio. Euro

Der o. g. Eigenanteil beinhaltet 0,6 Millionen 
Euro aus Mitteln des Aktion Mensch e.V. 

1,9

Finanzierung der 
Bauinvestitionen
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Die Verwirklichung eines inklusiven Lebensumfeldes, von Barrierefreiheit und Wahlangeboten 
erfordern stetige Bauinvestitionen, Anschaffungen und Instandhaltungen. 

Die Investitionen belaufen sich im Jahr 2013 auf rund 30,6 Millionen Euro. Dieser Wert markiert 
im Zeitablauf von zehn Jahren einen Höchststand (Angaben jeweils in Millionen Euro):

3. Investitionen

Auch die aktuell angefangenen bzw. beginnenden Bauprojekte sind ausgerichtet auf die Verwirk-
lichung möglichst inklusiver Teilhabeangebote. Gemeindeintegrierte, differenzierte und regionale 
Angebote sollen entstehen. Folgende Beispiele laufender Bauprojekte machen dies deutlich:

Burgkunstadt, Oberfranken Dezentralisierung eines Pflegeheimes 5,1 Mio. Euro 
 mit 26 Plätzen und 2 Plätzen für Tagespflege 

Dillingen, Schwaben Wohnhaus für Menschen mit Behinderung  2,4 Mio. Euro 
 (9 Plätze und 3 Plätze im Wohntraining)  
 sowie zusätzlich drei Appartements zum  
 Ambulant Begleiteten Wohnen 

Hilpoltstein, Mittelfranken Wohnanlage mit 12 Plätzen zum 1,4 Mio. Euro 
 Ambulant Begleiteten Wohnen 

Langlau, Mittelfranken Zwei Wohnhäuser mit 14 und 10 Plätzen für  6,1 Mio. Euro 
 Menschen mit schwerer Behinderung  
 inklusive Förderstätte 

Memmingen, Schwaben Wohnhaus für Menschen nach  3,3 Mio. Euro 
 Schädel-Hirn-Trauma in Appartementstruktur  
 (16 Plätze), mit Räumen zur Förderung 
 Dienststelle für die Offenen Hilfen 1,2 Mio. Euro 

Neumarkt, Oberpfalz Dienststelle für die Offenen Hilfen 1,1 Mio. Euro 

Soweit Menschen mit Behinderung im Ambulant Begleiteten Wohnen leben wollen und 
können, ist es häufig – gerade im städtischen Umfeld – schwierig, geeigneten Wohnraum zur 
Anmietung zu finden. Regens Wagner stellt 52 stiftungseigene Wohnungen auf Mietbasis 
Menschen mit Behinderung zur Verfügung. Aktuell laufen Baumaßnahmen bzw. Planungen zur 
Realisierung von weiteren rund 35 Wohnungen, die eigenständiges Wohnen im Rahmen des 
Ambulant Begleiteten Wohnens eröffnen. 

Alle Lebensbereiche so zu gestalten, dass Menschen mit Behinderung gleichberechtigt und 
gleichwertig dazu gehören, ist eine Aufgabe für das gesamte Gemeinwesen. Die dargestellten 
Kennzahlen umreißen dabei – gleich einer Momentaufnahme – den aktuellen Beitrag von 
 Regens Wagner für eine inklusive Lebenswelt. Auch in Zukunft wollen wir im gesellschaftli-
chen Kontext diesen Weg aktiv mitgestalten und dabei ein „Schwungrad“ sein.



Inklusion inklusive – 
Seniorenfasching am Müßighof

Dass auf dem Müßighof tolle Veranstaltun-
gen für Menschen mit und ohne Behinderung 
stattfinden, ist in der Region bekannt und ge-
schätzt. In diesem Jahr avancierte die beliebte 
Erlebnis- und Begegnungsstätte erstmals zur 
„Faschingshochburg“ für Senioren. Ins Leben 
gerufen wurde ein bunter Faschingsnach-
mittag, an dem sowohl Regens Wag-
ner-Bewohner als auch ältere 
Menschen aus der Region 
teilnahmen. Einladungs-
plakate und entspre-
chende Berichte in 
der lokalen Presse im 
Vorfeld der Veranstal-
tung mobilisierten so 
manchen Faschings-
Freund, um am „unsin-
nigen Donnerstag“ einen 
bunten, fröhlichen und ge-
selligen Nachmittag zu erleben. 

Die Anwesenheit von Menschen mit Behin-
derung bei Müßighof-Veranstaltungen ist für 
Brombachsee-Anwohner längst Normalität. 
„Wir kommen öfters auf den Müßighof, weil 
uns das Essen hier schmeckt und eine gute At-
mosphäre herrscht. Heute sind wir zum Feiern 
hier“, erklärte ein Teilnehmer aus Pleinfeld und 

erntete Kopfnicken von seinen Tisch-
nachbarn. „Hier ist einfach eine 

super Stimmung“, meinte ein 
anderer Senior anerken-

nend und hatte Recht. 

Nicht erst bei diesem 
Event wurde spür- und 
sichtbar, dass es vielen 
Menschen mit Behin-

derung offenbar leichter 
fällt, Emotionen spontan 

und unverstellt zu zeigen. 
Auch in puncto Kreativität bei 

der Kostümierung hatten die Regens Wagner-
Bewohner eindeutig die Nase vorn. Am wich-
tigsten jedoch: Alle hatten ihren Spaß.

Kein Wunder, hatte sich das Veranstal-
tungsteam doch einiges einfallen lassen, 
um für beste Partylaune zu sorgen. Gau-
di, Gesang, Gemütlichkeit und gute Laune 
hatten die Organisatoren versprochen und 
lösten dieses Versprechen fulminant ein.  
Bei schmissigen Akkordeon-Klängen sangen, 
klatschten und schunkelten alle mit. Eine „do-
dal frängische Annegdode“ sorgte für so man-
chen Lacher.

Zu den Programm-Höhepunkten gehörten die 
akrobatischen Auftritte dreier junger Tanzma-
riechen aus Spalt, die zu Recht mit viel Beifall 
bedacht wurden. Auch drei „Hummeln“, Mit-
glieder einer traditionellen Faschingsgruppe 
aus Pleinfeld, schauten vorbei, um Schaber-
nack zu treiben. Last but not least hatte das 
„Kulinarik-Team“ einmal mehr ganze Arbeit 
geleistet, und so ließen sich die Senioren die 
leckeren Krapfen, Kuchen und Torten schme-
cken. Fazit: Eine wirklich gelungene, bunte Fa-
schingsveranstaltung, die im nächsten Jahr 
ihre Fortsetzung finden wird. Wer Inklusion 
erleben will, muss einfach nur kommen.
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 Regens Wagner Absberg

Regens Wagner Absberg
Marktplatz 1
91720 Absberg
Tel.: 09175 909-0
Fax: 09175 909-1102
E-Mail: rw-absberg
@regens-wagner.de

Dienste für geistig, psychisch, 
mehrfach behinderte und pflege-
bedürftige Menschen, Menschen 
nach Schädel-Hirn-Trauma und
Menschen mit Prader-Willi-
Syndrom in Absberg, Bechhofen 
und Gunzenhausen

– Wohnen für Erwachsene
– Wohnen für Senioren
– Wohnpflegeheim
– Kurzzeitpflege
– Werkstatt für Menschen mit 

Behinderung (WfbM)
– Landwirtschaft auf 

 öko logischer Basis  
und Gärtnerei

– Förderstätte
– Tagesstätte für Senioren
– Offene Hilfen

 Inklusion für uns:  

gemeinsam feiern  

und tanzen.
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 Regens Wagner Burgkunstadt

Regens Wagner Burgkunstadt
Regens-Wagner-Platz 2
96224 Burgkunstadt
Tel.: 09572 389-0
Fax: 09572 389-109
E-Mail: rw-burgkunstadt
@regens-wagner.de

Dienste für Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene mit geistiger  
und mehrfacher Behinderung  
und Autismus in Burgkunst-
adt, Altenkunstadt, Weismain, 
 Redwitz, Lichtenfels und Michelau

– Wohnen für Kinder und 
Jugendliche

– Differenzierte Wohnformen  
für erwachsene Menschen 

− Wohnpflege nach SGB XI
– Kurzzeitpflege für Kinder, 

Jugendliche und erwachsene 
Menschen

– Regens-Wagner-Schule 
Privates Förderzentrum, 
Förderschwerpunkt geistige 
Entwicklung

– Werkstätten St. Joseph  
gemeinnützige GmbH Werkstatt 
für Menschen mit Behinderung 
(WfbM)

– Förderstätte, Tagesstätte  
für erwachsene Menschen 
mit schwerer und mehr facher 
Behinderung

– Tagesstätte für  
Menschen mit Autismus

– Tagesstätte für Erwachsene  
und Senioren nach dem 
Erwerbsleben

– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Schulassistenz
– Offene Hilfen im  

Landkreis Lichtenfels

Neues Leben in der 
„Alten-Schule“

Knapp ein Jahr wohnen 
Menschen mit Behinde-
rung im Haus Johanna, 
das Regens Wagner 
Burgkunstadt in Red-
witz erworben und 
umgebaut hat. Die 13 
neuen Bewohnerinnen 
und Bewohner leben in 
vier Wohngemeinschaften, 
fühlen sich dort zu Hause und 
nach eigenem Bekunden als Mitglieder 
der Gemeinde. Zu diesem Erfolg trugen viele 
Akteure bei: Verantwortliche und Mitarbeiter 
bei Regens Wagner, die Gemeinde Redwitz, 
Menschen mit Behinderung.

Das Vorhaben, eine neue Wohngruppe in ei-
nem weiteren Ort des Landkreises zu errichten, 
war vom Leitbild der Inklusion geprägt, bei 
dem die Aspekte Selbstbestimmung und Teil-
habe im Vordergrund stehen.

Bereits in der frühen Planungsphase wurde mit 
einer Broschüre in einer leicht verständlichen 

Sprache das Wohnprojekt beworben. Es 
meldeten sich mehr Interessen-

ten als Plätze zur Verfügung 
standen. Deshalb mussten 

auch Absagen erteilt 
werden.

Die künftigen Bewoh-
ner und Mitarbeiter 
waren von Beginn an 

in die Baumaßnahme 
eingebunden. Sie besich-

tigten die Baustelle und fei-
erten das Richtfest mit. Frau F., 

zum ersten Mal in einer eigenen Woh-
nung nach ihrem Auszug aus dem Elternhaus, 
konnte bei der farblichen Gestaltung der Wän-
de mitentscheiden und hat die Farbe Rot ge-
wählt. „Rot ist die Farbe der Liebe“, sagt sie 
und lacht. Auf ihrem Fensterbrett steht eine 
Sammlung Schneekugeln. Plüschtiere und lie-
benswerte Dekorationen machen den Raum 
heimelig. Frau F. ist sichtlich zufrieden in ih-
rem neuen kleinen Reich. 
In ihrem neuen Zuhause versorgen sich Be-
wohnerinnen und Bewohner selbst, kaufen 
ihre Lebensmittel selbstständig ein und berei-
ten ihre Mahlzeiten gemeinsam zu. 

Selbstbestimmung und Mitsprache bei der 
Gestaltung des eigenen und des Gemein-
schaftslebens waren mit dem Einzug nicht 
abgeschlossen. Mit sogenannten Ressourcen-
karten werden die Anliegen und Wünsche, 
Vorlieben und Fähigkeiten gesammelt, um 
den Alltag zu bewältigen, Probleme zu lösen 
oder Interessen zu formulieren. Dazu zählt 
die Forderung nach Einfacher Sprache, damit 
behördliche Informationen, Ankündigungen 
oder Nachrichten besser verstanden werden 
können.

Die Anregung zu den Ressourcenkarten kam 
aus dem Modellprojekt des Caritasverban-
des für die Erzdiözese Bamberg mit dem Ti-
tel „Caritas als Kirche im Lebensraum der 
Menschen“. In diesem Projekt, bei dem neben 
Mitarbeitern und Klienten von Regens Wag-
ner Burgkun stadt auch der Quartiersmanager 
der Gemeinde Redwitz so wie ein Vertreter 
der kirchlichen Gemeinden mitwirkten, ging 
es vor allem um Sozialraumorientierung. Die-
se will den Einzelnen ermutigen und stärken, 
sich in seiner unmittelbaren Umgebung zu-
rechtzufinden, Kontakte zu knüpfen zu ein-
zelnen Personen oder Gruppen wie Vereinen, 
an Nachbarschaftstreffen oder an gemeindli-
chen Festen teilzunehmen oder sich in einer 
Pfarrei zu engagieren. Zum anderen verfolgt 
Sozialraumorientierung ähnlich wie das Quar-
tiersmanagement das Ziel, dass sich einzelne 
Gruppierungen wie Jugendliche, Senioren oder 
Menschen mit Behinderung an der Entwick-
lung eines Stadtviertels oder der Gemeinde 
beteiligen können und sollen.
Trug das Projekt der Caritas mehr auf der kon-
zeptionellen und organisatorischen Seite zum 
Gelingen des neuen Wohnangebotes und der 
Integration bei, war auf der praktischen Sei-
te die Gründung des „Bürger-Cafes“ durch die 

Offenen Hilfen im Landkreis Lichtenfels und 
der Gemeinde Redwitz hilfreich. Bei diesem 
Offenen Treff konnten sich Alt- und Neuburger 
begegnen, sich gegenseitig beschnuppern und 
kennenlernen. 
Nicht nur die Gemeinde lernte, mit den neu-
en Bewohnern umzugehen, nicht nur diese 
lernten, in der neuen Umgebung zurechtzu-
kommen und ihren Alltag in den Griff zu be-
kommen, sondern auch die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter mussten lernen, in dieser neu-
en Wohnform Menschen mit Behinderung an-
ders zu begleiten als in einem Heim. Durch das 
oben genannte Modellprojekt wurden sie befä-
higt, ihre Unterstützung zunehmend mehr als 
kundenorientierte Assistenzleistung zu sehen. 

 Inklusion für uns:  

in einer Gemeinde  

willkommen sein.
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 Regens Wagner Dillingen

Regens Wagner Dillingen
Prälat-Hummel-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Do.
Tel.: 09071 502-0
Fax: 09071 502-136
E-Mail: rw-dillingen
@regens-wagner.de

Dienste für gehörlose,  
schwerhörige, autistische,
entwicklungsverzögerte,
sprach-, lern- und geistig
behinderte Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene in Dillingen  
und Augsburg

– Wohnen stationär
– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Pflege nach SGB XI
– Kurzzeitpflege
– Tagesstätte für Senioren
– Tagesstätten für Kinder im 

Vorschul- und Schulalter
– Integrativer Kinderhort
– Integrativer Kindergarten  

mit Krippenplätzen
– Interdisziplinäre Frühförderung
– Schule mit dem Förderschwer-

punkt geistige Entwicklung
– Sonderpädagogisches  

Förderzentrum
– Schulvorbereitende  

Einrichtungen
– Ausbildung
– Werkstatt für Menschen  

mit Behinderung (WfbM)
– Textile Werkstätten  

(Paramentik, Weißnäherei, 
Schneiderei)

– Offene Hilfen
– Beratung
– Therapiezentrum:  

Physiotherapie,  
Ergotherapie, Logopädie

– Kunst- und Kulturkneipe Chili

Inklusion behinderter und 
entwicklungsgefährdeter Kinder 
in Kindertageseinrichtungen

Die Städte Dillingen und Höchstädt richteten 
1997 zusammen die erste kommunale integ-
rative Gruppe für den Landkreis Dillingen ein. 
Drei Kinder mit Behinderung gehörten mit 12 
anderen zu einer Gruppe im Höchstädter Kin-
dergarten „Don Bosco“. Die Frühförderstelle 
übernahm die fachliche Begleitung und Bera-
tung des Teams der Integrationsgruppe. Sie war 
seitdem mit dem Thema Inklusion beschäftigt, 
lange vor der Verabschiedung der UN-Behin-
dertenrechtskonvention im Jahre 2008.

Damals bot sie ergotherapeutische und psy-
chologische Hilfen an. Seither hat sich der In-
tegrationsfachdienst immer weiter entwickelt.
Heute arbeiten psychologisch-pädagogische 
und medizinische Spezialisten eng verzahnt 
zusammen. Dazu gehören auf der einen 

Seite Psychologen, Psychotherapeuten, Son-
derschullehrer, Heilpädagogen und Sozialpä-
dagogen, auf der anderen Physiotherapeuten, 
Logopäden und Ergotherapeuten. Durch die 
interdisziplinäre Zusammensetzung hat sich 
die Frühförderstelle eine hohe Kompetenz für 
Diagnostik, Therapie, Förderung und Behand-
lung behinderter und entwicklungsgefährdeter 
Kinder erworben.

Die Nachfrage nach Unterstützung durch die-
sen Dienst stieg kontinuierlich. Gegenwärtig 
wird für 60 Kinder in 30 Kindertagesstätten 
des Landkreises der Integrationsfachdienst ge-
stellt. Pro Jahr betreuen 12-14 Heil- und Sozi-
alpädagogen zwischen 40-60 Kinder. 

Wenn einem Kind ein Integrationsplatz in der 
Kindertagesstätte bewilligt wird, erhält es in 
der Regel gleichzeitig Frühfördermaßnahmen 
als Komplexleistung. D.h. neben der wöchent-
lichen heilpädagogischen Förderung erhält 

das Kind medizinische Behandlung(en) und 
zusätzlich stehen der Kindertagesstätte noch 
10 Fachberatungsstunden jährlich für das je-
weilige Kind zu Verfügung. Nach Möglichkeit 
erhält das Integrationskind die Förderung und 
Hilfen aus „einer Hand“. Die zuständige Heil-
pädagogin fördert das Kind, berät Familie und 
Tagesstätte und ist im engen Austausch mit 
den medizinischen Therapeuten.
Die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der Frühförderstelle 
sind immer „mittendrin“ 
in Familie und Ge-
sellschaft. Mit dem 
Fachdienst reagiert 
sie sowohl auf die In-
klusionsdiskussion als 
auch auf die veränder-
ten Rahmenbedingun-
gen der Familien, weil sich 
z.B. die Lebenswelt der Kin-
der aufgrund der Arbeitszeiten 
der Eltern vielfach in den Kindergärten 
abspielt. 

Mit der Beratung und Begleitung des Fach-
personals leistet der Fachdienst seinen Beitrag 
dazu, dass das Kind in seinem direkten Umfeld 

bleiben, Freunde in der Nachbarschaft finden 
und mit ihnen spielen kann. Das Kind erhält die 
Hilfen, die es zur Teilhabe an der Gesellschaft 
benötigt.

Für ein Kind, das aufgrund seiner Behinderung 
oder Entwicklungsverzögerung besondere Be-
dürfnisse mitbringt, ist eine ganze Reihe von 

Aspekten aus verschiedenen Perspek-
tiven zu berücksichtigen. Die 

Fachberatung für die Kinder-
tagesstätte hat das Ziel, 

dem Kind die bestmögli-
chen Voraussetzungen 
zur Entfaltung seiner 
Gesamtpersönlichkeit 
zu gewährleisten. 

Die Integration eines 
Kindes in die Kindergar-

tengruppe ist ein Prozess, 
der phasenweise ganz glatt, dann 

auch wieder mühsam verlaufen kann, 
der gelingen oder auch scheitern kann. Der 
Fachdienst hat die Aufgabe, diesen Prozess 
sorgfältig zu beobachten und durch geeignete 
Interventionen zu unterstützen. 

 Inklusion für uns:  

gleiche Chancen  

erhalten wie  

alle Kinder.
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 Regens Wagner Erlkam

Regens Wagner Erlkam
Erlkam 15
83607 Holzkirchen
Tel.: 08024 904-200
Fax: 08024 904-299
E-Mail: rw-erlkam
@regens-wagner.de

Dienste für erwachsene  
Menschen mit Behinderung  
in Erlkam und Miesbach

– Wohnen für Erwachsene
– Seniorenwohnen
– Wohnpflege
– Verhinderungspflege
– Förderstätte
– Tagesstätte für Senioren
– Offene Hilfen im Landkreis 

Miesbach

Karibischer Zauber 

Salsa Musik, exotischer Eintopf, bunte und 
fruchtige Cocktails zauberten eine Stimmung 
von Sonne, Strand und Meer in die kleine Hal-
le in Erlkam bei Regens Wagner: Karibik eben. 
Kaum erklangen die ersten Töne der mitreißen-
den Musik, ließen sich die ungeduldigen Tänzer 
nicht lange bitten und eroberten die Bühne. 
Egal ob im Rollstuhl, ob mit Gehilfe oder auf 
gesunden Füßen, es wurde getanzt, gewippt, 
geschunkelt und geklatscht. „Ein Rhythmus, 
bei dem man mit muss“, wie die Holzkirchner 
Heimatzeitung über den karibischen Abend 
schrieb, der sich zur Freude der Anwesenden 
bis in die Nacht ausdehnte.

 „Das macht viel Spaß“, meinte Almuth, die bei 
Regens Wagner Erlkam wohnt. Sie liebt Mu-
sik und Bewegung, weshalb sie seit mehreren 

Jahren alle zwei Wochen einen Tanzkurs im 
Haus besucht. Wie sie ließen sich die Gäs-
te von der Freude, der Begeisterung und der 
offenen Atmosphäre in der karibischen Nacht 
anstecken. Darum war immer wieder staunend 
zu hören: „Es ist so toll zu sehen, wie hier alle 
zusammenkommen. Ganz egal, ob mit oder 
ohne Handicap.“ So traten die Besucher des 

Festes den Beweis an, dass Musik alle Barri-
eren bricht: egal welche Hautfarbe sie haben, 
ob alt oder jung, ob mit oder ohne 
Behinderung.

Ein angebotener Crash-
Kurs in Sachen Sal-
sa-Tanz fand bei 
Bewohnern und Gäs-
ten schnell lernwillige 
Teilnehmer. Die gut 
30 Interessenten hat-
ten sofort den richtigen 
Rhythmus im Blut und in 
den Beinen. „Wann hat man 
denn schon mal so viele begeis-
terte Kursteilnehmer? Alle lachen und 
haben Spaß“, meinte der Tanzlehrer. 

Es war ein Zusammentreffen, wie es sich die 
Veranstalter gewünscht hatten. Die Holz-

kirchner Bürgerstiftung feierte zusam-
men mit dem Forum Inklusion 

und Regens Wagner dieses 
abendliche Sommerfest, 

zu dem 400 Besucher 
gekommen waren. 
Auf die Frage, wie 
es zu dem Fest kam, 
antwortete Frau Ute 
Haury, Vorstandsmit-

glied der Holzkirchner 
Bürgerstiftung: „Das The-

ma Inklusion und Integration 
liegt uns besonders am Herzen.“ 

 Inklusion für uns:  

einen gemeinsamen 

Rhythmus finden.
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 Regens Wagner Glött

Regens Wagner Glött
Regens-Wagner-Straße 1
89353 Glött
Tel.: 09075 95 90-0
Fax: 09075 95 90-15
E-Mail: rw-gloett
@regens-wagner.de

Dienste für Erwachsene mit 
geistiger und mehrfacher
Behinderung und für Menschen 
mit erworbener Hirnschädigung 
in Glött und Weisingen

– Wohnen für Erwachsene
– Wohnpflege
– Seniorenwohnen
– Kurzzeitpflege
– Kooperation mit den Regens-

Wagner-Werkstätten Dillingen
– Förderstätte für Erwachsene 

mit schwerer und mehrfacher 
Behinderung

– Tagesstätte für Senioren

Platz der Begegnung -
Raum für Inklusion

Die Aktion Mensch feierte im Jahr 2014 ihr 
50-jähriges Jubiläum. Gemeinsam mit den Ver-
bänden der Behindertenhilfe und –selbsthilfe 
wollte die Aktion Mensch auf das Erreichte zu-
rückblicken und gleichzeitig darauf aufmerk-
sam machen, was in unserem Land noch getan 
werden muss, um die Bedingungen für Men-
schen mit Behinderungen weiter zu verbessern 
und die Idee einer inklusiven Gesellschaft vor-
an zu treiben. Das Jubiläum der Aktion Mensch 
feierte Regens Wagner Glött im Rahmen des 
Europäischen Protesttages zur Gleichstellung 
von Menschen mit Behinderung. Ziel war es, 
Menschen mit und ohne Behinderung mitein-
ander in persönlichen Kontakt zu bringen.

Beim „Café der Inklusion“ freute sich Ge-
samtleiterin Ines Gürsch gemeinsam mit der 
stellvertretenden Vorsitzenden der Bewoh-
nervertretung und der Vorsitzenden des An-
gehörigenbeirates, dass sich die anwesenden 
politischen Vertreter der Gemeinden, des Land-
kreises und des Landtages der Anliegen von 
Menschen mit Behinderungen an diesem Tag 
besonders annahmen.

Regens Wagner Glött stellte an diesem Tag sei-
ne Angebote vor, bot ein Mitmachprogramm 
für Kinder und ein kleines Rahmenprogramm 
durch den Kindergarten Glött an. Mit den Lie-
dern „Ich, Du, Wir“, „Du und Ich, Ich und Du“ 
und „Schritte wagen“ wurden den Gästen durch 
den Chor von Regens Wagner Glött wichtige 
Botschaften zum Thema Inklusion auch musi-
kalisch vermittelt. Auf einer Tischdecke konn-
ten Passanten und Teilnehmer der Aktion ihre 
Gedanken und Meinungen zum diesjährigen 
Motto aufmalen und aufschreiben und bereits 

bestehende Beiträge kommentieren. Schüle-
rinnen und Schüler der Aschbergschule hatten 
Plakate zum Thema Barrierefreiheit vorbereitet 
und veranstalteten eine Fragerunde zum The-
ma Inklusion. Frau Anni Hörmann, Vorsitzende 
der Angehörigenvertretung, lud spontan zu ei-
nem Sonnentanz ein, bei dem viele begeistert 
mitmachten.

Der Platz der Begegnung, auf dem das „Cafè 
der Inklusion“ stattfand, wurde ein Jahr vor-
her mit einem großen Fest der Begegnung 
zusammen mit allen Bürgern der Gemeinde 
Glött offiziell eröffnet und gesegnet. Er steht 
praktisch und symbolisch für Begegnung in der 
Gemeinde Glött. Diese findet bereits seit vie-
len Jahren in verschiedenster Weise statt. Es 
bestehen teilweise enge persönliche Kontak-
te zwischen Bewohnern von Regens Wagner 

Glött und Bewohnern der Gemeinde. Beim Fest 
der Begegnung 2013 hat sich gezeigt, wie groß 
die Bereitschaft zum ehrenamtlichen Engage-
ment ist. Nur wenn alle mithelfen, gelingt et-
was Einzigartiges.

So wurde hier in der Gemeinde schon einiges 
erreicht. Dass viel Offenheit und Aufeinander-
Zugehen möglich ist, ist nicht zuletzt der Ver-
dienst von Bürgermeister Friedrich Käßmeyer 
und den Gemeinderäten. Im vergangenen Jahr 
wurden in der Gemeinde tatsächliche Barrie-
ren abgebaut. Der Zugang zur Kirche ist nun 
auch für Rollstuhlfahrer problemlos möglich 
und schafft einen Beitrag zur Selbstständig-
keit, Selbstbestimmung und Inklusion.

Die wichtigsten Botschafter im Ort sind da-
bei sicher die Kinder. Seit mehr als 15 Jahren 
besteht bei der Pferdepflege im Rahmen des 
Heilpädagogischen Reitens eine enge Zusam-
menarbeit von Regens Wagner Glött mit dem 
Kindergarten in Glött. Hier entstehen Kontakte 
ganz selbstverständlich durch eine gemein-
same Aufgabe. Inklusion ist in Glött auch ein 
fester Bestandteil im Leben der Gemeinde mit 
ihren bestehenden Traditionen. So fand am 30. 
April 2014 das jährliche Aufstellen des Mai-
baums durch die Freiwillige Feuerwehr Glött 
statt, bei dem sich wie in jedem Jahr die Bürger 

der Gemeinde Glött, Bewohner von Regens 
Wagner Glött, Erwachsene und Kinder, Men-
schen mit und ohne Behinderung versammelt 
hatten. Begleitet wurde das Maibaumauf-
stellen auf dem Platz der Begegnung 
von der Blaskapelle Glött, von 
Tänzen der Kinder des Kin-
dergartens und dem Be-
wohnerchor von Regens 
Wagner Glött. Im Rah-
men des jährlich Mit-
te Juni stattfindenden 
„Veitsmarkts“ lud der 
Angehörigenbeirat auf 
dem Platz der Begeg-
nung Besucher und Be-
wohner von Regens Wagner 
Glött ein, sich mit viel Energie 
und Lust zu den angebotenen Kreistän-
zen zu bewegen. Wer sich kreativ betätigen 
wollte, konnte eine Holzscheibe nach eigenen 
Ideen bemalen. Diese schönen Werke verleihen 
seither dem Platz der Begegnung zusätzlich 
Farbe.

Farbe und Vielfalt, Bewegung und Begeg-
nung – das Gemeinschaftsprojekt „Platz der 
 Begegnung“ steht für Teilhabe und für Ge-
meinschaft im Sinne der Inklusion in der Ge-
meinde Glött.

 Inklusion für uns:  

offenen und  

interessierten Menschen 

begegnen.
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 Regens Wagner Hohenwart

Regens Wagner Hohenwart
Richildisstraße 13
86558 Hohenwart
Tel.: 08443 85-0
Fax: 08443 85-250
E-Mail: rw-hohenwart
@regens-wagner.de

Dienste für Kinder und
Jugendliche mit  Hörschädigung 
und/oder  individuellem Förder-
bedarf und Erwachsene mit 
geistiger Behinderung, Mehrfach-
behinderung, Hörschädigung  
oder  Autismusspektrumsstörung 
in Hohenwart, Neuburg, 
Schroben hausen und  
Pfaffenhofen

– Überregionale inter disziplinäre 
Frühförderstelle für  
hör geschädigte Kinder  
(Region Nord-West Oberbayern)

– Schulvorbereitende Einrichtung 
(SVE) für hörgeschädigte Kinder

– Schule, Förderschwerpunkt  
Hören und weiterer  
Förderbedarf

– Berufsschule zur  
sonderpädagogischen  
Förderung, Förderschwerpunkte 
Lernen und Hören, Berufsvor-
bereitung und Fachklassen 
(duale Ausbildung)

– Ausbildung zum/zur Dienstleis-
tungshelfer/in Hauswirtschaft 

– Ausbildung zum/zur  
Beikoch/Beiköchin 

– Ausbildung zum/zur  
Änderungsschneider/in

- Ausbildung zum/zur  
Maßschneider/in

– Ausbildung zum/zur  
Werker/in im Gartenbau, 
Fachrichtung Gemüse

– Werkstätten für Menschen  
mit Behinderung (WfbM)

– Textile Werkstätten
– Ökologische Landwirtschaft
– Ökologische Gärtnerei
– Förderstätte für erwachsene 

Menschen mit schwerer  
und mehrfacher Behinderung  
und/oder Autismus-
spektrumsstörung

– Heilpädagogische Tagesstätte 
für hörgeschädigte Kinder und 
Jugendliche

– Heilpädagogisches Schüler-
wohnheim für hörgeschädigte 
Kinder und Jugendliche

– Differenzierte Wohnformen  
für Erwachsene in Hohenwart 
und Schrobenhausen

– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Seniorenwohnen 
– Tagesstätte für Senioren
– Verhinderungspflege
– Therapeutische Angebote
– Offene Hilfen  

Pfaffenhofen an der Ilm 
– Offene Hilfen  

Neuburg-Schrobenhausen GbR

Teilhabe durch Teilgabe
Ehrenamtliches Engagement 
von Menschen mit Autismus

„Ich kann neue Leute kennen lernen, aktiv sein 
und gleichzeitig anderen Menschen helfen“, 
so beschreibt Patrick Boywitt die Gründe für 
sein ehrenamtliches Engagement. Seit 
Oktober unterstützt der junge 
Mann mit Autismus-Spek-
trum-Störung in seiner 
Freizeit regelmäßig 
das Team der Tafel 
Schrobenhausen. 

Zusammen mit seinen 
ehrenamtlichen Kol-
leginnen und Kollegen 
kontrolliert und sortiert 
Herr Boywitt die Nahrungs-
mittelspenden der Supermärkte.

„Wir sind sehr dankbar für die Unterstützung 
von Herrn Boywitt. Es ist nicht immer leicht, 
Menschen für dieses Engagement zu erreichen 
und zu begeistern. Dass er sich von sich aus 
gemeldet hat ist für uns ein Glücksfall“, so die 
Vorsitzende der Schrobenhausener Tafel, Inge-
borg Winderl.

Patrick Boywitt ist einer der Teilnehmer des 
Projektes „Teilhabe durch Teilgabe“, initiiert von 

den Assistenten der Wohnmöglichkeiten für 
Menschen mit Autismus-Spektrum-Störung. 
„Ziel ist die Erweiterung von Teilhabemög-
lichkeiten der Bewohnerinnen und Bewohner 
in ihrem sozialen Umfeld. Entsprechend der 
persönlichen Stärken und Ressourcen unter-
stützen wir die Menschen mit Autismus-Spek-

trum-Störung bei der Eigeninitiative 
oder geben Impulse für mögliche 

Engagements“, erklärt Haus-
leitung Sandra Hirner.

Selbstbestimmt Zu-
gang zum gesell-
schaftlichen Leben 
haben bedeutet ei-
nerseits die Teilnahme 

(Partizipation) am öf-
fentlichen Leben. Auf der 

anderen Seite können sich 
Menschen mit Unterstützungs-

bedarf nach ihren Möglichkeiten aktiv 
beteiligen, mitreden und mitgestalten. Teilha-
be durch Teilgabe – so kann gesellschaftliche 
Teilhabe durch beispielsweise ehrenamtliches 
Engagement gelingen.

Speziell autistische Menschen haben teils 
Schwierigkeiten, am gesellschaftlichen Leben 
in der Gemeinde teilzunehmen. Einige der 
Schwierigkeiten können durch intensive Bera-
tung und eine Form des sozialen Kompetenz-
trainings positiv beeinflusst werden. Manche 
Kompetenzen können jedoch idealerweise in 
einem konkreten Lernfeld erworben werden. 
Durch beispielsweise geplante, strukturierte 
Mitgestaltung des öffentlichen, gesellschaftli-
chen Lebens im Sozialraum kann es Menschen 
mit Autismus gelingen, zu Akteuren innerhalb 
der Gesellschaft zu werden und dadurch posi-
tive Begegnungen zu initiieren.

Nicht nur Patrick Boywitt übt ein regelmäßiges 
Ehrenamt aus. Alexander Ludwig beispielswei-
se engagiert sich in einem Arbeitskreis zum 
Thema „Inklusion“. Neben seinen wichtigen 
Beiträgen übernimmt er auch Aufgaben der 
Öffentlichkeitsarbeit, tritt als ehrenamtlicher 
Referent auf und nimmt an öffentlichen Podi-
umsdiskussionen teil.

Neben diesen regelmäßigen Engagements 
bringen sich die jungen Männer und Frauen 
mit Autismus-Spektrum-Störung auch bei wei-
teren verschiedenen Veranstaltungen und Pro-
jekten ein. Grillen, Bedienen oder Küchenhilfe 
bei Stadt- und Pfarrfesten, Getränkeausgabe 
bei Benefizkonzerten, Auf- und Abbauarbeiten 
bei Großveranstaltungen, musikalische Gestal-
tung von Feierlichkeiten und vieles mehr.

Auch im Alltag ist das Engagement hoch. So 
unterstützt beispielsweise Dennis Mende seine 
Nachbarn und Bekannten bei der Gartenpflege. 
Rasenmähen, Baumschnitt, Schnee räumen – 
das alles ist für den jungen Mann „Ehrensache“.

„Die Vergabe von Rechten allein gewährleistet 
nicht, dass der Einzelne auch tatsächlich Zu-
gang zu Lebensbereichen erhält.“ Iris Beck

 Inklusion für uns:  

ehrenamtlich in der 

 Gemeinde arbeiten.
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 Regens Wagner Holnstein

Regens Wagner Holnstein
Regens-Wagner-Straße 10
92334 Berching
Tel.: 08460 18-0
Fax: 08460 18-103
E-Mail: rw-holnstein
@regens-wagner.de

Dienste für erwachsene 
 Menschen mit Intelligenz-
minderung, mehrfacher  
Behinderung und Menschen  
mit Autismus.

– Differenzierte Wohnangebote 
für Erwachsene

– Förderstätte
– Werkstatt für Menschen mit 

Behinderung (WfbM)
– Tagesstätte für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben (TENE)
– Offene Hilfen im Landkreis 

Neumarkt in der Oberpfalz
– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Beratung und Organisation 

vernetzter Hilfen
– Schulbegleitung
– Lebensbegleitung
– Kurzzeitbetreuung
– Therapeutische Angebote

Menschen mit Autismus 
arbeiten im Weltladen

Viele Jahre lang wurden im Parsberger Welt-
laden Produkte der Holsteiner Werkstätten 
ausgestellt und verkauft. Im März 2013 hat 
das Weltladen-Team begonnen, die Beziehung 
zwischen dem Weltladen und den Menschen, 
die die Produkte in Holnstein herstellen, zu 
intensivieren und nach einer Form der Zusam-
menarbeit zu suchen. Seit dem arbeiten Men-
schen mit Autismus – unterstützt von 
Betreuern – einmal die Woche 
im Verkauf des Weltladens. 

Der Weltladen er-
möglicht ihnen, un-
terstützt durch eine 
Assistenzperson, Kun-
den zu betreuen, An-
fragen zu beantworten 
und zu kassieren. Eben-
so zählen die Präsentation 
der selbst hergestellten Er-
zeugnisse im Verkaufsraum, das 
Etikettieren und das Einräumen in die 
Regale zu ihrem Aufgabengebiet. Sie werden 

damit zu Verkäufern ihrer eigenen Produkte 
und erfahren so, welchen Wert die Dinge ha-
ben, die sie an ihrem Arbeitsplatz herstellen.

Fragt man die Menschen mit Autismus, was sie 
motiviert, im Laden zu stehen, antworten sie 
unter anderem, dass es sie freut, fair produ-
zierte Produkte zu verkaufen, damit Menschen, 
die sie herstellen, einen gerechten Lohn dafür 
bekommen. Jeweils zwei Menschen mit Autis-
mus und eine Mitarbeiterin arbeiten mittler-

weile regelmäßig im Laden zusammen. 
Wichtig ist neben den Erfah-

rungen, die die Menschen 
mit Autismus bei ihrer 

Tätigkeit im Weltladen 
machen, auch, dass 
die Kunden und die 
Bürger der Stadt Pars-
berg etwas von Men-
schen mit Behinderung 

erfahren. 

Sie sehen und erleben, dass 
Menschen mit Autismus ihren 

Platz in der Gesellschaft finden kön-
nen und Fähigkeiten besitzen, die sie bisher 

bei ihnen vielleicht nicht vermutet haben. 
Dadurch ergibt sich die Chance, dass bei den 
Kundinnen und Kunden ein differenziertes Bild 
von der Autismus-Spektrum-Störung entsteht, 
geprägt von mehr Aufgeschlossenheit und we-
niger Vorbehalten. Die Reaktionen der Kunden 
im Weltladen fielen bisher weitgehend positiv 
aus. Die meisten kommen in den Laden und 
kaufen ein, wie in jedem anderen Laden auch. 
Dabei spielt es für sie keine Rolle, welche Be-
einträchtigung dieser Mensch hinter der Kasse 
hat. Hauptsache der Service stimmt. Bei weni-
gen schwingt Mitleid für Menschen mit Behin-
derung mit, Ablehnung ist Gott sei Dank so gut 
wie nie zu spüren. Schön ist, dass immer mehr 
Kunden das Gespräch mit den Mitarbeitern 
und Betreuten suchen, nachfragen, Interesse 
zeigen. Es sind diese Momente, die einen Tag 
zu einem besonderen Tag werden lassen. Die 
Menschen mit Autismus-Spektrum-Störung 
merken, dass sie selbstverständlich zum Welt-
laden, zu dessen Team und zu seinem Kunden-
kreis gehören. Es ist nicht die große Welt, es ist 
ihre Welt, wo sie sagen können: „Wir sind da, 
wo ihr auch seid!“ 

Regens Wagner Holnstein 
und Autismus

Menschen mit Autismus haben in der Kommu-
nikation und im Umgang mit anderen Men-
schen große Schwierigkeiten oder Störungen. 
Wollen sie ihr Verhalten und ihre Fähigkeiten 
in diesen Bereichen verändern und verbessern, 
braucht es neben dem geschützten Raum einer 
Förderstätte oder der Wohngruppe auch den 
öffentlichen Raum, wo es die Begegnungs-
möglichkeiten mit anderen Menschen wie 
Nachbarn, Kollegen am Arbeitsplatz, Kunden 
usw. gibt.

 Inklusion für uns:  

dort arbeiten, wo andere 

auch arbeiten.

Wenn im Alltag der Kontakt, das Gespräch oder 
die Begegnung gelingt, wenn die Betroffenen 
in ihrer Art von anderen Menschen wertge-
schätzt werden, erfahren sie Bestätigung, Be-
stärkung und Motivation, weitere Schritte zu 
wagen.

Wenn Regens Wagner Holnstein für Menschen 
mit Autismus Begleitmaßnahmen an der Ar-
beitsstelle im Rahmen der Inklusion, sprich 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben, anbie-
ten,  ist es sehr erfreulich, dass es Partner wie 
den Weltladen in Parsberg gibt. Denn „die Ge-
sellschaft“ bleibt dadurch nichts Abstraktes, 
sondern die Gesellschaft ist der Laden mit all 
den Menschen, die dort ein- und ausgehen.
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 Regens Wagner Holzhausen

Regens Wagner Holzhausen
Magnusstraße 1, 3–10
86859 Igling-Holzhausen
Tel.: 08241 999-0
Fax: 08241 999-100
E-Mail: rw-holzhausen
@regens-wagner.de

Dienste für lern-, geistig und 
mehrfach behinderte Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene in 
Holzhausen, Buchloe, Lindenberg,  
Honsolgen, Landsberg und 
Penzing

– Heilpädagogisches Heim für 
Kinder und Jugendliche

– Wohnen für erwachsene 
Menschen mit Behinderung

– Wohnen für  
Auszubildende/Reha

– Seniorenwohnen
– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Kurzzeitpflege
– Heilpädagogische  Tagesstätte
– Schule, Förderschwerpunkt  

Lernen und geistige  
Entwicklung

– Berufsschule zur sonderpäda-
gogischen Förderung

– Ausbildungsqualifizierungsjahr 
(AQJ)

– Berufsvorbereitende  
Bildungsmaßnahme im Rahmen 
beruflicher Rehabilitation

– Werkerausbildung (Dienst-
leistungshelfer Hauswirt-
schaft, Werker im Gartenbau 
( Gemüsebau), Beikoch, 
Fachhelfer für personale 
Dienstleistungen, Fachkraft im 
Gastgewerbe, Fachpraktiker im 
Maler- und Lackiererhandwerk, 
Bauten- und Objektbeschichter)

– Werkstatt für Menschen mit 
Behinderung (WfbM)

– Förderstätte
– Tagesstätte für Senioren
– Offene Hilfen  

Landsberg mit OBA
– Offene Hilfen Buchloe

Inklusion und Wohnen – ein 
Projekt in Landsberg am Lech

Bereits im Jahr 2013 entstand in Holzhausen 
die Idee, eine etwas andere Wohnform anzu-
bieten, die das gesellschaftliche und politisch 
innovative Konzept der Inklusion stärker be-
rücksichtigt als die bestehenden Wohnange-
bote: eine Wohngemeinschaft für Menschen 
mit und ohne Behinderung. 

Es mussten „nur noch“ Menschen gefunden 
werden, die so ein Wagnis eingehen wollten. 
Wer würde gern in einer baulich stilvollen, 
charmanten und ansprechenden Altstadtvilla 
wohnen, die Regens Wagner für das Projekt 
„Inklusives Wohnen“ anmieten konnte?

Im Mai 2014 wurde die Öffentlichkeit ins 
Landsberger Stadttheater eingeladen und über 
das Vorhaben informiert. Auch viele Bewoh-
nerinnen und Bewohner von Regens Wagner 
Holzhausen waren der Einladung gefolgt. Fotos 
zeigten das Gebäude und die Verantwortlichen 
des inklusiven Projekts erläuterten in Einfacher 
Sprache die neue Wohnform. 

Eine Podiumsdiskussion zum Thema Inklusion 
ganz allgemein rundete den informativen Abend 
im voll besetzten Stadttheater ab. Teilnehmer 

an der Fachdiskussion waren Vertreter der Be-
hindertenhilfe und der Kommunalpolitik.

Die Auftaktveranstaltung führte zum ge-
wünschten Erfolg. Drei Frauen und zwei Män-
ner im Alter zwischen zwanzig und dreißig 
Jahren haben sich für die Wohngemeinschaft 
entschieden. Zwei der jungen Frauen sind 
in den Magnus-Werkstätten in Holzhausen 
beschäftigt.

Nach intensiver Vorbereitung zogen die Mit-
glieder Anfang September in ihr neues Zuhau-
se ein. Alle waren gespannt, ob das Experiment 
gelingen wird, was der Alltag bringen und wie 
sich das Zusammenleben entwickeln wird. 

„Tagsüber geht jeder seinen Weg“
Wie bei Berufstätigen üblich, beansprucht 
die Arbeitszeit den größten Teil des Tages.  
Für Alltagsverpflichtungen, Freizeitaktivitäten, 
Kontakte, Freundschaften usw. brauchen die 
Mitglieder der Wohngemeinschaft ebenfalls 
Zeit für sich. So erlaubt es die unterschiedliche 
Lebensgestaltung der Bewohnerinnen und Be-
wohner nur selten, dass wirklich alle beisam-
men sind. Doch es zeigte sich, dass „eigentlich 
immer jemand da ist“ – was als sehr schön und 
beruhigend empfunden wird.

„Eigentlich kein Unterschied zu einer 
normalen WG“
Trotzdem entwickelte sich 
allmählich so etwas wie 
ein Gruppenleben und 
ein Zusammengehö-
rigkeitsgefühl mit 
dem Wunsch, freie 
Zeiten auch in der Ge-
meinschaft der Mitbe-
wohner zu verbringen. 
Die Bewohner gestalteten 
dies nach ihren eigenen Ide-
en und entwickelten eine Kultur 
des Zusammenlebens, die sich von an-
deren Wohngemeinschaften im Grunde kaum 
unterscheidet. Wenn möglich, wird zusammen 
gekocht und gegessen, sehr gerne und oft am 
riesigen, einladenden Esstisch bei Gesprächen 
„über Gott und die Welt“.

„Dinge, die nicht funktionieren, funktionie-
ren in einer anderen WG auch nicht“
Natürlich ergaben sich auch Probleme. Für die 
Erledigung der unbeliebten hauswirtschaft-
lichen Tätigkeiten musste bald eine Lösung 
gefunden werden. Die Bewohner entwickelten 
schließlich ein eigenes Schema, nach dem nun 

 Inklusion für uns:  

selbst entscheiden,  

mit wem ich wohne.

bestimmte Aufgaben im und um das Haus er-
ledigt werden – den jeweiligen Fähigkeiten der 
einzelnen Bewohnern angepasst. 

„Nicht fragen, wenn man weggehen möchte“
Schon bei den ersten rückblickenden Gesprä-
chen Ende des Jahres konnten vor allem die 
beiden Menschen mit Behinderung deutliche 
Veränderungen in ihrem Leben benennen:
Selbst entscheiden, wann Besuch kommen 
kann … sich nicht abmelden oder zurückmel-
den müssen bei Gängen außer Haus ... nicht 
länger permanent Erzieher bei sich wissen, sei 

es bei Tag oder Nacht ... Also eine neue 
Freiheit, die zunächst unge-

wohnt war, da sie mit mehr 
Eigenverantwortung und 

neuen Aufgaben und 
Tätigkeiten verbunden 
ist. Wenn der Alltag 
bewältigt wird, macht 
dies natürlich auch 
sehr stolz und mutig, 

wie die Aussage zeigt: 
„Wenn ich hier jemals 

ausziehen sollte, dann nur in 
eine eigene Wohnung!“

Für Regens Wagner Holzhausen kann das 
Wohnprojekt als geglücktes Experiment gel-
ten. Inklusion und Wohnen in Landsberg am 
Lech: eine Wohngemeinschaft, die in schlich-
ter Weise aufzeigt, wie Menschen mit und 
ohne Behinderung zusammenleben können, 
indem sie ihre Unterschiede respektieren und 
den Alltag gemeinsam bewältigen, exempla-
risch und doch ganz „normal“. 
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 Regens Wagner Lauterhofen

Der Einladung zum ersten gemeinsamen Se-
niorennachmittag von Gemeinde und Regens 
Wagner Lauterhofen waren zahlreiche Gäste 
gefolgt. Die beiden Initiatorinnen des Tref-
fens, Theresia März, Seniorenbeauftragte der 
Marktgemeinde Lauterhofen, und Sr. M. Ber-
nadette Gevich, Regens Wagner Lauterhofen, 
freuten sich, dass Seniorinnen und Senioren 
aus allen Ortsteilen, von Regens Wagner und 
dem Konvent der Dillinger Franziskane-
rinnen gekommen waren.

Gesamtleiter Andreas 
Fersch kündigte an, 
dass dieser Nachmit-
tag der Auftakt zu 
weiteren gemeinsa-
men Aktionen sei, 
damit die Frauen und 
Männer bei Regens 
Wagner mehr und mehr 
Teil der bürgerlichen Markt-
gemeinde werden.

Diesem Wunsch schloss sich Bürgermeister 
Ludwig Lang an, der die Bewohnerinnen und 

Bewohner von Regens Wagner künftig enger 
mit der Marktgemeinde und seinen Bürgern 
vernetzen möchte. 

Neben gemeinsam gesungenen Weihnachts-
liedern und einem besinnlichen „Kaschubischen 
Weihnachtslied“ von Werner Bergengruen 
trug ein Sketch, der die Schwierigkeiten beim 
Christbaumkauf thematisierte, zur Erheiterung 

der Seniorinnen und Senioren bei. 

Zum Gelingen des Treffens 
haben viele Helferinnen 

und Helfer beigetragen 
und insgesamt 32 Ku-
chen gespendet, ein 
Genuss für das Auge 
und den Gaumen.

Auch die Seniorinnen 
und Senioren von Regens 

Wagner trugen ihren Teil zur 
Vorbereitung und Organisation 

bei. Die Besucherinnen der Tagesstätte 
für Senioren nach dem Erwerbsleben (TENE) 
backten einen Kuchen für das Kuchenbuffet, 

Regens Wagner Lauterhofen
Karlshof 2
92283 Lauterhofen
Tel.: 09186 179-0
Fax: 09186 179-103
E-Mail: rw-lauterhofen
@regens-wagner.de

Dienste für Menschen mit  
Behinderung in Lauterhofen  
und Neumarkt

– Wohnen für Erwachsene
– Wohnpflege
– Wohnen mit Tagesbetreuung 

für Erwachsene mit geistiger 
Behinderung (mit extremen 
Verhaltensauffälligkeiten)

– Betreutes Wohnen
– Seniorenwohnen
– Pflege nach SGB XI
– Kurzzeitpflege
– Staatlich anerkannte private 

Fachschule für Heilerziehungs-
pflege und Heilerziehungs-
pflegehilfe

– Werkstatt für Menschen  
mit Behinderung (WfbM)

– Förderstätte
– Tagesstätte für Senioren
– Offene Hilfen

schnitten Sterne für den Tischschmuck aus und 
halfen eifrig beim Decken und Dekorieren der 
Tische mit.

Die Idee und das Ziel des Seniorennachmittags, 
dass Seniorinnen und Senioren sich begegnen, 
sich kennenlernen, miteinander singen, sich 
austauschen, Freude haben, ist mit vereinten 
Kräften verwirklicht worden. Durch die positive 
gemeinsame Planung und Vorbereitung sowie 
den gelungenen Nachmittag bestätigt, wollen 
die beiden Organisatorinnen, Sr. Bernadette 
Gevich und Theresia März, mit diesen Treffen 
weitermachen damit weitere Begegnungen 
stattfinden können.

 Inklusion für uns:  

im Alter  

Freunde finden.

Gemeinsamer Seniorennachmittag der Marktgemeinde  
und Regens Wagner
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 Regens Wagner Lautrach

Inklusives 
Weiterbildungsangebot 
mit Modellcharakter

Zwei Beschäftigte der Regens-Wagner-Werk-
stätten Lautrach, Christiane Sch. und Winfried 
W., erhielten im Februar das Zertifikat „Betreu-
ungskraft in der Altenpflege“. Zusammen mit 
sieben Teilnehmerinnen und Teilnehmern mit 
und sieben ohne Behinderung hatten sie von 
September 2013 bis Februar 2015 zwei Tage 
die Woche die Schulbank gedrückt und die in-
klusive Ausbildung erfolgreich abgeschlossen. 
Dazu gehörten ein Vorpraktikum auf der Grup-
pe Elisa bei Regens Wagner Lautrach und ein 
80 Stunden umfassendes Praktikum in einer 
Altenpflegeeinrichtung. 

Die inklusive Weiterbildung 
will wichtige gesell-
schaftliche Ziele ver-
wirklichen: Menschen 
mit Behinderung eine 
berufliche und gesell-
schaftliche Teilhabe 
zu ermöglichen, diese 
nachhaltig zu sichern 
und den drängenden Be-
darf an Betreuungskräften in 
der Altenhilfe abzudecken.

In einer Kooperation zwischen den Unterall-
gäuer Werkstätten GmbH, den Regens-Wag-
ner-Werkstätten und den Offenen Hilfen von 
Regens Wagner Lautrach, der Seniorenfach-
stelle der Stadt Memmingen, dem Bildungs-
werk der Bayerischen Wirtschaft e.V. mit 
seinem Beruflichen Fortbildungszentrum der 
Bayerischen Wirtschaft Memmingen (bfz) 
und Einrichtungen der Altenhilfe vor Ort wur-
de dieses Projekt entwickelt. Die Kosten der 

schulischen Weiterbildung für die beiden Teil-
nehmer hatten der Landkreis Esslingen und 

der Bezirk Schwaben übernommen. 
Ausbildungsträger waren die 

Berufsfachschulen für Al-
tenpflege und Altenpfle-

gehilfe Memmingen.

Der Kurs wurde auf die 
Bedürfnisse von Men-
schen mit Behinde-
rung abgestimmt und 

entwickelt.

Inhaltlich wurden Kompe-
tenzen im Bereich Pflege, Be-

treuung und Hauswirtschaft vermittelt 
und durch Bausteine wie Sozialkompetenz, 
Kommunikations- und Teamfähigkeit ergänzt. 
Wichtige Elemente bildeten nachmittägli-
che Vertiefungsstunden, Unterrichtsmaterial 
in leichter Sprache, feste Kursleitungen und 
Begleitung in Theorie und Praxis durch die 
Inklusionsbeauftragten der jeweiligen Werk-
stätten. Zur Unterstützung und persönlichen 
Begleitung, z.B. Fahrdiensten zum Unterricht 
und Besuche an den Praxisstellen, konnten für 

Regens Wagner Lautrach
Deybachstraße 11
87763 Lautrach
Tel.: 08394 189-0
Fax: 08394 189-250
E-Mail: rw-lautrach
@regens-wagner.de

Dienste für Menschen mit
psychischer, geistiger und
mehrfacher Behinderung
im Landkreis Unterallgäu und 
in der Stadt Memmingen mit
den Standorten Lautrach,
Memmingen und Mindelheim.

– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Wohnen für Erwachsene
– Wohnpflege nach SGB XI
– Kurzzeit- und  

Verhinderungspflege
– Landwirtschaft
– Werkstatt für Menschen mit 

Behinderung (WfbM)
– CAP-Lebensmittelmarkt
– Förderstätte
– Tagesstätte für Erwachsene
– Offene Hilfen

die beiden Beschäftigten der Regens-Wagner-
Werkstätten vier ehemalige Mitarbeiter ge-
wonnen werden. 

Nächstes Ziel für Christina Sch. und Winfried 
W. ist eine – zumindest stundenweise – Ver-
mittlung als Betreuungskraft in der Altenhilfe 
auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt oder die 
Umsetzung ihrer Qualifizierung im Rahmen 
eines ausgelagerten Arbeits- oder Berufsbil-
dungsplatzes der WfbM.

Statement des Bildungsträgers 
Sonja Lezius, bbw-bfz Memmingen
Im Jahr 2008 wurde durch den §87b Abs. 3 
SGB XI ein neues Tätigkeitsfeld im Bereich 
der Altenpflege und Betreuung, „Betreu-
ungskräfte für die Betreuung von Menschen 
mit Demenz“ eröffnet. Von Anfang an schu-
len wir jährlich viele interessierte und so-
zial engagierte Menschen zu zusätzlichen 
Betreuungskräften. Uns hat die Idee auch 
Menschen mit Behinderung die Möglich-
keit eine Tätigkeit im sozialen Bereich zu 
ermöglichen von Anfang an begeistert. Für 
uns als Bildungsträger sahen wir die Her-
ausforderung in der inklusiven Umsetzung, 
Teilnehmer mit und ohne Behinderung ge-
meinsam zu unterrichten. Spannend war für 
uns auch, inwieweit Menschen ohne Han-
dicap die Toleranz und den Wunsch haben, 
gemeinsam mit Menschen mit Beeinträch-
tigung zu lernen. Die Unterrichtsgestaltung 
und Durchführung musste vollkommen 
neu überdacht werden. Skripte und Stun-
denpläne in leicht verständlicher Sprache 
umgearbeitet werden. Im Unterricht gezielt 
zu fördern und fordern, jedoch niemanden 
unter- bzw. überfordern. 

Letztendlich haben wir zu unserer großen 
Freude am 23. September mit einer ge-
mischten Gruppe von insgesamt 16 Teil-
nehmern und Teilnehmerinnen gestartet. 
Rückblickend betrachtet war diese inklusive 
Weiterbildung eine Bereicherung für alle 
Beteiligten. Hervorzuheben ist vor allem 
der Umgang miteinander, die gegenseitige 
Akzeptanz, sowie die Disziplin und Motiva-
tion der Teilnehmer und Teilnehmerinnen. 
Wir sind sehr dankbar für diese Erfah-
rung und freuen uns auf weitere inklusive 
Weiterbildungen.

 Inklusion für uns:  

mit Unterstützung eine 

Ausbildung machen.
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 Regens Wagner Michelfeld

Regens Wagner Michelfeld
Klosterhof 2 – 10
91275 Auerbach
Tel.: 09643 300-0
Fax: 09643 300-111
E-Mail: rw-michelfeld
@regens-wagner.de

Dienste für Erwachsene mit 
geistiger, psychischer oder 
mehrfacher Behinderung oder 
Autismus in Michelfeld, Pegnitz, 
Sulzbach-Rosenberg und  
in Neuhaus a. d. Pegnitz

– Wohnen für Erwachsene
– Wohnpflege
– Pflege nach SGB XI
– Seniorenwohnen
– Kurzzeitpflege
– Ausbildung in:  

Hauswirtschaft 
Landwirtschaft 
Verwaltung

– Landwirtschaft
– Werkstatt für Menschen mit 

Behinderung (WfbM)
– Förderstätte
– Tagesstätte für Senioren
– Offene Hilfen in den Land-

kreisen Amberg-Sulzbach  
und Bayreuth

Der Maurushofladen - 
ein Laden für alle 

Der Direktverkauf auf dem Maurushof, der 
Landwirtschaft von Regens Wagner Michel-
feld, weist schon eine mehrjährige Tradition 
auf. Neben frischen Eiern und leckeren Nudeln 
aus eigener Produktion gab es saisonales Ge-
müse aus dem Garten von Regens Wagner Mi-
chelfeld zu kaufen.

Obwohl die Nachfrage gut war, machte sich 
eine gewisse Unzufriedenheit bei den Beteilig-
ten breit. Dies lag daran, dass der Laden etwas 
abgelegen war, einen „Hinterhofcharakter“ 
hatte. Zudem war der Raum nur über mehrere 
steile Stufen und durch einen engen Windfang 
zu erreichen. Für Menschen mit einer Körper-
behinderung, speziell für Rollstuhlfahrer, war 
der Verkaufsraum daher sehr schwer oder gar 
nicht zu erreichen. Von dieser Situation waren 
sowohl die Bewohnerinnen und Bewohner von 
Regens Wagner Michelfeld betroffen, die im 
Laden mitwirkten oder einkauften, als auch die 
Kundinnen und Kunden aus der Gemeinde und 
der näheren Umgebung.

So wurde die Idee eines inklusiven Ladens ge-
boren, der seinen neuen Platz mitten auf dem 
Hof finden sollte und den alle – unabhängig 
von ihrer Beeinträchtigung – nutzen können. 
Bei der Entwicklung des Konzeptes erhielten 
die Ladenbetreiber fachkundige und profes-
sionelle Unterstützung von der „Minderleins-
mühle“ in Neunkirchen am Brand, die auch der 
Landwirtschaft bei der Umstellung auf eine 
ökologische Betriebsweise zur Seite steht. Die 
Tipps und Hinweise, wie der Maurushofladen 

kundenfreundlich und ansprechend gestaltet 
werden kann, wurden mit vereinten Kräften 
rasch umgesetzt. Ob Landwirtschaft, Werk-
stätten, Technischer Dienst, Förderstätte, ob 
Menschen mit Behinderung oder Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter – alle packten bei der 
Renovierung und dem Ausbau des neuen La-
dens, einer ehemaligen Garage, mit an. Jeder 
trug dazu bei, dass aus dem kleinen Kämmer-
chen ein stattlicher Laden wurde, der 
den Namen Maurushofladen 
erhielt. 

Auch das Sortiment hat 
sich verändert. Ne-
ben den bisherigen 
Waren gibt es Spezi-
alitäten aus der Min-
derleinsmühle, kleine 
Geschenkartikel, hand-
werkliche und kunsthand-
werkliche Produkte anderer 
Regens–Wagner-Werkstätten 
sowie Produkte aus der eigenen Floristik. 
Natürlich darf das „Lebenselixier“, der hausei-
gene Kräuterschnaps, nicht fehlen!

Mit dem Sommerfest wurde der Maurushof-
laden offiziell eröffnet. Der neue Laden mit 
seinem erweiterten Angebot hat sich in der 
Region schnell herumgesprochen. Regens 
Wagner Michelfeld kann sich über einen deut-
lichen Zuwachs an Kundinnen und Kunden 
freuen. Somit ist gewährleistet, dass die Mit-
glieder der Fördergruppe Bernadette weiterhin 
im Laden mitarbeiten können.

Für den kommenden Sommer 
ist geplant, vor dem Laden 

für Gäste, Kunden, Mitar-
beitende und natürlich 
Bewohnerinnen und 
Bewohner von Regens 
Wagner Michelfeld 
Sitzmöglichkeiten zu 
schaffen, die zum Ver-

weilen und zum Plausch 
einladen. 

 Inklusion für uns:  

Kunden schätzen 

 unsere Arbeit und  

unsere Produkte.
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 Regens Wagner München

Regens Wagner München
Traunsteiner Straße 16
81549 München
Tel.: 089 699933-0
Fax: 089 699933-30
E-Mail: rw-muenchen
@regens-wagner.de

Dienste für geistig und  
mehrfach behinderte Erwachsene 
in München

– Wohnen für Erwachsene
– Seniorenwohnen
– Kurzzeitpflege
– Kooperation mit anerkannten 

Werkstätten für Menschen  
mit Behinderung (WfbM)  
in München

– Kooperation mit  
Förderstätten in München

– Tagesstätte für Senioren

„Inklusion im Kleinen“ oder
Wie man Nachbarn findet

Regens Wagner München hat ein paar Stra-
ßen von der Einrichtung entfernt ein neues 
Haus gebaut, das mit zwei kleinen Wohnge-
meinschaften und drei Einzelappartements für 
Ambulant Betreutes Wohnen insgesamt zwölf 
neue Wohnplätze bietet. Das Haus wurde im 
Februar 2014 bezogen. 

Das Wohnprojekt hatte sich 
unübersehbar und unüber-
hörbar angekündigt: 
Aushubarbeiten, Ma-
schinenlärm, oft bis 
in die Nacht hinein, 
verschmutzte Straßen 
und was bei Bauar-
beiten sonst so alles 
anfällt. Während dieser 
Zeit haben die Anlieger all 
die Unannehmlichkeiten ge-
duldig und nachsichtig ertragen. 

Die neuen Bewohnerinnen und Bewohner wer-
teten dies als gutes Zeichen und es ermutigte 
sie, sich bei den neuen Nachbarn vorzustellen. 
Sie gingen von Haus zu Haus, stellten sich 
persönlich vor und baten um ein gutes Mit-
einander. Wohlwollen, Neugier und Interesse 
der Anwohner weckte den Wunsch, sich näher 
kennenzulernen und die Kontakte zu vertiefen.

So wurde ein Nachbarschaftstreffen unter dem 
Titel „Kastanienfest“ am 21. September 

organisiert. Die Beschaffung von 
Gartenmöbeln, Grill und an-

deren Gerätschaften so-
wie das ganze Projekt 
hat die Pater-Rupert-
Mayer-Stiftung finan-
ziell unterstützt und 
dadurch erst möglich 
gemacht. 

Nachdem die Bewohne-
rinnen und Bewohner des 

neuen Regens-Wagner-Hauses 

die Einladungen ausgetragen hatten, begann 
ein banges Warten, ob sich Leute zu dem Fest 
anmelden und kommen würden. Die große An-
zahl der Gäste zeigte dann, dass diese Sorge 
unberechtigt war.

Am Tag selber war dann nur noch ungewiss, 
ob das Wetter auch mitspielen würde. Aber so-
wohl der vorsichthalber noch aufgestellte Pa-
villon als auch die Schirme, die die Gäste und 
Nachbarn mitgebracht hatten, wurden nicht 
benötigt.

Beim Essen und bei den Führungen durchs 
Haus entstanden nette und anregende Gesprä-
che zwischen den alten und neuen Nachbarn. 
Viele Fragen konnten beantwortet werden. Die 
Zeit verging viel zu schnell und bei der Ver-
abschiedung wurde für das kommende Jahr 
wieder ein Gartenfest vereinbart, mindestens 
eines.

In den folgenden Wochen gab es immer ein 
großes Hallo, wenn sich die neu Hinzugezo-
genen des Regens-Wagner-Hauses und ihre 
Nachbarn trafen. Sie freuen sich sehr über die 
gute Nachbarschaft und die spürbare Akzep-
tanz. Selbst die Initiative zu ergreifen, nicht 
warten, bis die anderen auf einen zugehen, hat 
den Grundstein für eine gute Nachbarschaft 
von Menschen mit und ohne Behinderung mit-
ten in München gelegt.

Was Bewohnerinnen und Bewohner zur  
Nachbarschaft sagen:

„Ich arbeite in einer Wäscherei, da ist eine 
Menge zu tun. Abends habe ich dann meist 
keine Lust mehr, noch viel zu unternehmen.  
Trotzdem habe ich das Gefühl, die Leute mö-
gen uns. Sie schauen und grüßen immer sehr 
freundlich. „ Nicole

„Im Café Jasmin, um die Ecke, da bin ich, da 
sind wir alle bekannt. Wenn wir am Sams-
tag Semmeln holen, gibt’s immer was zum 
Ratschen. Die Gäste im Café kenne ich 
auch schon. Da gibt’s immer einen lockeren 
Spruch. Macht Spaß!“ Klaus

„Mich interessieren die Nachbarn, weil ich 
wissen will, wie es ihnen geht, was sie so 
machen und vielleicht können wir im nächs-
ten Sommer auch mal mit denen fortgehen. 
... Manchmal treffe ich Nachbarn. Ich weiß 
aber nicht, wie ich ein Gespräch anfangen 
soll. Es wäre schön, wenn die anfangen wür-
den. Vielleicht machen die das mal. Ich war-
te drauf!“ Lorenz

„Eine Nachbarin frage ich immer, wie es dem 
ehemaligen Nachbarn geht. Er lebt jetzt in 
einem Altenheim. Sie richtet auch immer 
Grüße von mir aus. Das ist richtig nett.“
 Thomas

 Inklusion für uns:  

in guter Nachbarschaft 

leben.
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Regens Wagner Rottenbuch
Klosterhof 7–9
82401 Rottenbuch
Tel.: 08867 9112-0
Fax: 08867 9112-99
E-Mail: rw-rottenbuch
@regens-wagner.de

Dienste und Einrichtungen
für Kinder und Jugendliche
mit geistiger Behinderung

– Heilpädagogisches Wohnen  
für Kinder und Jugendliche

– Schule mit Förderschwerpunkt 
geistige Entwicklung

– Schulbegleitungen
– Heilpädagogische Tagesstätte
– Kurzzeitbetreuung  

für Kinder und Jugendliche
- Ambulant Begleitetes Wohnen
– Fachakademie für  

Sozial pädagogik 
– Berufsfachschule  

für Kinderpflege
– Internat für Schülerinnen  

der Berufsfachschule

 Regens Wagner Rottenbuch

Musik – ganz inklusiv 

Inspiriert von einer Fortbildung der Akademie 
Remscheid, einem Fachinstitut für kulturelle 
Bildung für Kinder und Jugendliche, 
kehrte Frau Martina Ammersinn 
mit der Idee in den Pfaffen-
winkel zurück, dort ein 
inklusives Musikprojekt 
ins Leben zu rufen, bei 
dem Kinder von Re-
gens Wagner und der 
Gemeinde gemeinsam 
singen und musizieren.

Sie nahm Kontakt mit Frau 
Christina Kuszminskaite auf, 
die den Kinderchor der Pfarrei 

Mariä Geburt in Rottenbuch leitet, um sie für 
ein gemeinsames Unternehmen zu gewinnen. 

Frau Ammersinn selbst arbeitet als 
Musiktherapeutin mit Kindern 

mit geistiger Behinderung, 
die die Heilpädagogische 

Tagesstätte besuchen. 
Die Kooperation war 
schnell beschlossen. 
Und so kam es, dass 
seit zwei Jahren Wo-
che für Woche einige 

Kinder der Tagesstät-
te am Dienstag den Weg 

in den Pfarrsaal nehmen, 
um an den Proben des örtlichen 

Kinderchores teilzunehmen. Dabei übernimmt 
Frau Kuszminskaite die musikalische Leitung 
und Frau Ammersinn kümmert sich um alle 
Kinder und um so manches Wehwehchen. 

In den ersten gemeinsamen Proben standen 
sich die Kinder der beiden Gruppen unsicher 
und befangen gegenüber, beäugten sich kri-
tisch und fragend: „Was sind das für Kinder 
aus der Tagesstätte?“ und „Was wollen denn 
die Großen da?“ Dank der bedachten und doch 
zielstrebigen Vorgehensweise der Leiterinnen 
und Eltern wurde die anfängliche Scheu bald 
überwunden. Heute ist sie kein Problem mehr. 
Es hat zusammen gefunden, was zusammen 
gehört.

Mittlerweile werden bei den Proben Gebärden 
aus der Gebärdensprache eingesetzt, die allen 
helfen, die Liedtexte besser zu verstehen und 
sie sich auch zu merken. 

Beim ersten öffentlichen Auftritt im Jahr 2013 
bestritt der Chor ein Sommerkonzert im Rat-
haus. Später kam „Warenka“, ein vertontes Lie-
derbuch, zur Aufführung.

Zum Liedgut gehören inzwischen moderne 
und volkstümliche Kinderlieder für Freizeit 
und Gottesdienst. Im Sommer 2014 stand das 
Kindermusical „Die 12 Schwäne“ im Rotten-
bucher Fohlenhofsaal auf dem Programm. Die 
Kinder spielten und sangen gemeinsam auf der 
großen Bühne vor einem vollbesetzten Haus. 
Großeltern, Eltern und Freunde applaudierten 
begeistert. 

In der Adventszeit inszenierten die Kinder ge-
meinsam ein Krippenspiel in der Schönberger 
Kirche mit Maria und Josef, den Hirten und 
den Engeln. Dazu wurde der Kreis erweitert. 

Ein neu gegründeter Kinderchor aus Bad Bai-
ersoien verstärkte das Ensemble.

Das nächste Vorhaben ist bereits in Angriff 
genommen. Es wird für die Vogelhochzeit ge-
probt, die im örtlichen Kindergarten aufgeführt 
werden wird. Später sollen die Kinder aus der 
Heilpädagogischen Tagesstätte Gastgeber sein 
und die Proben werden bei Regens Wagner in 
der heilpädagogischen Tagesstätte abgehalten.  Inklusion für uns:  

gemeinsam im  

Rampenlicht stehen.
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 Regens Wagner Zell

Regens Wagner Zell
Zell A 9
91161 Hilpoltstein
Tel.: 09177 97-0
Fax: 09177 97-102
E-Mail: rw-zell@regens-wagner.de

Dienste für hörgeschädigte und 
mehrfach behinderte hörgeschä-
digte Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene in Zell,  Hilpoltstein, 
Heideck und Nürnberg

– Heilpädagogische Wohn gruppen 
für Kinder und Jugendliche

– Differenzierte Wohnformen  
für Erwachsene in Zell,  
Hilpoltstein, Heideck und 
Nürnberg

– Therapeutisches Wohnen für:
– Psychisch kranke,  

hör geschädigte Menschen
– Taubblinde Menschen
– Autisten

– Einzelwohnen
– Paarwohnen
– Seniorenwohnen
– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Kurzzeitpflege
- Therapeutische Angebote
– Tagesstätte für hörgeschä digte 

Kinder und Jugendliche
– Frühförderung für  

hör geschädigte Kinder
– Schulvorbereitende Ein richtung 

(SVE) für hörgeschä digte Kinder
– Integrativer Kindergarten
– Förderzentrum, Förderschwer-

punkt Hören und weiterer 
Förderbedarf

– Mobiler sonderpädagogischer 
Dienst für hörgeschädigte Kinder 
mit zusätzlichem Förderbedarf

– Berufsschule zur sonder-
pädagogischen Förderung

– Berufsvorbereitungsjahr  
(BVJ-B und C)

– Ausbildung zum/zur Dienst-
leistungshelfer/in Haus wirtschaft

– Ausbildung zum/zur  
Werker/in im Gartenbau

– Freizeit
– Textile Werkstätten
– Werkstatt für mehrfach 

 behinderte hörgeschädigte 
Menschen (WfbM)

– Förderstätte
– Tagesstätte für Senioren
– Offene Hilfen im Lkr. Roth  

und der Stadt Schwabach
– Offene Hilfen für hör behinderte 

Menschen im Regierungsbezirk  
Mittel franken, Nürnberg

– Gehörlosen-Kulturzentrum 
Nürnberg

Geht miteinander?
Miteinander geht!

„ … und jeder ist wichtig, weil jeder was kann!“

Seit Beginn des Schuljahres 1996/97 werden 
die hörgeschädigten Kinder der Schulvorberei-
tenden Einrichtung (SVE) mit weiterem Förder-
bedarf bei Regens Wagner Zell gemeinsam mit 
den Kindern des BRK-Kindergartens „Spatzen-
nest“ in zwei Gruppen mit je 15 Kindern, davon 
3-4 hörgeschädigte, betreut und gefördert.

Neben den Förderelementen, die die Konzep-
te der beiden Einrichtungen für ihr jeweiliges 
Klientel vorsehen, werden im übergreifenden 
Wochenplan für jeden Tag gemeinschaftliche 
Aktivitäten festgelegt wie z.B. der Musikkreis, 
das wöchentliche gemeinsame Kochen, Sport- 
und Schwimmunterricht etc.

Auf diese Weise erleben es alle Kinder als 
selbstverständlich, dass sowohl gesprochen als 
auch gebärdet wird, dass es neben Kindern, die 
laufen können, auch andere gibt, die krabbeln 
oder Rollstuhl fahren, dass die meisten selber 
essen, andere aber gefüttert werden und viele 
Unterschiede mehr. Ganz nebenbei lernen die 
Kinder dadurch, dass Menschen verschieden 
sind, Dinge unterschiedlich gut können, dass es 
Kinder gibt, die mehr Unterstützung brauchen 
als andere und dass in einer Gemeinschaft 
unterschiedliche Aufgaben erledigt werden 
müssen.

Wenn die Kinder im Musikkreis zusammen sit-
zen, dann singt und gebärdet jedes auf seine 
Weise im Anfangslied: “... und jeder ist wichtig, 
weil jeder was kann! So, so – ja, ja – mh, mh!!“

Miteinander – hier klappt es seit fast 20 Jahren. 

Schaffe, schaffe, Häusle baue …

28 Sechstklässler des Wolfram-Eschenbach-
Gymnasiums Schwabach besuchten im Advent 
das Förderzentrum, um die Schüler aus drei 
Klassen der Mittel- und Oberstufe beim „Häus-
lebauen“ tatkräftig zu unterstützen. Denn bei 
der traditionellen Adventsfeier in der Zeller 
Schule sollte in diesem Jahr ein Pfefferkuchen-
dorf im Lichterglanz erstrahlen. 

Hand in Hand wurden Häuserteile gebacken, 
Häuser zusammengeklebt und dann mit viel 
Herz und Fantasie verziert. Dabei lernten sich 
die Schüler kennen und erlebten, dass trotz 
großer Unterschiede miteinander viel erreicht 
werden kann. Außerdem wurde den Gästen 
das Thema „Hören und Hörschädigung“ nahe 
gebracht. Ein Einblick in die Gebärdensprache 
und das Fingeralphabet durften natürlich nicht 
fehlen. 

Miteinander – hier hat es geklappt.

Wir lernen „fremd“

Seit Schuljahresbeginn 2014/15 
haben sechs Zweitklässler 
des Förderzentrums für 
vier Tage pro Woche 
den Schulort gewech-
selt: sie werden in 
Meckenhausen zur 
Grundschule gebracht 
und dort stundenwei-
se gemeinsam mit 17 
Schülern einer 1. Klasse 
unterrichtet. Das „Experi-
ment Partnerklasse“ ließ sich 
vielversprechend an. 

In den vergangenen Monaten lag der Schwer-
punkt darauf, sich kennen und als Gemein-
schaft verstehen zu lernen. Der gemeinsame 
Morgenkreis bietet nach wie vor täglich unter-
schiedlichste Anlässe, miteinander zu spielen, 
zu lernen oder nur da zu sein. Gebärden fas-
zinieren inzwischen auch hörende Kinder aus 
anderen Klassen. Dies zeigt ihre Neugier und 
ihr Interesse, wenn sie sich immer häufiger 
neue Gebärden zeigen lassen.

 Inklusion für uns:  

in die gleiche  

Schule gehen.

Der gemeinsame Sportunterricht mit den 
Erstklässlern ist selbstverständlich, in ande-
ren Fächern entscheiden die Lehrkräfte, wann 
und was die Klassen zusammen erarbeiten 

oder üben wollen. Gemeinsame Un-
ternehmungen wie z.B. der Be-

such der Partnerschule zum 
Wandertag in Zell oder 

der Unterrichtsgang zur 
Streuobstwiese trugen 
dazu bei, dass sich die 
Kinder außerhalb des 
Unterrichts und der 
Schulpausen begegnen 

und sich näher kennen-
lernen konnten.

In der Adventszeit gab es häufi-
gere und intensive gemeinsame Stunden, 

galt es doch, die Adventsfeier zu gestalten und 
ein kleines Theaterstück für die Weihnachts-
feier in Meckenhausen einzuüben. Selbst-
verständlich waren die Grundschüler nicht 
nur Gäste, sondern auch Mitwirkende bei der 
Weihnachtsfeier des Förderzentrums in Zell.
Der Anfang ist also gemacht. Darum bleibt es 
spannend, wie, was und wie gerne beide Grup-
pen mit- und voneinander lernen können.

Miteinander – hier ist es auf einem guten Weg.
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 Regens Wagner Zentral

Kunstworkshops zum 
Thema Leitbild

Ein kurze, kreative und intensive Zeit ihres Le-
bens verbrachten die Teilnehmer zweier Work-
shops, die Ende Januar, Anfang Februar im 
Therapiezentrum von Regens Wagner Absberg 
stattgefunden haben, gemeinsam. Unter der 
Leitung von Kunsttherapeut Peter Webert galt 
es, sich an drei aufeinanderfolgenden Tagen 
künstlerisch mit dem Thema „Leitbild“ aus-
einandersetzen. Hierfür waren aus verschie-
denen Regens-Wagner-Zentren so genannte 
„Kreativ-Tandems“ angereist, jeweils zusam-
mengesetzt aus einem Bewohner und einem 
Assistenten.

Das bestehende Leitbild für Regens Wagner 
wird derzeit überarbeitet und auch in leichte 
Sprache übersetzt. In diesem Jahr wird es meh-
rere Module geben, die jeweils eine Kernaussa-
ge aus dem Leitbild zum Inhalt haben.

Consozial 2014

Zwei Tage lang war Regens Wagner wie-
der auf der Sozialmesse ConSozial in Nürn-
berg vertreten. Neben Stiftungsrats- und 
Stiftungsvorstandsmitgliedern standen den 
Besuchern auch die Leitungen der Regens-
Wagner-Zentren für Gespräche zur Ver-
fügung. Direktor Rainer Remmele zeigte 
sich „angetan davon, wie viele Begegnun-
gen am Regens Wagner-Stand stattfinden.” 
Die „Black Box“ direkt neben dem Messestand 
diente nicht nur als Ausstellungsfläche für 
großformatige Kunstwerke unserer Bewohner, 
sondern lud gleichzeitig die Besucher der Mes-
se zum gemeinschaftlichen Blindpuzzeln ein.

Mit Plakaten, vertiefenden Informationen und 
einem Medienkoffer mit Film- und Buchemp-
fehlungen, Gesprächsimpulsen usw. werden 
diese Aussagen in den Regens Wagner-Zentren 
thematisiert und vertieft. Dieser Workshop soll 
sich der Frage widmen, wie sich das Leitbild 
künstlerisch umsetzen lässt. Die Ergebnisse, so 
das Ziel, sollen auch das neue Leitbild und die 
zugehörigen Module illustrieren.

Mit großem Enthusiasmus, viel Farbe und Un-
terstützung des erfahrenen Kunsttherapeuten 
entstanden in den Workshops nicht nur groß-
flächige, farbenfreudige Kunstwerke. Es gab 
darüber hinaus neue, schöne, bereichernde 
Begegnungen. 
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Geschafft!
Ausbildungsprüfungen 
und Berufseinstieg mit 
Bravour gemeistert

Marion Müller, Kerstin Rehme und Marina 
Schendzielorz beendeten bei Regens Wagner 
mit außerordentlichen Leistungen ihre Ausbil-
dung zur Bürokauffrau. „Sie haben den Schritt 
ins Berufsleben sehr erfolgreich und engagiert 
geschafft“, gratulierte Gerhard Reile vom Vor-
stand der Regens-Wagner-Stiftungen den drei 
übernommenen Nachwuchskräften während 
einer betrieblichen Feier. Zwei Absolventinnen 
wurden mit dem Bayerischen Staatspreis der 
Regierung von Schwaben bzw. dem Preis der 
Stadt Höchstädt ausgezeichnet. Alle Auszu-
bildenden erhielten Belobigungen der Berufs-
schule Lauingen. 

Gemeinsam Brücken gebaut auf 
dem Katholikentag in Regensburg 

Am gemeinsamen Stand der Regens-Wag-
ner-Stiftungen auf dem 99. Deutschen Ka-
tholikentag in Regensburg konnten die 
Besucher/-innen vom 28. Mai bis 1. Juni 2014 
bei einer Mitmach-Aktion Barrieren überwin-
den und Brücken zueinander bauen. So wur-
de Inklusion erfahrbar: nur gemeinsam lässt 
sich aus einzelnen Bauteilen eine bestimmte 
Form zusammensetzen. In zahlreichen Gesprä-
chen wurden zudem Brücken geschlagen zwi-
schen Menschen mit und ohne Behinderung. 
Bei einer Tasse Kaffee oder Tee am Stand war 
auch die teilweise kühle Witterung leichter zu 
ertragen.
Am Programm der Caritas-Aktionsbühne auf 
dem Naupfarrplatz mitten in der Stadt war 
Regens Wagner Absberg beteiligt. Der Saxo-
fonist Gert Anklam und die Perkussionistin 
Beate Gatscha hatten die Bühnenshow „Über-
Brücken – Ein Musiktheater von Menschen mit 
und ohne Behinderung“ gemeinsam mit sieben 
Bewohnern von Regens Wagner Absberg sowie 
sieben Schülern der medizinischen Fachschule 
Bad Elstar und der Fachhochschule Weißen-
burg entwickelt. 

Bei der Übergabe der betrieblichen 
Ausbildungszeugnisse von rechts:  
 
Marina Schendzielorz,  
Gerhard Reile  
(Vorstandsmitglied),  
Marion Müller,  
Dr. Bernadette Wecker-Kleiner 
(Mitarbeitervertretung),  
Kerstin Rehme,  
Barbara Harlacher (Ausbilderin).

Regens Wagner Offene Hilfen:

Offene Hilfen bei Regens Wagner 
Die Offenen Hilfen bei Regens Wagner leisten umfassende und  individuelle  Beratung und 

erbringen bedarfsgerechte Leistungen für Menschen mit  Behinderung im häuslichen und 

familiären Umfeld. Zuverlässigkeit und Qualität garantieren ein optimales Preis-Leistungs-

verhältnis. Bildungs-, Freizeit- und Begegnungsmaßnahmen runden das Angebot ab.

Amberg-Sulzbach/Amberg
Ansbach-Süd
Augsburg
Bayreuth
Buchloe/Ostallgäu

Dillingen
Landsberg
Lichtenfels
Memmingen/Unterallgäu
Miesbach

Neuburg-Schrobenhausen
Neumarkt Nord
Neumarkt.-Süd
Nürnberg
Pfaffenhofen

Roth/Schwabach
Weißenburg-Gunzenhausen

Beratung

• in persönlichen, sozialen und rechtlichen Fragen

• bei allem, was die Behinderung betrifft

• in Krisensituationen

Familienunterstützung

• regelmäßig oder gelegentlich

• stundenweise

• tageweise

• rund um die Uhr

• zu Hause oder in Gruppen

Gruppen- und Freizeitangebote

• Kontakt- und Freizeitgruppen

• Informations- und Bildungsangebote

• Tagesausflüge

Freizeit- und Reiseangebote

• mit Betreuungs- und Pflegeleistungen

• für Menschen mit Behinderung

Ambulant Begleitetes Wohnen

• allein

• mit Partner

• in kleinen Gruppen

Schulbegleitung

• an Regel- und Förderschulen

• Individuelle Hilfen und

• Assistenzdienste

• im Alltag

Pflege und hauswirtschaftliche Versorgung

• im häuslichen und familiären Umfeld
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Am kirchlichen Leben der Pfarrei Balatonmá-
riafürdös nahmen unsere Bewohner auch in 
diesem Jahr gerne teil. Gottesdienste und seel-
sorgliche Angebote werden ganz selbstver-
ständlich gemeinsam mit der Pfarrgemeinde 
wahrgenommen. Pfarrer Vaslabán Csaba pflegt 
ein sehr gutes Verhältnis zu unseren Bewoh-
nern und verbringt viele Stunden mit ihnen 
gemeinsam.

Miteinander arbeiten

Vielfältige Möglichkeiten der Begegnung zwi-
schen Menschen mit und ohne Behinderung 
bieten sich jedoch nicht nur bei besonderen 
Anlässen, sondern auch im täglichen Leben 
der Bewohner. So haben die Bewohner, die im 
Gästebereich des Erholungs- und Tagungs-
hauses arbeiten, die Möglichkeit, sowohl ak-
tiv am Arbeitsleben teilzuhaben als auch enge 

Inklusion – ein länderübergreifendes soziales 
und pädagogisches Leitprinzip – wird auch in 
unserem Regens-Wagner-Zentrum Balaton-
máriafürdö (Ungarn) groß geschrieben. Die 
Bewohner des Wohnheims inmitten des Feri-
enortes Balatonmáriafürdö nehmen am bunten 
Gemeindeleben teil und gestalten es während 
des ganzen Jahres aktiv durch verschiedene 
Aktionen mit. 

Miteinander leben

Bereits Anfang des Jahres feierten Schüler der 
Allgemeinschule aus Marcali gemeinsam mit 
den Bewohnern des Wohnheims eine tolle Fa-
schingsparty mit lustigen Einlagen. 

Regens Wagner Balatonmáriafürdö lud die 
Einwohner sowie die Urlaubsgäste des Ortes 
neben zahlreichen Konzerten und Kunstaus-
stellungen auch in diesem Jahr zu einem ge-
meinsamen Sommerfest mit den Bewohnern 
des Wohnheims und deren Familien ein. Dort 
konnte Groß und Klein über den kleinen Markt 
schlendern, eine Theateraufführung genie-
ßen und sich an kulinarischen Köstlichkeiten 
erfreuen. Für die vielen Kinder stellte der ab-
wechslungsreiche Spieleparcours ein ganz be-
sonderes Highlight dar. 

Kontakte zu Besuchern und Gästen zu knüpfen. 
Diese schätzen stets die Gastfreundschaft der 
Bewohner und erhalten während ihres Auf-
enthalts Einblicke in deren Lebensalltag in 
Balatonmáriafürdö. 

Tatkräftig packten im Sommer auch acht un-
serer Bewohner mit an, als es darum ging, im 
Nachbarort Balatonkeresztúr bei der Restau-
rierung eines alten Landhauses und dessen 
Parkanlage kreativ mitzuarbeiten. 

Auch im Dezember fanden zahlreiche Ein-
wohner Balatonmariáfürdös den Weg in un-
ser Wohnheim, um gemeinsam mit unseren 
Bewohnern, vor allem denen, die wenig Fa-
milienbesuch bekommen, einen schönen Ad-
ventsnachmittag bei Kaffee und Kuchen zu 
verbringen. Zusätzlich veranstaltete die Ge-
meinde ihr alljährliches Weihnachtsfest im 
Tagungssaal der Regens Wagner Einrichtung. 
Dazu waren neben den Einwohnern des Ortes 
auch unsere Bewohner vom Bürgermeister ein-
geladen. Bei leckerem Essen und Aufführungen 
der Kinder des örtlichen Kindergartens und der 
örtlichen Schule verbrachten alle einen schö-
nen Weihnachtsabend. 

 Regens Wagner Balatonmáriafürdö

Regens Wagner  
Balatonmáriafürdö
Büro Deutschland
c/o Direktion der
Regens-Wagner-Stiftungen
Kardinal-v.-Waldburg-Str. 1
89407 Dillingen
Tel.: 09071 502-506
Fax: 09071 502-515
E-Mail: direktion-dillingen
@regens-wagner.de

Wohnen:
– Dauerwohnen (26 Plätze)  

und Kurzzeitpflege (5 Plätze) 
für Erwachsene mit Lern-
behinderung und/oder  
geistiger Behinderung

Tagesstätte:
– 30 Plätze

Arbeitsbereiche:
– Beschäftigung im Gäste-  

und Küchenbereich, in der 
 Wäscherei, im Garten und 
in der Parkanlage, Anbau 
von Heilpflanzen, in der 
Keramikwerkstatt, Fertigung für 
Touristen, Industriefertigung 

Erholungs- und Tagungshaus:
– Gästeübernachtung
– Frühstücksraum
– Spiel-, Sport- und  

Freizeiteinrichtungen
– Tagungsraum
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Miteinander reisen

Im April organisierten die Besucher der Ta-
gesstätte einen Ausflug rund um den Platten-
see. Auf der wunderschönen Halbinsel Tihany 
besuchten sie die Benediktinerabtei aus dem 
11. Jahrhundert. Besonders interessant wa-
ren der Besuch des Lavendelmuseums und die 
Erkundung der historischen, schilfbedeckten 
Fischerhäuser.

Ein absolutes Highlight für die Bewohner war 
der Frühjahrsausflug nach Biczó Puszta, im 
Nationalpark Kiskunság gelegen, der von der 
Regens-Wagner-Förderstiftung dankenswer-
terweise finanziell unterstützt wurde. Für die 
meisten Bewohner war dies der erste Ausflug 
in die Große Ungarische Tiefebene; dement-
sprechend groß war die Aufregung im Vorfeld. 
Der Aufenthalt auf einem typisch ungarischen 
Einzelgehöft, die lustige Kutschfahrt, die be-
eindruckende Reitvorführung sowie die mu-
sikalische Darbietung der Bewohner Biczó 
Pusztas fand bei allen Reisenden großen An-
klang. Mit traditionell ungarischer Volksmusik, 
bei der begeistert mitgesungen wurde, neigte 
sich der Tag langsam seinem Ende entgegen. 

ÉTA-Ehrenauszeichnung

Die gute Zusammenarbeit zwischen der Ge-
meinde Balatonmáriafürdö und unserem Re-
gens-Wagner-Zentrum vor Ort wurde kürzlich 
vom ungarischen Verband ÉTA (Landesverband 
geistig behinderter Menschen und ihrer Fa-
milien) gewürdigt. Für seine Verdienste um 
die Inklusion der Menschen mit Behinderung 
bekam György Galácz, Bürgermeister Balaton-
máriafürdös, im Juni 2014 eine Ehrenauszeich-
nung verliehen.

Diese Auszeichnung und die Tatsache, dass 
immer mehr Einwohner und Touristen von 
Balatonmáriafürdö und Umgebung an Veran-
staltungen und Aktivitäten rund um unsere 
dortige Regens-Wagner-Einrichtung teilneh-
men, unterstreichen die Bedeutung von In-
klusion und zeigen, dass das Miteinander von 
Menschen mit und ohne Behinderung unseren 
Alltag auf vielfältige Weise bereichert.

Katalin Vajna-Vormair

Gesamtleitung Regens Wagner Balatonmáriafürdö

Klaus Hildensperger

Mitglied des Stiftungskuratoriums Informationen und Buchungen:
Büro Deutschland: c/o Direktion der Regens-Wagner-Stiftungen
Kardinal-v.-Waldburg-Str. 1 | 89407 Dillingen
Ansprechpartnerin: Sonja Bäurle
Tel.: 09071 502-506 | Fax: 09071 502-515 | E-Mail: sonja.baeurle@regens-wagner.de
www.regens-wagner.de/ungarn

Regens Wagner Balatonmáriafürdö
8647 Balatonmáriafürdö/Ungarn | Rákóczi u. 2
Ansprechpartnerin: Frau Andrea Balla
Tel.: 00 36 85 575 951 | Handy 00 36 30 61 62 633

„Isten hoszta“ – Herzlich Willkommen in Ungarn! 

Direkt am Südufer des Plattensees in  

Balatonmáriafürdö befindet sich unser Er-

holungs- und Tagungshaus in einer weitläu-

figen Grün anlage mit direktem  See zugang. 

Balatonmáriafürdö ist einer der beliebtesten 

Ferienorte der Region und bietet vielfältige 

 Ausflugsmöglichkeiten und Wellness angebote.  

Das flache Seeufer ist besonders für Menschen 

mit Handicap und Familien geeignet.

In unserer stilvollen Villa und dem  

modernen Gästehaus stehen 30 Einzel- und  

Doppelzimmer zu günstigen Preisen zur  

Verfügung. Ein besonderes Erlebnis bietet das 

Turmappartement für 3 Personen.  

12 Gästezimmer sind mit einer  

rollstuhl gerechten Nasszelle ausgestattet.  

Wir erfüllen die Standards als  barrierefreier 

 Beherbergungs- und Gastronomiebetrieb 

( Kategorie A + B). 

Das Frühstück servieren wir Ihnen in unserem 

 gemütlichen Frühstücksraum. Gemeinschafts-

räume mit Kochgelegenheit für unsere Gäste 

und große Terrassen laden zu Begegnungen 

und Gesellig keit ein. Für Seminare, Tagungen, 

Gruppen arbeiten und Kreativkurse stehen Ihnen 

unsere modern ausgestatteten Gruppen- und 

Konferenzräume sowie unsere parkähnliche 

Außenanlage zur Verfügung.

Zahlreiche Restaurants in der Umgebung bieten 

regionale und internationale Gerichte an. 

Preise 2015 (Übernachtung inkl. Frühstück  

pro Person und Tag, je nach Saison):

EZ: 23,00 – 36,00 Euro / DZ: 20,00 – 30,00 Euro 

Gruppenermäßigung ab 8 Pers. (z.B. DZ ab 18,00 Euro)

• Preise zzgl. örtlicher Kurtaxe

• Preise inkl. ungarischer Umsatzsteuer 

• Kinder bis 12 Jahre erhalten auf den Einzel-  

und Gruppenpreis 20 % Rabatt.

Ausstattung des Hauses und weitere Angebote:

• kostenloses W-Lan und TV in allen Zimmern 

• Gemeinschaftsräume mit Küche

• Grillplatz

• Liegewiese am See, Sonnenterrasse

• Fitnessgeräte und Sauna

• Tischtennis, Kicker, Torwand, Minigolf,  

kleiner Kinderspielplatz

• Bibliothek 

• Fahrradverleih

• Verkauf von Geschenk- und Kunsthand-

werksartikeln aus unserer Werkstatt

• ungarischer Volkstanz (auf Anfrage)

 Gegen Aufpreis:

• Wäscheservice 

• Vermittlung von Kinderbetreuung

Freizeit-, Ausflugs- und Wellness  - 

möglichkeiten in der Region:

• Schifffahrt auf dem Balaton

• Radweg rund um den See

• historische Stadt Keszthely, Burg Sümeg 

• Budapest (Tagesausflug)

• Puszta (Tagesausflug)

• Thermalbad Zalakaros, Thermalsee Heviz,  

Erlebnisbad Kehidakustany

Wir sind als gemeinnützige Stiftung für 

 Menschen mit Behinderung in Ungarn tätig.  

Der Ertrag aus dem Erholungs- und Tagungs-

haus dient ausschließlich diesem Zweck.  

Mit Ihrer Gästebuchung unterstützen Sie unsere 

Arbeit für Menschen mit Behinderung!

 
am Südufer des Plattensees in Ungarn  

bei Regens Wagner Balatonmáriafürdö

Erholungs- und Tagungshaus

Regens Wagner
Balatonmáriafürdö
8647 Balatonmáriafürdö
Rákóczi u. 2 (Ungarn)
Tel.: 00 36 85 575 956
Fax: 00 36 85 575 955
E-Mail: bmariafurdo@
regenswagner.t-online.hu
www.regenswagner.hu

Otthon:
– tanulásban akadályozott és 

 értelmi fogyatékkal élő felnőtt 
tartós (26 fő) és átmeneti 
elhelyezése (5 fő) 

Fogyatlkkal élők nappali ellátása:
– 30 fő

A szociális foglalkoztatás
területei:
– szobaasszonyi, takarítási 

feladatok
– konyhai kisegítő tevékeny ség
– mosodai tevékenységek
– kerti és parkgondozási  

feladatok
– gyógynövénytermesztés
– kerámia termékek, egyéb 

ajándéktárgyak gyártása  
és értékesítése

– elektromos vezetékek szerelése

Vendégház és konferenciaterem:
– szállás reggelivel
– korszeru˝ gépekkel, asztali 

tenisszel felszerelt, légkondi 
cionált tornaterem

– 100 férőhelyes, légkondicio nált 
konferenciaterem

– egyéb bel-és kültéri szabadidős 
tevékenységek lehetősége
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Förderzentrum Augsburg – 
Förderschwerpunkt Hören 

Das Förderzentrum Augsburg – Förderschwer-
punkt Hören in der Sommestraße 70 in 86156 
Augsburg ist das vorschulische und schulische 
Bildungszentrum für hörgeschädigte Kin-
der aus dem Regierungsbezirk Schwaben. Die 
Regens-Wagner-Stiftung Dillingen und der 
Bezirk Schwaben sind als Gesellschafter der 
GmbH „Schwäbisches Förderzentrum für Hör-
geschädigte Augsburg“ mit Anteilen zu je 50 % 
Träger des Förderzentrums. 

Bereiche des Förderzentrums 

Das Förderzentrum Augsburg – Förderschwer-
punkt Hören als Kompetenzzentrum in Schwa-
ben für junge Menschen mit dem Förderbedarf 
Hören gliedert sich in folgende Bereiche: 
Überregionale Frühförderung, Beratungsstelle, 
Fachdienst, Schulvorbereitende Einrichtungen 
(SVE) an den Standorten Augsburg, Dillingen, 
Kempten und Neu-Ulm sowie Grund- und 
Hauptschule mit Partnerklassen in Kempten, 
Heilpädagogische Tagesstätte, verlängerte 
Mittagsbetreuung, Mobile Sonderpädagogi-
sche Hilfe (MSH) und Mobiler Sonderpädago-
gischer Dienst (MSD). 

Entwicklung in Zahlen

Die folgenden Zahlenangaben beziehen sich 
auf den Stichtag 30.06.2014. 

In der Frühförderung und in den Mobilen 
Sonderpädagogischen Hilfen in Kindergärten 
wurden 112 Kinder betreut. Der Fachdienst für 
hörgeschädigte Kinder in Kindergärten betreu-
te 39 Kinder. In den Schulvorbereitenden Ein-
richtungen wurden 60 Kinder gefördert. In der 

Grund- und Hauptschule wurden 198 Schüler 
unterrichtet. Der Mobile Sonderpädagogische 
Dienst begleitete insgesamt 420 Schüler an 
unterschiedlichsten Schularten. Gegenüber 
dem Vorjahr (320 Schüler) bedeutet dies einen 
Zuwachs von 20 %. Die Tagesstätte besuch-
ten 60 Kinder und Jugendliche. Das Angebot 
der verlängerten Mittagsbetreuung nutzen 18 
Kinder.

Zum Ende des Schuljahres 2013/14 traten  
63 % der Schüler der 4.  Jahrgangsstufe an eine 
Realschule oder ein Gymnasium über. Alle 11 
Schüler, die in diesem Schuljahr ihre Schulzeit 
beendeten, taten dies mit dem erfolgreichen 
Abschluss der Mittelschule. Hiervon wiederum 
unterzogen sich 10 Schüler der Prüfung zum 
Qualifizierenden Abschluss der Mittelschule, 
der auch von allen erreicht wurde. Alle Schü-
ler erhielten im Anschluss an den Schulbesuch 
einen Ausbildungsplatz, absolvieren eine Be-
rufsvorbereitende Bildungsmaßnahme oder ein 
Berufsvorbereitungsjahr oder besuchen eine 
weiterführende Schule. 

Es wurden insgesamt 832 (in 2013: 751) Kinder 
und Jugendliche durch das Förderzentrum un-
terrichtet, gefördert und begleitet. 

Insgesamt waren 147 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter am Förderzentrum tätig. Neben 
den von der GmbH privat angestellten Mitar-
beitern arbeiteten auch staatlich zugeordnete 
Lehrkräfte am Förderzentrum. Nebenberufliche 
Kräfte verstärkten das hauptamtliche Team 
stundenweise, um z.B. eine individuelle Haus-
aufgabenbetreuung zu gewährleisten. Neben 
zwei Stellen des Bundesfreiwilligendienstes 
konnten auch zwei Ausbildungsplätze in der 
Ausbildungsrichtung „Kauffrau für Bürokom-
munikation“ zur Verfügung gestellt werden. 

Das Förderzentrum erreichte 2013 einen Jah-
resumsatz von ca. 2,9 Millionen Euro und wies 
eine Bilanzsumme von ca. 9,2 Millionen Euro 
aus.

Mobiler Sonderpädagogischer Dienst 
(MSD H) - Eine Stütze der Inklusion

Grundlagen der Arbeit sind: 
• Anforderung durch Eltern und/oder Schule
• Diagnose bezüglich der Hörschädigung
• Hospitation im Unterricht zu Klärung unter 

anderem der Fragen:  
Wie sind die akustischen Rahmenbedin-
gungen? Wo sitzt der Schüler? Wie hört 
der Schüler? Versteht der Schüler die 
Unterrichtsinhalte? Versteht der Schüler die 
Mitschüler? Ermüdet der Schüler rascher als 
seine Mitschüler? Hat der Schüler Hör-
strategien? Verwendet der Schüler seine 
Hörhilfe richtig?

Auf Basis dieser Erkenntnisse erfolgt die 
Beratungsarbeit. 

Beratung der Schule 
• Beratung der Lehrkraft, Fortbildungen des 

Lehrerkollegiums bzw. der Schulleitung
• Simulation der Hörschädigung
• Aufzeigen der Auswirkungen der 

Hörschädigung
• Erklären der hörgeschädigtenspezifischer 

Maßnahmen für den Unterricht
• Unterstützung beim Umgang mit tech-

nischen Hilfen; auch Kontakt mit 
Hörgeräteakustikern

• Beobachtungsaufträge für Lehrkräfte zur 
Festlegung des Nachteilsausgleiches

• Bei Bedarf: Thema Hörschädigung mit Mit-
schülern erarbeiten

• Gegebenenfalls Austausch mit 
Beratungslehrern/Schulpsychologen

 Regens Wagner in Kooperation
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Mit dem oben genannten Angebot durch-
laufen folgende Kinder die Regelschule 
erfolgreich: Kinder ...
• ... die eine gefestigte Persönlichkeit haben
• ... deren Eltern große Kapazität haben, sie  

 zu unterstützen
• ... die auf verständnisvolle Lehrer und  

 Schulleitungen treffen

Kinder mit weniger guten Voraussetzungen 
brauchen jedoch mehr. Für sie müsste die 
personelle und finanzielle Kapazität erhöht 
werden. 
• für Hörgeschädigtenkunde  

(Arbeit mit dem Kind)
• für Treffen mit anderen  

hörgeschädigten Kindern 
• zur individuellen Betreuung benachteiligter 

Kinder (z.B. Gang zum Hörgeräteakustiker)
• zur Unterstützung der sozialen Integration 

im Lebensumfeld (z.B. sozialpädagogische 
oder erlebnispädagogische Angebote)

Der Inklusionsgedanke ist schon an den ver-
schiedenen Schularten angekommen und 
nimmt in den Regelschulen einen immer brei-
teren Raum ein. Jetzt gilt es, die Infrastruktur 
auszubauen und die Lernbedingungen weiter 
zu entwickeln. 

Mathias Eckl Geschäftsführer

Werkstätten St. Joseph gGmbH 

Neue Werkstätte ihrer 
Bestimmung übergeben

Am 24. Oktober 2014 feierten die Werkstätten 
St. Joseph GmbH die Einweihung der neuen 
Betriebsstätte in Michelau-Neuensee. Nach 
dem Stehempfang wurde gemeinsam der 
Wortgottesdienst gefeiert, der von Monsignore 
Edgar Hagel, Caritasverband für die Erzdiöze-
se Bamberg, Direktor Rainer Remmele, Regens 
Wagner, und den katholischen und evangeli-
schen Ortspfarrern Dieter Glaeser und Roland 
Höhr zelebriert wurde. Das Thema „Licht“ des 
Gottesdienstes wurde auch musikalisch in ei-
nem Singspiel, das Beschäftigte bei der litur-
gischen Feier vortrugen, umgesetzt. Nach dem 
Gottesdienst wurden die Räumlichkeiten der 
neuen Werkstätte gesegnet.

In der Feierstunde begrüßte Geschäftsführer 
Hans Vonbrunn die Gäste, darunter zahlreiche 
Vertreter aus Politik und Gesellschaft, Kirche, 
Firmen und anderen Einrichtungen der Behin-
dertenhilfe. Als Beispiel für die gute und zuver-
lässige Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft 
und Werkstätten für Menschen mit Behinde-
rung nannte er die Firma Scherer & Trier. Der 
erste Bürgermeister Helmut Fischer entbot die 
Grüße der Gemeinde Michelau. Er freue sich, 
dass sich seinem Eindruck nach die Menschen 
mit Behinderung hier sehr wohl fühlten und 
gut angenommen würden und außerdem diese 
Werkstätte den Wirtschaftsstandort Michelau 
stärke.

Zu einer „Interviewrunde auf roten Stühlen“ 
hatten sich MdB Emmi Zeulner, MdL Susanne 
Biedefeld, Werkstattrat Monika Kremer, Land-
rat Christian Meißner, Bürgermeister Helmut 

Beratung der Eltern
• Information bzgl. der Rechte  

auf Grund der Hörbehinderung
• Information über Hörschädigung  

und Auswirkung
• Rückmeldung über Beobachtungen  

während der Hospitation im Unterricht
• Information über Vereinbarungen  

mit der Schule
• Eventuell Empfehlung für weitere/ 

differenzierte Diagnostik bzw. weitere 
Fördermaßnahmen

• Ggf. Information hinsichtlich  
der Ergänzung technischer Hilfen

• Hilfe beim Erstellen des Antrages  
auf Nachteilsausgleich

• Eventuell Rücksprache mit  
dem Hörgeräteakustiker

• Unterstützung beim Kontakt  
mit Krankenkasse

• Beratung hinsichtlich der Unterstützung des 
Kindes: z.B. Lerntechniken, Hausaufgaben

Beratung der Schüler
• Gemeinsame Reflexion und Hilfe  

bei geäußerten Schwierigkeiten
• Beratung hinsichtlich Hörtaktik, Verhalten 

gegenüber Hörenden, visuell gestützten 
Lerntechniken

• Hilfe zur eigenständigen und richtigen 
Verwendung der Hörhilfe

• Stärkung des Selbstbewusstseins
• Information über Hörschädigung und 

Auswirkung

Fischer und Pfarrer Roland Höhr auf dem Po-
dium eingefunden. Helene Gesslein und Franz 
Schmitt moderierten das Gespräch zur Frage, 
wie Menschen mit Behinderung in das Arbeits-
leben einbezogen werden können. 

In seinem Schlusswort stellte Werkstattleiter 
Thomas Neugeboren das Konzept, die Dring-
lichkeit und Wichtigkeit des neuen Gebäudes 
in den Vordergrund. Der Neubau ist ca. 2700 
Quadratmeter groß und bietet Platz für über 
100 Beschäftigte mit Behinderung, die in fünf 
Arbeitsgruppen betreut werden. Der Neubau 
zeichnet sich weiterhin dadurch aus, dass die 
Arbeits- und Aufenthaltsräume hell, licht-
durchflutet und natürlich „barrierefrei“ sind. 
Neugeboren dankte Mitarbeitern und Beschäf-
tigten, die das Haus mit Leben erfüllten. „Die 
Werkstatt ist nur eine Hülle aus Stein und Be-
ton, wir aber sind die Seele in diesem Haus“, so 
der Werkstattleiter. Nach einem gemeinsamen 
Essen konnten die Gäste die neue Werkstatt 
besichtigen.
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Neue Bereichsleitungen

Martin Bernhauer
Bankkaufmann, Bankbilanzbuchhalter
Bereichsleiter Kalkulation/Controlling
Direktion

Claudia Drechsler
Bankkauffrau, Betriebswirt (VWA)
Bereichsleiterin Offene Hilfen
Direktion

Pia Mahr
Sozialpädagogin
Leiterin Offenen Hilfen i. Ldkr. Lichtenfels
Regens Wagner Burgkunstadt

Claudia Frick
Dipl.-Sozialpädagogin, BA
Bereichsleiterin Wohnen
Regens Wagner Glött

Silvia Gaebel
Erzieherin
Bereichsleiterin TENE
Regens Wagner Hohenwart

Barbara Schneider
Leiterin Offene Hilfen Ostallgäu 
Regens Wagner Holzhausen

Reinhard Haider 
Technischer Dienst 
Regens Wagner Holzhausen

Hans-Peter Bichler
Leiter Offene Hilfen Landsberg 
Regens Wagner Holzhausen

Judith Blank
Dipl.-Sozialpädagogin FH
Bereichsleiterin Wohnen
Regens Wagner Lauterhofen

Birgit Steinle
Leiterin Offene Hilfen Memmingen/
Unterallgäu
Regens Wagner Lautrach

Thomas Sammet
Zimmerer und Hochbautechniker
Technischer Leiter 
Regens Wagner Michelfeld

Heidi Singer
Dipl.- Sozialpädagogin Sozialwesen
Bereichsleiterin Wohnen
Regens Wagner Rottenbuch

Sina Lederle
Schulleiterin Don Bosco Schule
Regens Wagner Rottenbuch

Heidi Gimpl
Dipl. Sozialpädagogin (FH)
Bereichsleiterin TENE
Regens Wagner Zell

Dienstjubiläen

Wir danken für 25 Jahre Dienst

Marianne Herold
Pflegehelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Arne Holldorf
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Burgkunstadt

Harald Janorschke
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Burgkunstadt

Birgit Kalla
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt

Sonja Koch
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Simone Magdeburg
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt

Gisela Michele-Thiel
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt 

Claudia Müller
Kinderpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt 

Gabriele Mutzig
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Monika Panzer
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Hermann Pettrich
Mitarbeiter im technischen Dienst
Regens Wagner Burgkunstadt 

Andrea Pol
Betreuungshelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Jasmin Pruys
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt

Gabriele Voßwinkel 
Kinderpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Therese Wagner
Betreuungshelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Silke Weber
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Monika Hopp
Heilpädagogin
Interdisziplinäre Frühförder- und 
Beratungsstelle
Regens Wagner Dillingen 

Claudia Kerle
Heilerziehungspflegerin
Wohnen für Gehörlose 
Regens Wagner Dillingen

Jutta Lechner
Erzieherin
Wohnbereich
Regens Wagner Dillingen

Beate Mayr 
Sonderschullehrerin
Theresia-Haselmayr-Schule
Regens Wagner Dillingen

 Personelles
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Petra Rabenstein
Raumpflegerin
Hauswirtschaft
Regens Wagner Dillingen

Renate Ringeisen
Erzieherin
Wohnen für Gehörlose
Regens Wagner Dillingen

Georg Stegmüller
Technischer Dienst
Regens-Wagner-Werkstätten Dillingen
Regens Wagner Dillingen

Gertrud Strak
Heilpädagogin
Interdisziplinäre Frühförder- und 
Beratungsstelle
Regens Wagner Dillingen

Christine Schäfer
Hauswirtschaftliche Betriebsleiterin
Regens Wagner Glött

Renate Gehring
Erzieherin 
Regens Wagner Glött

Brigitte Bieber
Gruppenleiterin
Regens Wagner Werkstätten
Regens Wagner Hohenwart

Ingrid Breit
Heilerziehungspflegerin
Förderstätte
Regens Wagner Hohenwart

Inge Dittenhauser
Heilerziehungspflege-Helferin
TENE
Regens Wagner Hohenwart 

Rita Goebel
Näherin
Regens-Wagner-Werkstätten 
Regens Wagner Hohenwart 

Willi Käser
Gesamtleiter
Regens Wagner Hohenwart

Gabriele Kratzert
Fachlehrerin
Regens-Wagner-Schule
Regens Wagner Hohenwart 

Maria Mayr
Betreuerin
Förderstätte 
Regens Wagner Hohenwart 

Maria Schröffer
Heilpädagogische Unterrichtshilfe
Regens-Wagner-Schule
Regens Wagner Hohenwart 

Winfried Ziegler
Büroleiter
Regens Wagner Hohenwart

Christine Heilgemeir
Lehrerin
Regens-Wagner-Berufsschule 
Schrobenhausen
Regens Wagner Hohenwart

Renate Fersch
Betreuungs- und Pflegehelferin
Regens Wagner Holnstein

Uwe Fuchs
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Holnstein

Edeltraud Koschorrek
Betreuungs- und Pflegehelferin
Regens Wagner Holnstein

Elisabeth Lögl
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Holnstein

Bodo Malecha 
Diplom- Pädagoge
Regens Wagner Holnstein

Maria Schmid
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Holnstein

Gerlinde Gschrey 
Betreuungs- und Pflegehelferin
Regens Wagner Holnstein

Siglinde Hoidn 
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Holnstein

Elisabeth Mosandl
Heilpädagogin
Regens Wagner Holnstein

Heinrich Sellmeyer
Heilerziehungspflegehelfer
Regens Wagner Holnstein

Norberta Asemann
Hauswirtschafterin
Magnus-Werkstätten 
Regens Wagner Holzhausen 

Margarete Blattner
Pflegekraft
Regens Wagner Holzhausen 

Christine Happach
Fachlehrerin
Regens-Wagner-Schule Holzhausen
Regens Wagner Holzhausen 

Josefine Harung-Berger
Sonderschullehrerin
Regens-Wagner-Schule Holzhausen
Regens Wagner Holzhausen

Sabine Helbing
Krankenschwester
Magnus-Werkstätten
Regens Wagner Holzhausen

Norbert Huber
Gruppenleiter
Magnus-Werkstätten
Regens Wagner Holzhausen

Annemarie John
Volksschullehrerin
Regens-Wagner-Schule Holzhausen
Regens Wagner Holzhausen

Christine Maier
Erzieherin 
Regens Wagner Holzhausen
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Anna Scheifele
Verwaltungsangestellte
Magnus-Werkstätten
Regens Wagner Holzhausen

Horst Meier
Leiter der Fachschule für Heilerziehungspflege 
Regens Wagner Lauterhofen 

Renate Mertl
Krankenschwester 
Mitarbeiterin an der Pforte 
Regens Wagner Lauterhofen 

Gabriele Haubner
Verwaltung
Regens Wagner Lauterhofen 

Josefine Breunig
Betreuungshelferin 
Regens Wagner Lauterhofen 

Irmgard Segerer
Betreuungshelferin 
Schwesternbereich
Regens Wagner Lauterhofen 

Ida Deyringer
Tagesstätte für Erwachsene, Konvent
Regens Wagner Lautrach 

Marion Haarbach
Erzieherin
Förderstätte
Regens Wagner Lautrach 

Ursula John
Erzieherin
Wohnbereich
Regens Wagner Lautrach 

Madeleine Taubenberger
Krankenschwester
Förderstätte
Regens Wagner Lautrach 

Heidi Kürzdörfer
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Michelfeld

Elisabeth Böhm
Betreuungshelferin
Wohnbereich
Regens Wagner Michelfeld 

Doris Achinger
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Zell 

Heinz Doppl
Gruppenleiter
Zeller Werkstätten
Regens Wagner Zell

Sabine Dorner
Kinderpflegerin
Regens Wagner Zell

Christiane Kirchhof
Erzieherin
Regens Wagner Zell 

Peter Münch
Heilpädagoge
Bereichsleiter
Regens Wagner Zell 

Kerstin Rießbeck
Psychologin
Regens Wagner Zell 

Brigitte Ruf
Heilpädagogin
Regens Wagner Zell 

Karl Sinke
Bereichsleiter
Regens Wagner Zell

Sr. M. Gerda Friedel
Gesamtleiterin 
Regens Wagner Zell 

Wir danken für 30 Jahre Dienst

Luitgard Schön
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Glött

Christa Zach
Hauswirtschaftliche Betriebsleiterin
Regens Wagner Hohenwart

Franz Schmid
Schulleiter
Regens-Wagner-Berufsschule 
Schrobenhausen
Regens Wagner Hohenwart

Astrid Petz
Fachlehrerin Sport
Regens-Wagner-Schule Zell
Regens Wagner Zell

Sr. M. Bernadette Gevich
Erzieherin, Krankenschwester,  
Provinzsekretärin, Seelsorgerin
Regens Wagner Burgkunstadt,  
Lauterhofen, Zell

Sr. M. Ruth Gebhard
Erzieherin
Regens Wagner Zell 

Wir danken für 40 Jahre Dienst

Ottilie Konrad
Hauswirtschaftsmeisterin
Regens Wagner Burgkunstadt

Monika Althammer
Erzieherin
Regens-Wagner-Schule mit Tagesstätte 
Regens Wagner Dillingen

Elisabeth Mühl
Heilpädagogische Unterrichtshilfe
Interdisziplinäre Frühförder- und 
Beratungsstelle
Regens Wagner Dillingen

Wir danken für 50 Jahre Dienst

Sr. M. Lauda Edenharter
Altenpflegerin, Sakristanin
Regens Wagner Burgkunstadt

Sr. M. Viktoria Schuierer
Köchin
Regens Wagner Michelfeld

Wir danken für 55 Jahre Dienst

Sr. M. Gerheide Lautner
Altenpflegerin 
Regens Wagner Lauterhofen
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Wir danken für 60 Jahre Dienst

Sr. M. Amica Dietrich
Schneiderin
Textile Werkstätten
Regens Wagner Dillingen, Hohenwart, Zell

Sr. M. Gabrielis Semmler
Erzieherin
Verwaltung
Regnes Wagner Hohenwart

Aus dem Dienst  
ausgeschiedene Mitarbeiter

Gabriele Grau
Heilerziehungspflegerin von 1999 bis 2014
Regens Wagner Hohenwart

Maria Schmidmeir
Raumpflegerin von 2000 bis 2014
Regens Wagner Hohenwart

Irina Brull
Kinderpflegerin von 1995 bis 2014
Regens Wagner Holzhausen 

Christa Dörfler
Erzieherin von 1998 bis 2014
Regens Wagner Holzhausen 

Wolfgang Gierstorfer
Sonderschullehrer von 1985 bis 2014
Regens Wagner Holzhausen 

Margarete Gruberbauer
hausw. Mitarbeiterin von 2001 bis 2014
Regens Wagner Holzhausen

Ulrike Pongratz
Erzieherin von 1990 bis 2014
Regens Wagner Holzhausen

Karl-Heinz Riederle
Heilerziehungspflegehelfer von 2003 bis 2014
Regens Wagner Holzhausen

Brigitte Wagner
Dipl. Psychologin von 2002 bis 2014
Regens Wagner Holzhausen

Josef Münster
Technischer Leiter von 1978 bis 2014
Regens Wagner Michelfeld

Susanne Filser
Bereichsleiterin Wohnen
von 1996 bis 2014
Regens Wagner Rottenbuch

Bernhard Ibler
Schulleitung Don Bosco-Schule
Regens Wagner Rottenbuch

Rupert Lutz
Hausmeister von 1980 bis 2014
Regens-Wagner-Schule
Regens Wagner Zell

Roswitha Rudat
Heilerziehungspflegerin von 1990 bis 2014
Regens Wagner Zell

Ruth Grünwedel
Heilerziehungspflegerin von 1989 bis 2014
Regens Wagner Zell

Verstorbene Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter

Norbert Geißelsöder 
verstorben am 24.01.2014
Regens Wagner Lauterhofen

Rita Meyer
verstorben am 07.04.2014
Regens Wagner Lauterhofen

Andreas Sobotta
verstorben am 07.06.2014 
Regens Wagner Zell.

Erna Bauer
Gehilfin der Land- und Hauswirtschaft
von 1998 bis 2014 Zeller Werkstätten
Regens Wagner Zell

Alois Forster
Gruppenleiter von 1986 bis 2014
Zeller Werkstätten
Regens Wagner Zell

Frieda Kerling
Pflegehilfskraft von 1989 bis 2014
Regens Wagner Zell

Maria Pohlers 
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin von 1990 
bis 2014
Regens Wagner Zell

Frieda Wolfsberger
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin von 1996 
bis 2014
Regens Wagner Zell
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 Aus der Regens-Wagner-Provinz

Gelebte Inklusion der Dillinger 
Franziskanerinnen in den 
Regens-Wagner-Stiftungen 

„Inklusion heißt wörtlich Zugehörigkeit, das 
Gegenteil von Ausgrenzung. Wenn jeder 
Mensch – mit oder ohne Behinderung – überall 
dabei sein kann, in der Schule, am Arbeitsplatz, 
im Wohnviertel, in der Freizeit, dann ist das ge-
lungene Inklusion ... (nach Aktion Mensch)

Die Idee von Inklusion heute ist eine Fortset-
zungsgeschichte, die in der sozialen Geschich-
te Deutschlands seit dem 18. Jahrhundert nach 
und nach Gesicht bekam und immer wieder 
neu fortgeschrieben werden muss. 
Im Grunde lebten die Dillinger Franziska-
nerinnen als Pionierinnen wichtige Ansätze 
von Inklusion bereits seit 1847: Sie rückten 
in ihrer Wohngemeinschaft zusammen, nah-
men hörgeschädigte Kinder auf, um mit ih-
nen zu lernen, zu arbeiten, zu leben. Dies 
war der Beginn des großen Sozialwerkes der 
Regens-Wagner-Stiftungen.
In Lebensgemeinschaften „unter einem Dach“ 
dürfen Menschen mit Behinderung bis heute 
erfahren: Ich gehöre dazu! Ich bin wer! Ich 
kann etwas! Wir arbeiten zusammen! Wir le-
ben zusammen! Wir feiern zusammen! Wir 
haben mit Euch kontinuierlich Schritte zur 
weiteren Teilhabe in der Gesellschaft von heu-
te vorbereitet.
Von dem gewachsenen Zusammenwirken und 
Zusammengehörigkeitsgefühl mit Menschen 
mit besonderen Unterstützungsbedarf „leben“ 
wir Schwestern bei Regens Wagner bis heute.

Mittlerweile sind viele von uns Schwestern 
„Großmütter“ geworden. Großmütter beglei-
ten, wo es gewollt ist, die nächste Generati-
on und sind da, wo sie gefragt und gebraucht 

werden. Es ist uns ein Herzensanliegen, uns 
mitzufreuen, an dem, was gelingt und mitzu-
tragen, was schwierig ist. Alles wollen wir Gott 
hinhalten und um SEINEN begleitenden Segen 
bitten.
So verstehen sich die älter gewordenen 
Schwestern bei Regens Wagner, in unserem 
Umfeld, in Kirche und Welt. 
Die jüngeren Schwestern, die noch mit ihrer 
vollen Kraft in die Aufgaben eingebunden sind, 
sorgen mit hoher Empathie mit, dass die un-
terschiedlichen Menschen mit Behinderung je 
ihren Weg finden und gehen können. 
Für die meisten Schwestern ist Regens Wagner 
ihre Heimat und die Bewohner spüren: Schwes-
tern sind für sie da, manche über Jahrzehnte 
hinweg. Ihr Dasein gibt auch Mitarbeitern, die 
am Abend, in der Nacht oder am Wochenende 
Dienst haben, Sicherheit. Sie vertrauen darauf: 
Wenn „Not am Mann“ ist, sind die Schwestern 
vor Ort. 

Vielfach werden Schwestern als Bindeglied von 
Regens Wagner zu den Pfarrgemeinden und 
politischen Gemeinden wahrgenommen. 
In der Regel feiern die Schwestern am Sonntag 
die Liturgie gemeinsam mit den Gläubigen der 
Pfarrei und Bewohnern von Regens Wagner.
Ein Ort der selbstverständlichen Inklusion ist 

beispielsweise die Christkönigskirche in Dil-
lingen. Menschen mit Behinderungen, Mit-
arbeiter, Angehörige, Gläubige aus der Stadt, 
dem Landkreis, Schwestern und oft auch Gäste 
aus unserem Tagungshaus feiern gemeinsam 
als Brüder und Schwestern Eucharistie. Viele 
der Gottesdienstbesucher freuen sich jeden 
Sonntag auf diese Begegnung. Ministranten 
mit und ohne Behinderung teilen die Dienste 
am Altar. Der Chor oder Instrumentalgruppen, 
wie eine Veeh-Harfengruppe von Schwes-
tern, Mitarbeitern, Freunden und Menschen 
mit Behinderung, gestalten Gottesdienste 
mit. Diese Buntheit schafft eine besondere 
Atmosphäre, Lebendigkeit und ein Gefühl der 
Zusammengehörigkeit. 

Weitere Beispiele: 
In Michelfeld begleitet und prägt seit 20 Jah-
ren eine Sing- und Musikgruppe mit Menschen 

mit Behinderung, Mitarbeiter/-innen, Schwes-
tern, Freunden aus der Pfarrei mit Begeiste-
rung viele Feste. 

In Dillingen, Hohenwart und Zell gebärden 
Mitarbeiter und Schwestern die Inhalte des 
Gottesdienstes für hörgeschädigte Menschen 
und immer mehr Gottesdienstbesucher glie-
dern sich ein im Lob Gottes mit Gesten und 
Gebärden. 

Das Bibelteilen der Pfarreiengemeinschaft Lau-
terhofen findet in Räumen von Regens Wagner 
statt. Schwestern und Bewohner tauschen sich 
zusammen mit Gläubigen aus der Pfarrei über 
das Wort Gottes aus.
Bei den monatlichen Oasentagen in Holzhausen 
sind Mitarbeiter, Menschen mit Behinderun-
gen, Gäste aus nah und fern sowie Schwestern 
miteinander im Glauben unterwegs.

Ein besonderes Highlight bei Regens Wagner 
Absberg sind die von den Schwestern ange-
botenen Eselwanderungen und die jährliche 
Stallweihnacht am Müßighof, zu der auch aus-
wärtige Gäste kommen. 
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Schwestern und Bewohner zeigen Interesse 
aneinander, helfen sich gegenseitig z.B. beim 
Rollstuhl schieben. Sie treffen sich beim Seni-
orentreff des Ortes. 

In Lautrach ist die Cafeteria ein Treffpunkt 
für alle: Bewohner, Mitarbeiter, Schwestern, 
Dorfbewohner und Besucher. Menschen mit 
Behinderungen, Mitarbeiter und Schwestern 
unterhalten mit Tänzen und laden die Gäste 
dazu ein. 

Schwestern sind auch da, wenn das Leben 
schwierig wird. Sie bringen Bewohnern die 
Krankenkommunion, stehen ihnen auf ih-
rer letzten Wegstrecke bei, sind bei der Aus-
segnung dabei und begleiten sie mit auf den 
Friedhof. Sie setzen damit ein Zeichen: „Wir 
gehören zusammen“. 

Eine weitere Farbe der Inklusion leben unsere 
zwei Schwestern in Augsburg. Sie öffnen seit 
Jahren ihre Türen für Kinder und Familien mit 
Migrationshintergrund, ermöglichen und un-
terstützen Begegnungen im interkulturellen 
Miteinander und interreligiösen Dialog.

Die Schwestern in Regens Wagner Zell neh-
men seit einiger Zeit Menschen im Kirchenasyl 
auf. Die schwer mitgenommenen Menschen 
sind dankbar, dass sie an einem sicheren Ort 
leben dürfen. Eine Schwester gibt ihnen z. B. 
Deutschunterricht, eine andere bringt ein-
zelnen das Fahrradfahren bei. Sie bekommen 
durch Praktika in verschiedenen Bereichen der 
Einrichtung erstmals Kontakte zu den Men-
schen mit Behinderung.

Seit einigen Jahren bekommen die Zeller 
Schwestern regelmäßig Besuch von Bruder 
Martin und Menschen, die in der Straßenam-
bulanz Hilfe suchen. Sie nehmen an Festen der 
Einrichtung teil, und halten sich gerne in der 
Schwesterngemeinschaft auf. 

Sr. Claudia Rieß von der Nachbarprovinz or-
ganisierte den ersten Inklusionslauf der Stadt 
Dillingen am 19. Oktober 2014. So trainierten 
Schüler des Bonaventura Gymnasiums zusam-
men mit den Kindern und Jugendlichen vom 
Wohnbereich St. Franziskus mit hohem Enga-
gement bereits im Vorfeld unter dem Thema 
„Sport und Inklusion“, um sich auf dieses Er-
eignis vorzubereiten. 

Dies sind nur einige Beispiele aus dem Alltag 
der Schwestern bei Regens Wagner. Sie zeigen 
auf, welch bunte Palette, welche Vielfalt und 
Lebendigkeit sie leben und welche Bereiche-
rung sie selbst durch das inklusive Leben mit 
Menschen mit Behinderung erfahren dürfen.

Sr. Michaela Speckner

Unser Provinz- und 
Tagungshaushaus - ein 
Ort der Kommunikation 
über Ländergrenzen 

Kommunikation, Austausch, mit anderen ler-
nen, sich auseinandersetzen, sich abstimmen, 
sich besinnen, oder feiern – all das ist Alltag 
in unserem Provinz- und Tagungshaus in der 
Kardinal-von-Waldburg-Straße in Dillingen. 
Es ist nicht nur ein gern besuchter Treffpunkt 
für die Schwestern und der Tagungsort für 
die vielen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
aus den regionalen Regens-Wagner-Zentren, 
sondern auch für Menschen unterschiedlicher 
Gruppen und Länder. 

Im vergangenen Jahr durften wir als beson-
deres Highlight wieder das Generalkapitel der 
Dillinger Franziskanerinnen in unseren Mauern 
beherbergen. Regens Wagner Dillingen hat 
dazu den Albertus-Magnus-Saal und den Fest-
saal in St. Stanislaus zur Verfügung gestellt. 
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Sr. M. Donatilla Deinhard
geboren am 18.03.1916 in Pettenhofen, 
verstorben am 22. April 2014 im Konvent 
Regens Wagner Lauterhofen.

Geboren im ersten Weltkrieg in einer 
Großfamilie hatte sie schon als Kind den 
Wunsch nach einem Leben im Kloster. 
Doch durch die schweren familiären 
Umstände - ihr Vater starb 1933, ihre 
Mutter erkrankte nach dem Zweiten 
Weltkrieg - musste sie zu Hause in 
der Landwirtschaft und im Haushalt 
mitarbeiten. 

Als 36-Jährige begann sie das Noviziat in 
Dillingen. Ab 1953 war sie in vielfältiger 
Weise bei Regens Wagner Burgkun-
stadt tätig, zunächst als Hilfskraft in der 
Pflege für Frauen mit einer schweren Be-
hinderung und hohem Hilfebedarf, später 
als umsichtige Gruppenleiterin sowie als 
Anleiterin für die Hausreinigung und für 
Näh- und Flickarbeiten.

Humorvoll, geduldig und mütterlich 
unterstützte sie auch nach ihrem 
Ausscheiden aus dem offiziellen Dienst 
sowohl Bewohner und Schwestern im 
Nähzimmer als auch schwerstbehinderte 
Bewohnerinnen bei deren Pflege. 

Ab 2008 lebte sie im Pflegebereich von 
Regens Wagner Lauterhofen.

Sr. M. Paula (Ida) Ehnle 
geboren am 03. März 1927 in Ziertheim, 
Landkreis Dillingen, gestorben am  
04. Juni 2014 im Konvent Lautrach.

Nach dem Besuch der Volksschule mach-
te sie eine Lehre zur Damenschneiderin 
und nach dem Krieg die Ausbildung zur 
Handarbeitslehrerin in Dillingen. 
Nach ihrem Noviziat war sie ab 1952 
Handarbeitslehrerin an vielen Ein-
satzorten: Kettershausen/Schwaben, 
Hochspeyer/Pfalz, Ichenhausen/Schwa-
ben, Neukirchen/Oberpfalz, Hallstadt/
Oberfranken, Heideck/Mittelfranken und 
schließlich in Regens Wagner Hohenwart 
in der Schwerhörigenschule. 
Mit Liebe, Fantasie und viel Geduld 
weckte sie auch bei Kindern mit Behin-
derung die Kreativität und die Fähigkeit 
zum Gestalten. 
Nach dem Ausscheiden aus dem 
Schuldienst wurde sie 1990 Vikarin des 
Konvents Hohenwart und sorgte sich in 
dieser Tätigkeit vorallem um die vielen 
älteren Mitschwestern. Mit Bedacht 
und Sorgfalt war sie darüber hinaus als 
Mesnerin tätig. 

Im Jahr 2000 wechselte sie zu Regens 
Wagner Lautrach, zunächst um dort als 
Ruheständlerin sowohl in der Einrichtung 
als auch im Konvent beim Nähen, Fli-
cken, Bügeln mitzuhelfen, dann, um dort 
selbst im Pflegebereich zu leben. 

Verstorbene Mitschwestern aus der Regens-Wagner-Provinz:

Mit großer Dankbarkeit schauen wir auf das bewegte und erfüllte Leben unserer Mitschwestern: 

Bei der gemeinsamen Rückbesinnung auf die 
franziskanische Spiritualität schauten wir 
Franz und Klara von Assisi auf die Finger, die 
uns bis heute herausfordern durch ihre gelebte 
Geschwisterlichkeit mit den Menschen und der 
ganzen Schöpfung.

Im kreativen Zusammenspiel, regem schwes-
terlichen Austausch, Hören, gemeinsamen Su-
chen, Beten, Essen und Feiern, haben wir uns 
wieder neu vergewissert, was uns als Dillinger 
Franziskanerinnen in der Welt und Kirche von 
heute herausfordert, stärkt und verbindet. 

Im Zusammenspiel der Vielfältigkeit der 
Schwestern aus Brasilien, USA, Indien und 
Deutschland wurde uns eine selten gelunge-
ne Gemeinschaft der ganzen Kongregation 
geschenkt. 
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Sr. M. Philothea Wittmann
geboren am 18. Dezember 1919 in 
Nasnitz, Kreis Eschenbach/Oberpfalz, 
gestorben am 24. September 2014 im 
Pflegebereich der Schwestern bei Regens 
Wagner Dillingen. 

Nach der Volksschule und einigen 
Arbeitsjahren auf dem heimischen 
Bauernhof besuchte sie mit 18 Jahren in 
Nürnberg eine kaufmännische Berufs-
fachschule. Nach drei Jahren Tätigkeit 
als Chefsekretärin musste sie jedoch 
ihren kranken Vater zu Hause unterstüt-
zen - ihre Mutter und ihr Bruder waren 
bereits verstorben. Schließlich begann 
sie 1950 das Noviziat in Dillingen. 
Bei Regens Wagner Holnstein führte sie 
von 1954 bis 1993 den Verwaltungsbe-
reich und übernahm im dortigen Konvent 
die Stelle als Vikarin sowie der stellver-
tretenden Gesamtleitung der Einrich-
tung. Sie galt vielen als die Seele des 
Hauses, die für die vielen Menschen ein 
gutes Auge und Ohr hatte. 
Ein harter Einschnitt in ihrem Leben war 
die Auflösung des Konvents in Holn-
stein 1993. Danach wechselte sie in den 
Wohnbereich der Schwestern bei Regens 
Wagner Dillingen. Sie entlastete in dieser 
Zeit ihre damalige Oberin bei Verwal-
tungsaufgaben, schrieb die Chronik, 
machte mit fast 80 Jahren noch einen 
Computerkurs, half bei der Pforten-
arbeit, spielte in der Veehharfen-Gruppe 
und kümmerte sich um pflegebedürftige 
Mitschwestern. Bis kurz vor ihrem Tod 
besuchte sie den Gottesdienst in der 
Dillinger Christkönigskirche. 

Sr. M. Walhilde Hettler 
geboren am 01.08.1939 in Milles, Kreis 
Tachau, Sudetenland, gestorben am 
2. Dezember 2014 im Pflegebereich 
der Schwestern in Regens Wagner 
Lauterhofen.
 
Nach der Vertreibung der Familie aus 
dem Sudetenland besuchte sie die Volks-
schule in Laibstadt und danach die land-
wirtschafltiche Berufsschule in Heideck. 
Danach war sie als Kindergartenhelferin 
bei hörgeschädigten Kindern bei Regens 
Wagner Zell tätig. 1960 trat sie ins Novi-
ziat in Dillingen ein. Anschließend wurde 
sie in Zell in der Wäscherei eingesetzt. 
Obwohl von verschiedenen Krankhei-
ten geprägt, machte sie 1980/81 den 
Heilerziehungspflegekurs, um Menschen 
mit Behinderung qualifizierter helfen zu 
können. Ab 1994 übernahm sie bei Re-
gens Wagner Lauterhofen Pfortendienste 
und bot für ältere Schwestern Beschäf-
tigungsmöglichkeiten an. Mit ihren 
eigenen Puppenkreationen bereitete sie 
vielen Menschen eine Freude. 

Weitere schwere Erkrankungen ertrug sie 
mit enormem Lebenswillen. Trotz aller 
körperlicher und damit verbunden oft 
auch seelischer Not versuchte sie solan-
ge wie möglich stundenweise tätig zu 
sein und erfreute sich am Handarbeiten 
und kreativen Gestalten. 

Bis zuletzt war es ihr wichtig, bei der 
Gemeinschaft der Schwestern in Lau-
terhofen, beim gemeinsamen Essen und 
Beten, dabei zu sein. 

Sr. M. Burghilde Sewald 
geboren am 17. Dezember 1910 in der 
Sägmühl/Samerberg, gestorben am 26. 
Juli 2014 im Pflegebereich der Schwes-
tern bei Regens Wagner Lauterhofen.

Nach einer kargen Kindheit in einer 
Großfamilie kam sie mit 13 Jahren nach 
Dillingen, um dort die Mittelschule und 
die Ausbildung zur Handarbeitslehrerin 
zu absolvieren. Nach zwei Jahren in der 
Weißnäherei in Regens Wagner Hohen-
wart trat sie 1932 in das Noviziat in 
Dillingen ein. 
Regens Wagner Hohenwart wurde für sie 
ab 1933 fast durchgehend zum Lebens- 
und Wirkungsort. Mit der Zusatzprüfung 
zur Schneidermeisterin war sie vielseitig 
eíngesetzt als Anleiterin der hörgeschä-
digten Frauen in der Weißnäherei, als 
Handarbeitslehrerin in der Hörgeschä-
digtenschule und zwölf Jahre auch in der 
Volksschule im Markt Hohenwart und als 
Paramentennäherin im Sticksaal, wo sie 
an unzähligen künstlerischen Feinarbei-
ten mitgewirkt hat. 
Sr. Burghilde verfolgte das Leben in der 
Schwesterngemeinschaft, im Orden und 
bei Regens Wagner, in der Pfarr- und 
Marktgemeinde, in Kirche und Welt 
stets wachsam. Sie bleibt uns als Frau 
mit viel Kreativität und Originalität im 
Bewusstsein. 

Im Jahr 2010 wechselte sie in den 
Pflegebereich bei Regens Wagner 
Lauterhofen, wo sie mit einer großen 
Festgemeinde auch ihren 100. Geburts-
tag feiern konnte. 

Sr. M. Goretti Hiller  
geboren am 02. Januar 1931 in Reitels-
hofen/Landkreis Neumarkt in der Ober-
pfalz, gestorben am 21. August 2014 im 
Pflegebereich Bethanien in Lauterhofen.

Nach der Volksschule und der landwirt-
schaftlichen Berufsschule in Gebertsho-
fen machte sie ab 1947 eine Lehre in der 
Schusterei bei Regens Wagner Lauter-
hofen. 1951 begann sie das Noviziat in 
Dillingen und kam ein Jahr später zu 
Regens Wagner Burgkunstadt. Hier war 
sie zunächst als Betreuungshelferin für 
Kinder mit Behinderung tätig und über-
nahm dann die Stelle in der Schusterei. 
Nebenzu betreute sie Erwachsene mit 
Behinderung. Ab 2009 war Sr. Goret-
ti durch ihren Pfortendienst die erste 
Kontaktperson für Besucher von Regens 
Wagner Burgkunstadt. Liebenswürdig, 
freundlich, bescheiden und zuvorkom-
mend empfing und verabschiedete sie 
die Menschen mit Behinderung, die 
Angehörigen und die vielen Besucher der 
Einrichtung und war so ein gutes Aus-
hängeschild für die gesamte Einrichtung.

Auch nach ihrem gesundheitlich beding-
ten Rückzug in den Konventbereich küm-
merte sie sich um das Schöne, sie sorgte 
für Blumen im Haus und deckte täglich 
den Mittagstisch für die Gemeinschaft. 

Ab 2011 lebte Sr. Goretti im Pflegebe-
reich der Schwestern in Lauterhofen. 
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Wenn Du mich rufst

Gott!
An jenem Tag,
an dem Du mich rufst,
„Komm!“
werde ich zu dir kommen,
zu Dir,
den ich in diesem Dasein
millionenmal aufblitzen sah
wie Sonnenstrahlen auf
Meereswogen.
Ich werde kommen
mit allen Tränen,
die ich geweint habe;
ich werde kommen
mit den Erinnerungen
an die Gespräche mit Menschen;
an die Auseinandersetzungen
mit den Fragen,
die keine Antwort zuliessen.
Ich werde kommen
und nur eines sagen
DU
 Martin Gutl

Nachdenken mit Martin Gutl.  
Texte, Meditationen, Gebete.  
Verlag Styria, Graz 2004,5.4

Sr. M. Ulrita Pirk OSF
Sr. Ulrita wurde am 27. Dezember 1937 
zu Berlin-Leuchtenberge im Osten Ber-
lins als drittes von vier Kindern der Ehe-
leute Walter und Rosalie Pirk geboren. 

Bedingt durch Kriegswirren und Flucht 
kam Ursula mit ihrer Familie über Schle-
sien im Februar 1945 nach Burgkunstadt 
in Oberfranken. Mit 13 Jahren musste 
sie miterleben, wie ihre Mutter an einer 
Krebserkrankung starb. 

Durch die Begegnungen mit den 
 Schwestern und Bewohnern des 
 damaligen Josefsheims spürte sie einen 
 persönlichen Anruf, Ordensschwester 
zu werden und sich um Menschen mit 
Behinderung zu kümmern.  
Sie besuchte 1950 in Dillingen die Mit-
telschule und machte die Ausbildung zur 
Handarbeitslehrerin. Im Anschluss bat sie 
1958 um Aufnahme in das  Noviziat der 
Dillinger Franziskanerinnen. 

Bei Regens Wagner Dillingen begann sie 
als Handarbeitslehrerin in allen Klassen 
der Gehörlosenschule. Nach der Lehrzeit 
als Gesellin und Meisterin der Wäsche-
und Damenschneiderei und einem 
Semesterlehrgang in Karlsruhe übernahm 
sie die Leitung der damaligen Lehrwerk-
stätten mit Unterricht an der privaten 
gewerblichen und hauswirtschaftlichen 
Heim-Sonderberufsschule für Hörge-
schädigte. Nebenamtlich führte sie diese 
zwei Jahre als Schulleiterin.
Nach einem einjährigen Leitungskurs 
für angehende Ordensobere in München 

wurde sie 1976 gebeten, die Aufgaben 
der Oberin der damaligen „Taubstum-
menanstalt“ zu übernehmen. Dieses Amt 
bedeutete, die Verantwortung für den 
Konvent mit damals 46 Schwestern wie 
für die Einrichtung für Menschen mit 
Behinderung mit weiteren 46 Mitarbei-
tern zu tragen. 
Sr. Ulrita begleitete Regens Wagner 
Dillingen in den 26 Jahren ihrer Lei-
tungstätigkeit zu einer offenen und 
differenzierten sozialen Einrichtung für 
ca. 1500 Menschen mit unterschiedli-
chen Behinderungen und differenzierten 
Diensten und 580 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern. 

Mit der Aufgabe der Gesamtleitung 
bei Regens Wagner Dillingen war die 
Mitgliedschaft im Stiftungsrat aller 
Regens-Wagner-Stiftungen verbunden. 
Hier half sie mit Weitsicht, das Regens-
Wagner-Werk in die Zukunft zu führen.
Es ist kaum in Worte zu fassen, welche 
Spuren sie als Franziskanerin im Orden, 
bei Regens Wagner Dillingen, im ganzen 
Werk und in der Gesellschaft hinterlässt.
Ihr Wirken wurde durch den Bürgerbrief 
der Stadt Dillingen, die Verdienstmedaille 
des Landkreises Dillingen, die Bayerische 
Staatsmedaille für soziale Dienste und 
durch die Ulrichsmedaille der Diözese 
Augsburg gewürdigt.

Allen Menschen, die mit ihr zu tun 
hatten, begegnete sie mit Aufmerksam-
keit und Interesse, mit offenem Ohr und 
offenem Herzen, gewürzt mit dem ihr 
eigenen Humor.

Als weltoffene und geradlinige Füh-
rungspersönlichkeit wurde sie von 
Mitarbeiter/innen und Schwestern 
geschätzt und respektiert. Sie bewies 
Stil, Standfestigkeit, Wertebewusstsein 
und Korrektheit auch in schwierigen und 
komplizierten Angelegenheiten.

Nachdem sie aus ihrem Beruf und ihren 
Ämtern ausgeschieden war, nahm sie 
nochmals einen Auftrag an. Sie leitete 
als Oberin den Lauterhofener Konvent 
und gab dort den alten Schwestern, die 
ihrerseits ein Leben lang Menschen mit 
Behinderung begleitet hatten, durch 
persönliche Präsenz und Aufmerksamkeit 
Halt. Sie waren es aber auch, die ihr Halt 
gaben, noch einmal Fuß zu fassen. 

Sie selber konnte rückblickend auf ihr 
Leben sagen: „Ich bin glücklich, dass 
Gott mit mir diesen Weg gegangen ist.“ 
Wir schließen uns gerne dieser Einschät-
zung an.

Sr. M. Ulrita Pirk OSF
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Die Verbundbezeichnung  

„Regens Wagner“ verwendet 

den Namen des Stifters Johann 

Evangelist Wagner (1807–1886). 

Als Regens (Leiter) des Dillinger 

Priesterseminars war er 

zugleich geistlicher Direktor 

des Frauen klosters der Dillinger 

Franziskanerinnen. Zusammen mit 

der Frau „ Meisterin“ (Generaloberin) 

des Frauenklosters, Sr. M. Theresia 

Haselmayr, und ihren Schwestern 

wurde „Regens Wagner“ aufgebaut.

Aufgabe von Regens Wagner ist 

die Beratung, Unterstützung, 

Förderung, Begleitung und Pflege 

von Menschen mit Behinderung 

und von Menschen, die von einer 

Behinderung bedroht sind, in 

allen Altersstufen. Als kirchliche 

Institution ist sie den Grundsätzen 

christlicher Lebensgestaltung 

verpflichtet. 

Regens Wagner besteht aus 

8 juristisch selbst ständigen 

kirchlichen Stiftungen des öffent-

lichen Rechts in Bayern:

1. „Regens-Wagner-Stiftung 

Dillingen“

2. „Regens-Wagner-Stiftung 

Erlkam“

3. „Regens-Wagner-Stiftung 

Hohenwart“

Zielsetzung von  
Regens Wagner

Verbund der  
Regens-Wagner-Stiftungen

Alle Ordensschwestern, die 

bei Regens Wagner leben und 

arbeiten, bilden die „Provinz der 

Dillinger Franziskanerinnen in den 

Regens-Wagner-Stiftungen“. Die 

Ordensprovinz ist nach deutschem 

Recht eine eigenständige Körper-

schaft des öffentlichen Rechts mit 

Sitz in Dillingen a.d. Donau. 

Kirchenrechtlich untersteht die 

Ordensgemeinschaft unmittelbar 

dem päpstlichen Stuhl in Rom. 

Geschichtliche Gegebenheiten 

und eine zielge richtete Lenkung 

haben dahin geführt, dass 

sich die Tätigkeitsbereiche der 

Regens-Wagner-Stiftungen in 

Bayern von Anfang an dezentral 

entwickelten. Dies bringt für die 

Betreuungskonzeption erhebliche 

Vorteile. Das einzelne Haus bleibt 

für die Bewohner, die häufig auf 

ein einfach strukturiertes Umfeld 

angewiesen sind, überschaubar. Bei 

der Planung und Gestaltung neuer 

Wohn angebote sind Inklusion und 

Sozial raumorientierung für uns 

richtungsweisende Aspekte.

Jede Einrichtung ist satzungsgemäß 

ein geflochten in die Gesamtstruktur 

von Regens Wagner. Dadurch 

ergeben sich für sie die Vorteile 

eines leistungsfähigen Verbundes. 

Ordensprovinz der  
Dillinger Franziskanerinnen

Dezentrale  
Wahrnehmung der Aufgaben

4. „Regens-Wagner-Stiftung 

Holnstein“

5. „Regens-Wagner-Stiftung 

Lauterhofen“

6. „Regens-Wagner-Stiftung 

Lautrach“

7. „Regens-Wagner-Stiftung 

Michelfeld“

8. „Regens-Wagner-Stiftung Zell“

Die Stiftungen unterstehen der 

Jurisdiktion (Stiftungsaufsicht) des 

Bischofs von Augsburg. 

In Ungarn besteht seit 

13. Dezember 2000 die neue 

Stiftung Regens Wagner Közhasznú 

Alapitvány (Gemein nützige Regens-

Wagner-Stiftung).

Die Regens-Wagner-Förderstiftung, 

gegründet am 4. Dezember 2001, 

unterstützt das Wirken der  

Regens-Wagner-Stiftungen. 

Regens Wagner ist an folgenden 

Gesellschaften beteiligt: 

1. Schwäbisches Förderzentrum für 

Hörgeschädigte Augsburg GmbH

2. Werkstätten St. Josef 

gemeinnützige GmbH in 

Burgkunstadt, Lichtenfels und 

Michelau

3. Autismus-Kompetenzzentrum 

Oberfranken gemeinnützige 

GmbH

4. Netzwerk Autismus Niederbayern 

Oberpfalz GmbH 

5. Beschäftigungsinitiative 

Landsberg am Lech 

gemeinnützige GmbH

6. Offene Hilfen Neuburg-

Schrobenhausen GbR 

Behinderungen können häufig 

gelindert und manchmal beseitigt 

wer den, wenn sie frühzeitig 

erkannt und entsprechende 

Hilfen angeboten werden. Dazu 

dienen mit Fachpersonal besetzte 

Beratungs- und Frühförderstellen, 

die den betroffenen Familien und 

Personen als ambulante Dienste 

zur Verfügung stehen. Pädagogen, 

Psychologen und Erzieher bemühen 

sich u.a. in regelmäßigen Hausbe-

suchen, um das behinderte oder von 

Behinderung bedrohte Kind. 

Dies geschieht in enger 

Zusammenarbeit mit den 

Familienangehörigen, die ihrerseits 

angeleitet und gestützt werden, um 

mit der Behinderung ihres Kindes 

besser umgehen zu können. 

Die Schulvorbereitenden 

Einrichtungen (SVE) und die 

Schulen bei Regens Wagner 

gehören zum Förderschulbereich. 

Die SVE bereitet mit speziellen 

Förderangeboten auf die Schule  

vor und/oder hilft durch Diagnose-

verfahren, die für das Kind 

geeignete Schulart zu finden.

Ein qualifiziertes Schulangebot 

besteht für die Förderschwerpunkte 

Lernen, Sprache, Hören und geistige 

Entwicklung.

Frühförderung für Kinder

Schulvorbereitende  
Einrichtung, Schule,  
Ausbildung

Stiftungsorgane sind 

der Stiftungsrat und der 

Stiftungsvorstand. 

Der Stiftungsrat ist das oberste 

Beschlussorgan und internes 

Aufsichtsorgan der Stiftungen.  

Ihm gehören an: Die Provinz oberin 

der Dillinger Franziskanerinnen in 

den Regens-Wagner- Stiftungen,  

z. Zt. Sr. M. Michaela Speckner,  

der geistliche Direktor, z. Zt. Pfarrer 

Rainer Remmele, die Generaloberin 

der Dillinger Franzis kanerinnen, 

z. Zt. Sr. M. Roswitha Heinrich, 

als geborene Mitglieder und die 

berufenen Mit glieder Hildegard 

Wanner und Sr. M. Gerda Friedel. 

Stiftungsratsvorsitzende ist 

Sr. M. Michaela Speckner, ihre 

Stellvertreterin ist Sr. M. Roswitha 

Heinrich.

Die Stiftungen werden geleitet 

und vertreten durch den jeweiligen 

Stiftungsvorstand. 

Die Mitglieder sind:  

Pfarrer Rainer Remmele, 

Vorsitzender des Stiftungsvorstandes,  

Sr. M. Antonia Stegmiller, 

stellvertretende Vorstandsvorsitzende,  

Gerhard Reile.

Mit der Leitung der vierzehn 

regionalen Regens- Wagner-Zentren 

ist jeweils eine Gesamtleitung vom 

Stiftungsrat beauftragt.

Leitung An die allgemeinbildenden Grund- 

und Hauptschulen schließen sich 

diverse Ausbildungsmöglichkeiten 

an. Schwerpunkte liegen im 

hauswirtschaftlichen, textilen, 

gärtnerischen Bereich sowie 

in der Dienstleistung. Die 

Unterrichtsformen, der die 

Ausbildung begleitenden 

Berufsschule, berücksichtigen 

die jeweilige Behinderungsart. 

Auch werden berufsvorbereitende 

Bildungsmaßnahmen und das 

Ausbildungsqualifizierungsjahr 

in verschiedenen Ausprägungen 

angeboten. 

Für Kinder und Jugendliche wird 

eine mit der vorschulischen und 

schulischen Arbeit abgestimmte 

Tagesbetreuung angeboten in Form 

heilpädagogischer Tagesstätten, 

eines Kinderhortes, integrativer 

Kindergärten/-krippen.

Die Tagesstätte für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben (T-ENE) 

wird von Senioren besucht. 

Ein weiteres Angebot besteht 

für Erwachsene, denen eine 

Vollbeschäftigung in der Werkstatt 

für behinderte Menschen (WfbM) 

oder in der Förderstätte nicht 

möglich ist. Das Angebot umfasst 

Bereiche wie Alltagsbewältigung, 

Tagesbetreuung für  
Kinder und Jugendliche

Tagesbetreuung für  
Erwachsene und Senioren

 Organisation und Struktur
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Gestaltung sozialer Beziehungen, 

Freizeit gestaltung und Bildung, 

musisches und gestalterisches Tun, 

Gesundheits förderung, religiöse 

Begleitung oder Umgang mit 

dementiellen Veränderungen.

Im Wohnen findet jeder Mensch 

seinen Lebensmittelpunkt. Unter 

Berücksichtigung des jeweiligen 

Hilfebedarfs wollen wir Menschen 

mit Behinderung größtmögliche 

Teilhabe eröffnen. Daher steht das 

Wohnen im Mittelpunkt unseres 

pädagogischen Tuns. In unseren 

Häusern sollen sich Menschen 

mit Behinderung zuhause fühlen. 

Um die Vielfalt individuellen 

Wohnvermögens zu berücksichtigen, 

bedarf es des Angebotes 

verschiedener Wohnformen. 

Sie reichen vom Internat mit 

Wochenendheimfahrten, über 

Wohnen mit intensiver Betreuung, 

Wohngruppen mit enger Anbindung 

an zentrale Dienste bis hin zu 

gemeinde integrierten Wohngruppen 

und Formen Ambulant Begleiteten 

Wohnens. Menschen mit schwerer 

oder mehrfacher Behinderung 

werden im Wohnpflegeheim 

betreut. Innerhalb der Wohngruppe 

oder Wohngemeinschaft 

bilden Wohn- und Essraum 

einen Gemeinschaftsbereich. 

Einzelzimmer, Appartements 

oder kleine Wohnungen für zwei 

oder mehr Personen ermöglichen 

Wohnen

individuelles Leben und Gestalten. 

Verstärkt entstehen kleingliedrige 

Wohnformen. 

Neben dem Wohnen existiert 

ein zweiter Lebensraum. Für die 

bei Regens Wagner betreuten 

Kinder und Jugendlichen sind 

dies vorschulische und schulische 

Einrichtungen, für die Erwachsenen 

im arbeitsfähigen Alter die 

Werkstatt für behinderte Menschen 

(WfbM) oder die Förderstätte, für 

den alten Menschen die Tagesstätte 

für Erwachsene.

Schulabgänger und Erwachsene 

finden in unseren nach § 142 SGB 

IX anerkannten Werkstätten für 

behinderte Menschen (WfbM) einen 

geeigneten Platz der beruflichen 

Bildung und Beschäftigung. 

Das Spektrum ist weit gefächert: 

Elektromontage, Holz- und 

Metallverarbeitung, Montage 

und Verpackung, Werbeartikel 

und Druck, Gartenbau und 

Landschaftspflege, Textilarbeiten 

und Wäscherei, CAP-Märkte, 

Dienstleistungen und 

Eigenfertigung.

In gewerblichen Betrieben 

werden der persönlichen Eignung 

entsprechend sogenannte 

ausgelagerte Arbeitsplätze 

angeboten. Praktika können dort 

ebenfalls absolviert werden. 

In beiden Fällen werden die 

Arbeit

Beschäftigten begleitet und von 

einem Arbeitsbetreuer angeleitet.

Damit bieten die Werkstätten eine 

bunte Palette von Arbeitsfeldern an, 

die Menschen mit Behinderung am 

Arbeitsleben teilhaben lässt.

Erwachsene mit schwerer 

oder mehrfacher Behinderung 

sind häufig nicht oder noch 

nicht werkstattfähig. Diesem 

Personenkreis steht die Förderstätte 

offen. Der ganzheitliche 

personale Förderansatz umfasst 

den körperlichen, kognitiven, 

emotionalen, lebenspraktischen, 

kommunikativen und sozialen 

Bereich in einem der Schwere 

der Behinderung angepassten 

Wechsel von Arbeit, Therapie 

und Erholung. Zeigen sich ent-

sprechende Fähigkeiten, wird in 

Zusammenarbeit von Förderstätte 

und Werkstatt der behutsame 

Übergang in die Arbeitswelt der 

WfbM eingeleitet. 

Pflege geschieht bei Regens Wagner 

als ganzheitliche Betreuung von 

schwerbehinderten, kranken oder 

alten Menschen, u.a. in anerkannten 

Pflegeeinrichtungen mit 

Versorgungs vertrag nach  

§ 72 SGB XI.

 Soziale Betreuung, 

Tagesstrukturierende Maßnahmen 

(Beschäftigungsangebote, 

Pflege, Kurzzeit-,  
Verhinderungs- und  
Tagespflege

Freizeitgestaltung, 

Neigungsgruppen u.a.) werden 

ergänzend zur Pflege angeboten. 

Die Kurzzeit- und 

Verhinderungspflege dienen der 

vorübergehenden Vollzeitbetreuung 

alter, gebrechlicher, pflege-

bedürftiger oder behinderter 

Menschen. Auch sollen Angehörige  

bei der häuslichen Pflegetätigkeit 

entlastet werden, z.B. während 

des Urlaubs, bei Krankheit oder 

Abwesenheit der Pflegeperson. 

Die Tagespflege steht Menschen 

zur Verfügung, die sich nicht 

selber vollständig versorgen 

können. Sie wird integriert in den 

Pflegeeinrichtungen gemäß SGB XI 

erbracht. 

Für die Therapie stehen 

unter  anderem Psychologen, 

Heilpädagogen, Beschäftigungs-

therapeuten, Krankengymnasten, 

Motopäden, Logopäden, Fach-

dienste für Hörschädigungen und 

Krankenschwestern und -pfleger  

zur Verfügung.

Die ärztliche Versorgung und  

Beratung erfolgt durch nieder-

gelassene Ärzte und Betriebsärzte. 

Im Bedarfsfall werden Fachärzte 

hinzugezogen und klinische 

Einrichtungen in Anspruch 

genommen. 

Therapeutische Angebote

Die Niederlassungen haben in der 

Regel seelsorgerisch ausgebildetes 

Fachpersonal. In allen Zentren 

bestehen Seelsorgeteams. Mit 

den örtlichen Pfarreien und 

den Ortspfarrern besteht eine 

intensive Zusammenarbeit. Eigene 

Hauskapellen sind vorhanden.

Die Regens-Wagner-Einrichtungen 

liegen in Städten, in Stadtnähe oder 

in reizvoller ländlicher Umgebung. 

Einige besitzen ein eigenes 

Hallen- oder Freischwimmbad, 

medizinische Badeeinrichtungen, 

Gymnastikraum, Theatersaal, 

Spiel- und Bastelräume, spezielle 

Medienausstattung, Freizeitpark u.a.

Die ambulanten Dienste bei Regens 

Wagner begleiten und beraten 

Menschen mit Behinderung in allen 

Lebensphasen. 

An die Frühförderstellen können sich 

Eltern von Kindern wenden, deren 

Entwicklung sich verzögert hat.

Die Offenen Hilfen beraten 

Menschen mit Behinderung und 

deren Angehörige, sie vermitteln 

oder organisieren individuelle 

und bedarfsgerechte Hilfen. Die 

Dienststellen arbeiten in der 

jeweiligen Region auf der Grundlage 

von Kooperationsvereinbarungen 

mit anderen Trägern zusammen.

Weitere Angebote sind 

Ambulant Begleitetes Wohnen, 

Offene Hilfen

Schulbegleitung, Assistenz auch 

im Rahmen des persönlichen 

Budgets, pflegerische Hilfen, 

Freizeitangebote usw. 

In verschiedenen Koope rations- 

und Organi sationsformen ist 

Regens Wagner an bayerischen 

Autismus-Kompetenzzentren 

beteiligt. Sie beraten und begleiten 

Menschen mit Autismus und deren 

Angehörige.

Eine Fachakademie für 

Sozial pädagogik und eine 

Berufsfachschule für Kin derpflege 

in Rottenbuch, eine Fachschule 

für Heilerziehungspflege und eine 

für Heilerziehungspflegehilfe in 

Lauterhofen, sowie ein eigenes 

Fortbildungsreferat qualifizieren 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Mitarbeiterbildung
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Regens-Wagner-Stiftungen
Direktion

Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.: 09071 502-505
Fax: 09071 502-515

E-Mail: 
direktion-dillingen 
@regens-wagner.de

Stiftungsvorstand:
Rainer Remmele
Sr. M. Antonia Stegmiller
Gerhard Reile
 
 

 
 
 
 
 
 
 

www.regens-wagner.de 

8647 Balatonmáriafürdö
Rákóczi u. 2

Tel.: 0036 85575950
(nur Inland)

Leitung:
Katalin Vajna-Vormair

Büro Deutschland:
Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.: 09071 502-511
oder 09071 502-506
Fax: 09071 502-515

Ansprechpartner:
Klaus Hildensperger

Sommestraße 70
86156 Augsburg

Tel.: 0821 65055-0
Fax: 0821 65055-119

E-Mail: 
foerderzentrum@sfha.de
Internet:
www.foerderzentrumaugsburg.de

Direktor:
Michael Pasemann

Geschäftsführer:
Maria Eberhardinger
Mathias Eckl

der Dillinger Franziskanerinnen
in den Regens-Wagner-Stiftungen

Kardinal-von-Waldburg-Straße 2
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.: 09071 502-810
Fax: 09071 502-840

E-Mail:  
dillingerfranziskanerinnen 
@regens-wagner.de
Internet:
www.dillinger- 
franziskanerinnen-rw.de

Provinzoberin: 
Sr. M. Michaela Speckner
Provinzvikarin: 
Sr. M. Doris Krieger

Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a.d. Do.

Tel.: 09071 502-506
Fax: 09071 502-515

E-Mail: rw-foerderstiftung
@regens-wagner.de

Regens Wagner Absberg
Ottilienheim
Marktplatz 1
91720 Absberg
Tel.: 09175 909-0
Fax: 09175 909-1102
E-Mail: rw-absberg 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Dr. Hubert Soyer

Regens Wagner Burgkunstadt
Regens-Wagner-Platz 2
96224 Burgkunstadt
Postfach 1253
96220 Burgkunstadt
Tel.: 09572 389-0
Fax: 09572 389-109
E-Mail: rw-burgkunstadt
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Sabine Schubert 

Regens Wagner Dillingen
Prälat-Hummel-Straße 1
89407 Dillingen/Donau
Tel.: 09071 502-0
Fax: 09071 502-136
E-Mail: rw-dillingen
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Stefan Leser

Regens Wagner Erlkam
für Menschen mit
Behinderung
Erlkam 15
83607 Holzkirchen
Tel.: 08024 904-200
Fax: 08024 904-299
E-Mail: rw-erlkam
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Kathrin Seiler

Regens Wagner Glött
Regens-Wagner-Straße 1
89353 Glött
Tel.: 09075 9590-0
Fax: 09075 9590-15
E-Mail: rw-gloett
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Ines Gürsch

Regens Wagner Hohenwart
Richildisstraße 13
86558 Hohenwart 
Tel.: 08443 85-0
Fax: 08443 85-250
E-Mail: rw-hohenwart 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Willi Käser

Regens Wagner Holnstein
Regens-Wagner-Straße 10
92334 Berching 
Tel.: 08460 18-0
Fax: 08460 18-103
E-Mail: rw-holnstein
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Richard Theil

Regens Wagner Holzhausen
Magnusheim
Magnusstraße 1, 3–10
86859 Igling-Holzhausen 
Tel.: 08241 999-0 
Fax: 08241 999-100
E-Mail: rw-holzhausen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Ulrich Hauser

Regens Wagner Lauterhofen
Karlshof 2
92283 Lauterhofen
Tel.: 09186 179-0 
Fax: 09186 179-103
E-Mail: rw-lauterhofen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung:  
Andreas Fersch 

Regens Wagner Lautrach
Deybachstraße 11
87763 Lautrach
Tel.: 08394 189-0 
Fax: 08394 189-250
E-Mail: rw-lautrach 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Beppo Haller

Regens Wagner Michelfeld
Klosterhof 2–10 
91275 Auerbach 
Tel.: 09643 300-0
Fax: 09643 300-111
E-Mail: rw-michelfeld 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Peter Miltenberger

Regens Wagner München
Traunsteiner Straße 16  
81549 München 
Tel.: 089 699933-0
Fax: 089 699933-30
E-Mail: rw-muenchen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Petra Schweier

Regens Wagner Rottenbuch
Klosterhof 7 – 9
82401 Rottenbuch
Tel.: 08867 9112-0
Fax: 08867 9112-99
E-Mail: rw-rottenbuch 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Achim Gerbig

Regens Wagner Zell
Zell A 9
91161 Hilpoltstein
Tel.: 09177 97-0
Fax: 09177 97-102
E-Mail: rw-zell 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Sr. M. Gerda Friedel

Direktion

Internet Schwäbisches 
Förderzentrum für 
Hörgeschädigte 
Augsburg GmbH

Regens-Wagner- 
Förderstiftung

Regens Wagner 
Balatonmáriafürdö/ 
Ungarn

Provinzialat Regens Wagner Regional Informationen über Wohnmöglichkeiten  
erhalten Sie bei der jeweiligen Adresse

 Kontaktadressen
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Birgit Gruber
Sekretärin
Direktion Dillingen

Stefan Leser
Gesamtleiter
Regens Wagner Dillingen

Albert Müller
Fortbildung
Direktion Dillingen

Gerhard Reile
Mitglied des
Stiftungsvorstandes
Direktion Dillingen

Rainer Remmele
Direktor
Direktion Dillingen

Gerhard Schweiger
Sonderschulrektor
Regens Wagner Dillingen

Sr. M. Michaela Speckner
Provinzoberin, Dillingen

Dr. Bernadette Wecker-Kleiner
Öffentlichkeitsarbeit

Grafische Gestaltung

HESS GMBH Medien
Jahnstraße 12
89428 Syrgenstein
www.hess-medien.de

Daten für Statistik

Sabine Steichele

V. i. S. d. P.

Rainer Remmele

Bildnachweise

Regens Wagner

Druck

Wahl-Druck GmbH
Carl-Zeiss-Straße 26
73431 Aalen

Spendenkonto

Regens-Wagner-Förderstiftung
89407 Dillingen a. d. Donau
IBAN DE10 7509 0300 0000 2109 19
BIC GENODEF 1M05
Liga Bank e.G. Augsburg



... ich finde meinen Weg

Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
D-89407 Dillingen
Telefon 0 90 71 5 02-505
Telefax 0 90 71 5 02-515
direktion-dillingen@regens-wagner.de
www.regens-wagner.de

Jahresbericht
2014/2015

Regens-Wagner-Stiftungen  
Direktion

Ja
hr

es
be

ric
ht

 2
01

4/
20

15


